
A b E e n Z e e A e S A b z ED ea

b Y

Ö  }
N12<522853388 021

OEEr RE RA ASSEANG  BEEEEET An TE aM AT EB LE SE TE ET BED E E e Z  E  —.  Ca  ean  —“  e  __  S  n  A  Sn  {  SE  ä  $  HESE  }  F  s  é  E  *jN12<522553388 021  — W ..  S



HNS

a

&©  n  S

Arn

A

D

Zn

$  $

%  ÜS  SanAn
@  “ A

PE

E

b  34

Ery  y
On

a

Dn
RS
: A

AA g

FA
V  %  ®  E  Ü

En
‚ar

AA
AAA

LA  N  8PE

E

A

xx

n

A
Ur Z

5  5
A

Age“

E

A  Z
as) An

&X  $



.
%.

IHAT  M E

MS D

“
FE

e Pn

.S
A

Bra

A

OLTC  z
; C

OL MS
Ya

Urr

M

S S
Sn

F  s
E, »S

5

x }  } Dn e
d

A

E ama i  z-

A S

ö Z  A  e  A
_ oS

‚ P

- N  Ca

Sa WT CR AB  d  $  . A

S

D An  r (GSha  3S
n p VED dn

Ha  va
511 un- }

e

SE D1  3A
a 1 B

2
A 3  FDA  DA aa

, TL s \r

p
RA &: Adgr

A j
A  A

52
D —  A

D

419

K C

- U 6  6%ı Z
®  Nn s
S  Ca

M
ON

n

M A



a

LFn
‘ w

SD
n}

n Oeal }E
T, b  L S, S Or“ATa

AurıME  b E
, (N e  T  e  Aer DUVEn  VEn

Ayı
anpSa&.

Da“SA
aW a a

OTEz aSNebD Gnx  SUadrm
cnC

DAÖr snr  {nM
m, Iw}

zNSkn$  7f© Mz  38A
Pw  )  %

ArDE
VLf ICS

CDn

Clr
H..

ÖCrUE
Kr vr\85  5 Zn , S  S_ 14  ABA

,© TP A

S
-EEL  ELA  A

AB  fC#  AABrs  }  Y
o ÜR-

Ka
S N ba2# arnPn UT  i  DE  E

'3
Sen  en  n$  A  F3

“r  DrnZ84  E  SE
xr \ -

AEa
Ss“g

( SAI  ©Z
AA(  ü SEA  A

Pw 37C  HSP Z1, on
O SEnnöR LriAa

S
A RE 55  A  E

f

XM  N  4O Tf  7
Sr

.  P  WEO7
S D

S  N SNn  SNnEn
KV oOSnar OE  EvA

E
S  dR PnA

M  NMagLTE }
BBrnya

W  ©{A  Ö
A  SSPn

. A
anAG

f
An

p A“
bMD

Z
D,Ik S

ALe 5  r
O  m.m

CR
&rl}

H

nAD x
A  Aa TEnn

<A  VE

S
nSE  I  E  Z  S  E

P
Wa

xB
E

O LÜ  EHE Z
B  Y bC

A
ArAxtN s  D

U u D  1  i(  8

z N$  WES  SZn O }&;  N  NAn
HeeA  ‘n 3a TAWa 4

E
i& al3 dB

D  D
n335  335O TE alW

e  Pn®

AT WB.  SPnS
;Da

K

i&eFA}
wPWsAA

,ASR :
ü

OBnTa  DE  Cne
a  a  B  45  © f

S7
paärRE  KAenS a E  OESAn  A F

O
pAO

x
&s  S  M nCZCRUE  A  ArLn



D -

-  $ B  B\ 2r  E  ®n 7  AA Z SE EnA A
> A S  S

E E ©wr  wr e  S  E
Ara S

Ar  % .
A H

V ea FZn KD  KD
G} A
W

a
Pn©  F

E  S  S ur

0}
Zr

A
en Va

zarS En
%.en SN  SNP  e  Yr

EFS
WE

\
16R

en  enC  A
V
7

NS
A, r En  d  0S  d TK A z FA CarIR n SS

HEW
b  zr S

NRR  R Sn s  S  SR  @
en > TE -(  s  s  Z Br A  A V  e

C
Y 3Af D Sr  CZa x  SE x  S  E A

W  S r A N“ 6S C A X  E KL
S D  DE $  $

ÖZE {  S e  e W3T  j}S An  An“ Sa (n A ag SE  SE Y  Va
D wa 7D n  Ar  Aa V n

‚s A
da n e b

A E w Kn 7a K

e .  .  E a fm  m S  D A n  ANA“ 0 8  e S
ON S 255 ME  ME

N  A Z  E  S W b“ O4  K  R  z
P OC Ö

Wır R  eVEn  E
Ca

m
r  A

Ar

v d 7, 7a
D ET

—
ja

SC an
E Yı

H SN Da  C A

£  A \a
S  z w

OL
A

A C nL
(ra x A Z

v“ e Ar  Ar DTK
S B, -

$ e
n  r f  B > WT fx Z  Z A  An

AT  AT e Kn
\r E  v SS  SAA  x  e  e A  A Z

A - SA
-  C  C D  a  A y ALZ  Z E  %.  N S  S _z£g

IX a  2 P
KT A N &x XS

>
%

&- S n  Va a  E e
A A E  A e  N&3 %: O  O EDE  4

DE A  A YaA

A x  D
D A v  v

Ka EN Al  3 na  O a b 7OO  S  A e CN
/ E  A  M  2 MCAL  w B z N  An

Ö  ÖO ä  H4
Ca S  N E a  -  S OaN RR  F S

n ©  ©
vn

SE  D
v f a . S  PE

T n
N  E  E  S ‘

A
en an

pAr SS wa U  wEBn
B Ta

S  < ©  z Z
err

E  E
Va Z T

Sarw  S N n N  .
E E

OE e #E  A LE  7 n  n A  E
Ün  G SS< SIN A

Dln
B  3,

g A

Ya E  EAA s o



Zutber-Jahrbuch 1965

ahrDuc der Luther-Gesellschaft

Herausgegeben VO  a

Professor Franz Lau Leipzig

Friedrich Wittig Verlag Hamburg



N B7 Friedrich Wittig Verlag Hamburg 1965

Pergamos-Druck Heidrich Bender Hamburg
Fa QInG3 NLG



OFrWOoOTrt des Herausgebers
Der Herausgeber des Luther-Jahrbuches ann 65 schwerlıiıch als seine Aufgabe
sehen, in seinem Oorwort für einen Band jeweıls alle einzelnen Beıträge
ur7z charakterıisıeren der Sal bewerten. Die Aufsätze, dıe der Band ent-

hält, mussen für sich selber sprechen und VO iıhrem Wert überzeugen. Nur dann,
wenn 65 etwa eın besonderes Rısıko WAafl, einen Aufsatz bringen der 1n der
vorliegenden Form bringen, bedart das einer besonderen Begründung.

Daß Cc5 als ungewöhnlıch erscheinen kann, einen Aufsatz ber Luther
in den Darstellungen der Künste, also auch der bıldenden Kunst, bringen un
keine Bılder beizugeben, ist M1r sehr ohl bewußßt. ber vielleicht hat CS gerade
seinen besonderen Reız, sıch durch den Vorabdruck eines großen Lexikonartikels
arum handelt CS sıch be1 dem Beıtrag VO  3 Protfessor 'Ihulın davon überzeugen

lassen, daß 6S durchaus möglıch ist, auch hne Bıldbeigaben ber das Ihema
völlig verständlich schreiben. Wenn 114l Bılder hätte beifügen wollen, ware
dıe Auswahl schwier1g SCWESCIL Ahnliches gilt auch für den Autsatz VO  3 Dr
Johannes Herrmann ber dıe Armenbibel als Schmähgemälde 1m Schmalkaldı-
schen Krieg. Die Stellung der Lutheraner, dıe sıch für dıe treuesten Jünger des
Reformators hielten, 1n der Wiıderstandsfrage wırd völlıg deutlich durch dıe
Biıldbeschreibung.

Eıuınen besonderen inwels verdient eine Arbeıt, dıe als eine kleine Kostbarkeit
werden muß, unscheinbar sS1e 1st. meıline die Bıblıographie der pol-

nıschen Luther-Literatur für dıie Jahre 530 bıs 1962, also praktisch für dıe BC=-
Zeıt VO  - der Reformation bIıs ZUT Gegenwart. Es 1st anzunehmen, daß eine

solche Zusammenstellung bisher noch VO  - nıemandem OI  IN un nır-
gends erschienen 1st. Was gerade das Erscheinen VO  - Lutherschriften 1in Polen
der 1n polnischer Sprache bedeutet, annn jeder CITNCSSCI, der dıe auf lange Strek-
ken hın leidvolle Geschichte des polnischen Protestantismus einıgermaßen kennt.

Daß c5 dıe besondere Aufgabe des Luther-Jahrbuches ist, die überall 1n der Welt
erschienenen Schriften ber Luther möglıchst ückenlos Buche bringen, ist
deutlich Im Miıtarbeiterstab der Luther-Bibliographie siınd einiıge Veränderungen
eingetreten. Das Referat für dıe schwedische Lutherforschung hat Herr Dr
Hägglund übernommen, da Herr Dr Hornig Professor 1in üunster geworden ist.

danke dem ausgeschiedenen Berichterstatter ebenso herzlıch, w1e iıch seinen
Nachfolger begrüße. ber die slowakische Luther-Literatur wiırd künftig Herr
Professor Dr Jan Petrik, den iıch ebenfalls herzlich begrüße, berichten, ber VO



Le1ipzıg aus schwer erfaßbare Luther-Artikel 1in westdeutschen Zeıtungen und
einer Gruppe westdeutscher der westeuropäıscher Zeitschriften HerrPfarrerDr
Werner Schilling AaUS$S Hof, dessen Miıtarbeit erst 1m nächsten Luther-Jahrbuch
wirksam werden wird. bın auch diesem Miıtarbeiter für seine Bereıit-
schaft herzlıch dankbar. Allen denen, dıe durch Miıtteilungen, Hınweıse, Zusen-
dung VO  —3 Sonderdrucken UuUSW. dıe Arbeıt der Luther-Bibliographie gefördert
haben, danke iıch sehr. Daß ich auch in Zukunft für solche Hıltfen schr dankbar
se1n werde, 1st selbstverständlıich. Vollständigkeıt der Berichterstattung ist siıcher
immer 1Ur approximatıv erreichen, und Fehler werden sıch nıemals ganz VCI-

meıden lassen, möchten aber annn Derichtigt werden. Wır sınd bemüht, 1e]
tun, Ww1e überhaupt LLUTr möglıch ist, und sind jedem, der mıthıilft, und se1 LLUL

durch einen 1nwels auf einen Fehler, dankbar verbunden.
Den Dank, den iıch bereıits 1m Vorjahr der Deutschen Büchere1 und der Uni-

versıitäts-Bibliothek 1n Leipzig abgestattet habe, ann iıch für das zurückliegende
Jahr LLUT einschränkungslos wıederholen.

Markkleeberg / Leipzig, Advent 1964 Franz Lau
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Luther den Darstellungen der Künste

Von Oskar 'Ihulıin

Luthers Person und rtetormatorisches Werk 1 Widerschein der Künste aufzu-
suchen und darzustellen, heißt der Sache nach, VO  ; der Aktıvıtät un Gestaltungs-
kraft anderer sprechen, besonders natürlıch se1it der Zeıt, 1in der die etzten B“
storben ‚9 dıie ih noch persönlıch kannten. ber auch 1n den folgenden Jahr-
zehnten un Jahrhunderten ist ohl eın Lutherbild, ein Lutherschauspiel, eın
Lutherroman entstanden hne den Versuch einer solchen Begegnung, 11U  ; auf
der geistigen Ebene der Vertiefung in se1in Schrifttum, ZU Verständnıis seiner
Entwicklung, seiner Entscheidungen, seiner Sıcht VO  3 Kırche un bıbli-
schem Menschenbild. Vielleicht hat oft entscheidend das 1eweıls erlebte » Luther-
« 1ın der jeweıligen Kırche miıtgewirkt, oft vielleicht auch ein andern den
Stätten se1nes Lebens und ein Erforschen dessen, W 4S heute noch Ort den
» Lutherstätten« VO ıhm erzäahlt der in Originaldokumenten unmiıttelbar seine
Sprache spricht

ber in noch viel unmiıttelbarerer Weise ist der Wiıderschein Luthers 1n den Kün-
Sten mi1t ıhm verbunden, weıl selbst aktıv künstlerisch gestaltend WAäl, beson-
ers der Sprache, 1n der Dichtung, 1n der Musık Die Bıldhaftigkeit seiner Spra-
che un seiner theologischen enk- un Glaubenswelt ebenso wIıe se1ın D
sprochenes Formgefühl, das ıh: FE eine Manuskriptseite seiner Bibelüberset-
ZUNg sogleıich 1m Satzbild des Druckes au  te Initialen schreiben
läßt, machten ıh einem der großen Anreger für dıie verschiedenen Künste Uun!
Künstler. Wır mussen also auch VO  3 solcher direkten oder iındirekten Auswırkung
Luthers, Ja oft VO  w} unmıttelbarer Zusammenarbeit sprechen. Der Gegenstand
des Wıderscheinens 1n den Künsten 1st also iıcht NUur DaSSIV, sondern weıthın
aktıv ausstrahlend, Ja oft mıtgestaltend dabe!] beteıiligt. T)a aber in diesem Artıkel
» Luther 1n the arts«* dargestellt werden soll, w1e unNns Bild und Werk des Refor-
Mators be1 verschiedenen Künstlern, 1n verschiedensten Kunstgattungen VO  ; der
Reformationszeit bıs ZUr Gegenwart begegnet, se1 aqauf dıese künstlerisch schaf-
fende, reproduzıerende oder andere Künstler anregende Seite seiner Persönlıch-

Der Aufsatz 1st eın Vorabdruck des Artikels »Luther ıIn the ATtS« aUs der großen Lutherischen
Welt-Enzyklopädie, die, 1m Auftrag des Lutherischen Weltbundes VO'  — Julıus Bodensieck her-
ausgegeben, nde des Jahres 1965 erscheinen soll



eıt hıer LLUTr grundsätzlıch hingewıesen. Nur da un ort wırd s1e noch erwähnt
werden mussen.

Luther in den bıldenden unsten
Martın Luther gehört sicher den me1list dargestellten Personen der deutschen
un: der Weltgeschichte; wahrscheinlich ist celbst der meılsten Dargestellte.
Die Lutherhalle, das reformationsgeschichtliche Museum 1m Wittenberger La
therhaus, besitzt etwa 2400 verschiedene Lutherbilder des 16 bıs Jahrhun-
derts Qualität un: Aussagekraft sind sechr unterschiedlich. Dıie Lutherbilder der
nachreformatorischen Zeit bıs ZUT Gegenwart sind häufig mehr Dokumente des
elistes der Zeıt und ihres Lutherverstäiändnisses als Bıldnisse 1m eigentliıchen
Sınne. ber schon in den ersten Jahren der Reformation ist eine ebenso inter-
essanfe wI1ie bedeutsame Entwicklung festzustellen: Das reine Bıldnıs wırd 1n einer
immer größer werdenden Nebenströmung der Kunst erganzt, erweıtert, 11=
delt ZU » Bıldnıis als geistiger Waffe« und greift 11U  — seinerse1ts, VO  = Freunden
Ww1e Von Feinden gestaltet, in den Geisteskampf der folgenden Jahrhunderte ein.

Das zeiıtgenÖssısche echte Lutherbildnis
Laiterarısche Aussagen

Von verschiedenen Männern, die Luther als Freunde der Feinde begegnet sınd,
sınd Außerungen ber se1n Aussehen, den Eindruck seiner Person überliefert.
Wır wollen aus dıesen, oft schr affektgeladenen Bemerkungen ZUuUerst einmal in
unls selbst eın Bıld Luthers erstehen lassen. Kardıinal Cajetan 518 1ın Augsburg
voll Zorn, als Luther ıcht wıderrief: » Ich wıill mıt dieser Bestie nıchts mehr
fun haben Denn hat tiefe ugen un! wunderlıche Gedanken 1in seinem Kopfe.«
Mosellanus, Rektor der Leinzıger Unıiversıität, der Luther während der Dısputa-
tion gut beobachten konnte: » Martınus ist muittlerer Leibeslänge, VO  e hage-
FE durch Sorgen und Studieren erschöpftem Körper, daß man fast die Kno-
chen durch dıe Haut zaäahlen könnte, VO  . männlichem, rıschem Alter und hoher,
klarer Stimme. Er 1st aber voller Gelehrsamkeit und vortreffilicher Kenntnis der
Schrift, daß gleichsam den Fıngern alles herzählen ann Im Leben und
in seinem Betragen ISt schr höflich und freundlıch un hat nıchts stoisch Stren-
SCS un Sauertöpfisches sıch, ann sıch 1n alle Zeıten schicken. In Gesell-
schaft 1st lustig, scherzhaft, lebhaft und immer freudig, immer un
fröhlichen Gesıchts, ob iıhm auch dıe Wiıdersacher noch schr drohen, un INnan



siıeht CcS ıhm d daß Gottes raft be1 seinem schweren Werke mıiıt ıhm ist Nur
den einen Fehler tadeln alle A1ll ıhm, daß 1m Schelten heftig un: be1i-
Bend sel, mehr als für einen, der in der Theologie (l Pfade finden wiıll,
un für einen Gottesgelehrten schicklich Ist; eın Fehler, den allerdings ohl alle,
dıe in spateren Jahren gelernt haben, sıch haben.« Ekun Lübecker Student, 8

523 1n Wittenberg: »Er WT eın Mannn mittleren Wuchses, seine Stimme konnte
ebenso scharf w1e weich se1n: Weıch 1m Klang, scharf 1n der Aussprache der Sil-
ben, Worte, Abschnıitte Er sprach weder mi1ıt allzu hastıgen noch allzu lässıgem
Atem, sondern sprach 1n mıiıttlerer Geschwindigkeıt, sprach schlagfertig un aus-

drucksvoll, in geziemender Ordnung, als ob eın Gedanke aus dem anderen
HÖösse.« unt1us Aleander I152I 1in Worms: » Dieser Luther, als VO agen
stieg, blickte mit einen dämonischen ugen 1m Kreise umher A Freunde da-

sprechen VO  ; seinem »feınen, Ilaren un tapferen Gesicht und Falken-
AUSCIL (Erasmus Alber); cschr anschaulich beschreibt der Schweizer tudent Keß-
ler ıhn, der ıhn als Junker Jörg in Jena tfat: hne ıhn als Luther schon erken-
nen 5Er War elInes autfrechten Gangs, also dafß sıch mehr nach hiınten als nach
orn ne1igte, mı1t aufgehobenem Angesıcht den Hımmel, mı1ıt tiefen, schwar-
zen ugen un:! Brauen blinzelnd un zwiıtzernd, w1e eın Stern, dafß die nıcht
moOogen angesehen werden 1st VO  - Natur ein freundlicher un holdseliger
Mensch, se1n Ernst 1st dermaßen miıt Freuden un Freundlıichkeit vermischt, daß
cs einen gelüstet, be1 ıhm wohnen.« Ernst bıs VAYEEH Melancholie un Frohsinn,
Heıterkeit, Gehaltenheit, Sicherheit sind untrennbar 1n Luther vereinigt.

Die Bılder
Zahlreiche Künstler haben sıch das Bıldnis Luthers bemuüuüht: Lucas Cranach

miıt seinen Söhnen Hans und Lucas I5 dıe Gesellen der Cranachwerk-
(weniıge 1Ur W1e€e Sebastıan Adam, Peter Roddelstedt-Gottland sind bekannt),

Albrecht Altdorfer, Hans Baldung Grien, Danıiel Hopfer, Hans un Chrıistoph
Weiıidıtz, Heıinrich Aldegrever, Hans Sebald Beham, Jakob Bınk, Peter Viıscher,
Hans Holbein, Reıifenstein, Furtenagel, Jobst Kammerer, Künstler der Medaılle,
Bıldhauer in Stein und Bronze und dıe vielen Ungenannten oder Monogram-
miısten. Ebenso zahlreich sind dıe Kunstarten, 1n denen uns zeıtgenössische Lu-
therbilder erhalten Sind: Kupferstich, Holzschnitt (Einzelblätter un Buchdruck),
Malerei (Gemälde, Buchmalere1), Medaılle, Plastık (1n Stein, Steinpappe, Holz,
Bronze), Metallplatten, Buchstempeldruck auf Pergament un eder,
JTonkachel, Glasmalerei, Teppiıchwirkerei. Das zeıtgenössische y»echte« Lutherbild

rı



beginnt nıcht mMIit dem altesten als Luther bezeichneten Holzschnitt auf einem
Leipzıger Buchtitel VOoOoNn 51I109; enn diese aum als Mönch erkennbare kleine Ge-
stalt bekommt LLUL durch den Inhalt der Flugschrift (dıe während der Dısputation
in Leipzıg gehaltene Predigt Luthers) un dıie Umüjschrift Beziehung Luther.
Auch diese Umssschriuft 1st VO  . dem geschäftstüchtigen Drucker y»uber Nacht«
direkt 1n olz geschnıtten, daß S1€e 1im Druck in Spiegelschrift erscheint. Erst
AaUs dem Jahre 520 STAMMT das authentische Bıld des Reformators, ein Kup-
ferstich VO  - Lucas Cranach Vielleicht hat auch Dürers in einem Brief Be*
außerter Wunsch, »den Doktor Luther Zu ewıigen Gedächtnis der deutschen
Natıon konterfeien dürfen«, mıt den Anstoß gegeben dıesem kleinen, aber
innerlıch monumentalen ersten Lutherbild, das L1L1U das lor 7A5 N Fülle der nach-
folgenden Bıldnisse weıt öffnet un einen tiefen Einblick 1n den Reformator des

entscheidenden Jahres 520 gewährt In mehr als Schriften, darunter den
grohen klassısch gewordenen, rıngt sich Luther bıs ZUFLFC Verbrennung der kanoni1-
schen Rechtsbücher un der Bannandrohungsbulle durch Das Brustbild ist Sanz
konzentriert auf das Antlıtz des Mönches, dessen ernstgenommene Askese das
Knochengerüst des Kopfes stark hervortreten aßt Eıne hohe Stirn, eine fast 9C-
rade Nase, eın relatıv Zarter, schön geschwungener Mund e iırgendwelche
willensmäßige Verkrampfung) un einer mächtigen Augenbrauenpartie
dıe aAUS$S der 'liefe aufleuchtenden Augen, WwI1e auf ein fernes Zael, durch den andern
hindurch schauend;: noch fast erschrocken VO  3 den Konsequenzen seliner
biblıiıschen Erkenntnisse un ihrer Folgen für Kırche und Welt. Auf den ersten

Abzügen der Kupferplatte sehen WIr och lınks oben eın Profilbild, ein Selbst-
bildnis des Malers Cranach, der siıch ann weggekratzt hat Die unmıiıttelbare
Zeichnung wurde also iıcht überarbeiıtet einem repräsentatıveren vollen 1118f=
bıld, w1e c$S5 me1list geschah, sondern blieb erhalten, Nnur durch ein lateinisches
Dıstychon als Abschluß unten erganzt, deutsch etwa

Seines ewıgen e1istes Gestalt prag Luther selbst,
Des Lucas Griftel 1Ur se1n sterblich AÄAngesıcht

Noch 1m gleichen Jahr 1520 erganzt dıe Cranachwerkstatt und dıe Schar der
Künstler 1n Deutschland dieses NU:  e} endlıch sichtbar gewordene Bıldnıs des Refor-
mMaftfors durch Zufügung der Arme, eines in Händen gehaltenen Buches (Bıbel),
des geöffneten Buches, 1n das die Rechte weıst, durch einen archıtektonischen
Rahmen die Gestalt. Eın Holzschnitt 1st ben qucer herüber abgeschnitten und
durch einen eıl miıt 'Taube ergäanzt. In Straßburg bekommt dıe Reihe die-
SCr Ergänzungen, dıe das reine Bıldnis ZUr weılt hörbaren Botschaft VO  - dem



»propheta (Gsermanı1ae« machen, den künstlerisch vollencieten abschließenden
Höhepunkt 1m Holzschnitt des Hans Baldung Grien, der alle diese Eunzelheiten
zusammenfaßt un: Luthers Antlıtz in einen strahlenden Lichtglanz dıe
'Iaube des Heılıgen elistes stellt Schon 1n diıesem ersten Jahr des Lutherbildes
1st also das Bıldnis gesteigert AL gelstigen Wafte un: 1st 19888 1n dieser KForm iıcht
mehr wegzudenken AUS$S allen kommenden Jahrzehnten der reformatorischen
KampfJjahre. Freilich WAar schon das Bıldnis alleın 1im Anfang eın gefährlicher
Besıtz: Aleander berichtet aUus Worms voll Zorn VO  = seiner Propagandawirkung,
und Kaiser Karl droht auf dem Reichstag nach Verkündigung des Edıktes,
den ersSten, be1 dem INnan eın Lutherbild der eiıne Lutherschrift finden würde,
aufhängen lassen.

Fkür Worms hatte Cranach das zweıte Lutherbild in Kupfer gestochen, Nun
mıiıt dem Doktorbarett, den Protessor der Universität. Interessant, daß 19888  . die
Sicht halb VO  - (07881 des ersten Bıldes 1n ein Profil gewandelt 1st Alles 1St klarer,
entschiedener, zıelstrebiger geworden, WwWI1e CS der tapfere Weg nach Worms zeıigt
und se1ın Ruf Ort nach den Verhandlungen »Ich bın hindurch!«. Auch jer hat
Cranach zunächst probiert, mit hellem Hıntergrund (es g1ibt einıge Abzüge dieser
Art), ann hat sıch für den dunklen Grund entschieden, VOL dem das Profil
1e] stärker in Erscheinung trıtt Die Gestalt 1st kräftiger geworden, aber 1im
Bild noch VO Dezember 52 wırd annn face dıe gleiche Struktur des ersten
Kupferstichs VO  w 520 klar erkennbar bleiben. Eın lateinıischer Vers bildet auch
ıer den Bıldsockel, und Danıiel Hopfer hat 1523, ahnliıch w1e Hans Baldung
Grien 520O, den Cranachschen Stich annn volkstümlich auf Holzschnitt übertra-
SCH mıiıt dem Strahlenkranz das Haupt un! mıt einem 198808 deutschen Vers
darunter:

Des Luthers Gestalt INa ohl verderben,
Sein christlich Gemuüt wırd nımmer sterben.

Noch 1m Jahr I521I enstand das drıitte Lutherbild, als Rıtter, als Junker Jörg.
Luther W ar Anfang Dezember I1521I VO  3 der Wartburg nach Wiıttenberg ger1t-
ten un Ort Te1 Tage als (sast Melanchthons 1mM Hause Amsdorfs geblieben. Zu
den » Possen«, dıe mi1ıt den Freunden 1n seinem rıtterliıchen Incognito trıeb,
gehört auch dıe Botschaft Cranach, einen Rıtter malen. Cranach fragt ıh:
auch zunächst, ob das Bıld 1n der Wasserfarben wünsche, erkennt ıh aber
schnell der Stimme, un! RN dem Scherz wırd Ernst, da Cranach diese seltene
Gelegenheit ıcht vorübergehen lassen 11l Wohl nach einer ersten Zeichnung
entsteht ann das Gemälde, danach der Holzschnitt. Mächtiges Haupt- un art-
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AGT umrahmen Luthers Gesicht. Dazu der ritterliche Waffenrock un: dıie and
aut dem Schwertknauf welch einmalıges Bıld des Doktors der Theologıie! Ess 1sSt
verständlich, dafß Cc5 sechr volkstümlich geworden 1st ber alle Jahrhunderte hın-
WCB. Das Originalgemälde befindet sıch in Leıipzıg, Je ein spateres 1n Weıiımar un!
Penig; azZu kennen WIr Holzschnitte VO  $ C'ranach un Hans Sebald Behaim
(durch dıe zeigende Rechte ergänzt). War der Kupferstich des Doktors VO  e 52
schon doppeit groß Ww1e das Bıld des Mönches VO  — 520, hat das Gemaälde
1U  a natürlıche Größe erreicht. Erstmalıg sehen WIr un auch die dunkel-
blonde Farbe des Haares, dıe bräunliche der Augen, den rıschen rötlıchen 'Ion der
Haut Der {ur Luther eigentümlıche zweıte Wirbel des Haupthaares VO der
Stirn schaut auch spater dem Barett immer wieder hervor.

524 hat Luther als etzter der Wittenberger Augustinermönche die schwarze
Kutte abgelegt. Im Jahr darauf, das für iıh ein Jahr der entscheidenden Abgren-
ZUNSCH nach links un rechts w1e auch ZU Humanısmus (Erasmus) wiırd, he1-

1: Wıiıeder entsteht, VO  3 Cranachs Hand, ein Bıldnıis, das vierte in
der Reıhe, ein Gemälde, 1n Rundform zunächst der Kopf alleın, annn rechteckig
als Brustbild erweıtert, miıt dem Pendant der Katharına VOIN ora (Wıttenberg,
Berlın, Stockholm a.) Die ‘Ionsur 1St der halblangen Haartracht gewichen, dıe
Kutte der Iracht des Protessors. Eın ernster Zug lıegt auf dem Antlıtz des Ehe-
INainnes Luther, der als ehrlıcher Makler sıch 1m Bauernkrieg zwıischen dıe TON-
ten warf un dem 18983068  z annn VO  - rechts dıe Schuld der Sozialrevolution und
Von lınks dıe Schuld ihrem Scheıitern vorwarf. Auch dıe Humanısten vermogen
NUur ZU eıl VO  $ iıhrem idealıstiıschen Menschenbild her Luthers radıkal-bibli-
scher Siıcht folgen.

Mıiıt dem untten Iypus des Lutherbildes VO  en 1528 auch eine größere
Kopierarbeıt der Cranachschen Werkstatt ein Benutzung eines 1in den
zeichnerischen Linıien durchstochenen Pergamentblattes ZU Durchpausen der
Zeichnung auf dıe grundıerte Holzplatte und anschließenden Übertragung der
Farbwerte. Es 1St das Bıldnıs mıi1ıt dem Barett, mıiıt dem schwarzen talarähnlıchen
Gewand, w1e 114  — den rediger Luther oft sah 1ın Wıttenberg un: auf den
vielen Reisen. Die ugen schauen den Betrachter 1le hbe1 dem ersten Bıldnıis
VO 520 festgestellten Besonderheıten des Gesıichts sınd auch 1er klar sehen,
VO  —$ der en Stirn ber dıe starken Augenbrauen und dıe schmale Nasenform
ZUTr schön geschwungenen Mundpartıe, dıe auch 1er gelöst, gelockert 1st ein
Mund, der sıngen, scherzen kann, aber die Ausgeprägtheıt des Redners hat Eın
solches Antlıtz zeigt auch 1n den ernsten Vertrauen erweckenden ugen, daß
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der Mannn aus dem k vangelıum, icht NUur A4dUus dem Gesetz ehbt Wır finden dieses
Bıild in Kopıen sıgnıert VO  e 528 bıs 530 Auch Luthers oft benutztes Lieblings-
WOTtTt Jes 30, I5) beginnt jer se1n Bıld erganzen: In Sılentio SPC erıt
fortitudo« Kınıge Bılder dieses Iypus haben auch schon dıe beiden ine1n-
andergelegten Hände

Seit 53 beginnt auf der Reihe der ahnlıchen Bılder mıt Barett dıe Wandlung
des Blickes, der nıcht mehr den Beschauer ansıeht, se1it 53 annn endgültig der

stärker gewordene Reformator dıe Bıbel in der Hand halten; die Ent-
wıcklung yARB Bıld des Kırchenvaters Luther beginnt sıch abzuzeichnen, dıe dıie
größte Volkstümlichkeit erlangt hat, aber oft ZU Schaden der besseren, echten
Lutherkenntnis. Neben Luther trıtt Ööfter auf dem gleichen Bıld sein Mitarbei-
ter Melanchthon, der die beiden Euınzelbilder sınd als Pendantbilder gemalt,
zusammengerahmt der nebeneinander aufgehängt werden. nde der dreißi-
SCI Jahre bıs ZU Jodesjahr 546 hın domıinıiert annn das ohl bekanntesten
gewordene Bıld ohne Barett, mit dem Buch in der Hand, mı1ıt schon SIaU, Ja
weiß gewordenen Haaren. Es i1st das letzte, oft mıt 1546 datierte Bıld, als (S8-
mälde Ww1e als Holzschnitt vorkommend. Der Holzschnitt un: Kupferstich beglei-
tet überhaupt staändıg das Gemälde, wobe1l dıe Kupferstiche VO  ; Jacob Bınk
(1530) und Heıinrıch Aldegrever (1 540) eigenen Wert haben Wıiıe die Bıldnisse
be1 Cranach eine steigende JTendenz Größenformat zeigten, führte das
Bedürfnis nach einem repräsentatıven Bildnis des Reformators nde seines
Lebens schließlich ZU lebensgroßen Ganzbild, das ıhn tehend zeigt, das Buch
in der Hand, me1lst auch noch dıe Wappen (das ursprüngliche Famılıenwappen
un! seine » Lutherrose«) ben lınks un: rechts Für Unıiversıtäten, Rathäuser un
andere öffentliche Gebäude wurden S1e geschaftfen, me1st 1im Zusammenhang miıt
der Cranachwerkstatt. Interessant 1st dıe Übertragung eines solchen ONuUumMen-
talen Bıldes auf den Holzschnitt und ruck mıt etwa zehn Kınzelteilen, die ann
zusammengeklebt wurden. Das Brustbild des etzten Iypus erlebte im olz-
schnitt Versuche ZU Farbdruck mıt einer zusätzlıchen braunen der blauen
Druckplatte.

Dieser el der Lutherbilder ordnen sıch dıe Reliefarbeiten iın Stein (Katha-
rınenportal Wiıttenberger Lutherhaus, 1540 oder Bronze (TIorgau, Schloß-
kirche 544; Epıitaph Luthers nach Cranachvorzeichnung, Schloßkirche Wiıtten-
berg, Orıiginal Jena; Marktkirche 154 eın, haben aber einen eigenen Bildnis-
Wert als gute zeıtgenössische Hochreliefs, wobel das miıt unmiıttelbarer Zustim-
INunNng Luthers gearbeıtete Katharınenportal besonderen Wert hat Es hat als
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Umsschrift wıeder das Wort Jes 30, Solche Reliefarbeiten sind erwachsen auf
dem reichen Boden der Medaillenkunst, die in der Renaıissance die Zeıt ihrer

Entstehung un! zugleich unübertroffenen Blüte erreichte. Wır besitzen
eine grohe Anzahl VO  e Luther-Bildnismedaillen, dıe se1n Leben VO 519 ıs
seinem ode begleıten, iıcht LLUI als Bıldnismedauillen, sondern, WwI1e WI1r noch
sehen werden, zugleich als wesentliche geistige Wafte 1m Kampf dıe Refor-
matıon. Fıne Besonderheıit bılden dıe gepunzten Kupferplatten, also als positıves
Bıld, icht als Druckplatte gemeı1nt, VO  3 Jobst Kammerer, dıe 542 hergestellt
wurden, als Wandbild gerahmt der auf der Innenseıte der Einbanddecke OSt=
barer Pergamentbibeln Verwendung fanden. Fkür die rage des »echten uther-
bıldes« aber haben mehrere Handzeıichnungen VO  a Luthers Famulus Johann Wıil-
helm Reifenstein SallZ besondere Bedeutung, weiıl s1e das Antlıtz des Retformators
1in seltener Lebendigkeıt zeigen. Gerade gegenüber vielen Gemälden der Cranach-
werkstatt aus Luthers etzten Lebensjahren zeigen diese Zeichnungen 1en,
Berlin, Wittenberg), die gleichsam als Momentaufnahmen den Protessor wäh-
rend des Kollegs Katheder zeigen, dafß bıs zuletzt das Gesicht VO lebendigen
Spiel der Falten, der ugen, des undes erfüllt Wa  b Das Exemplar der Luther-
halle ist eingezeichnet 1in eın Buch, das Melanchthon besaß, un 1st zugleich ein
erschütterndes Dokument VO ersten FEindruck der 'Todesnachricht auf Melan-
chthon Er zeichnete kleine Kreuze rings das Brustbild Luthers, schrieb ane-
ben dıe kurzen otizen ber seinen ' Iod 1in Eiısleben un Beisetzung 1n Wıtten-
berg; aber annn in größeren Buchstaben, w1e mi1t eigenem Herzblut geschrıeben,
dıie 7Zuversicht ber dıe '"Irauer hınaus: Eit OTCFUuUuUSs vivıt!

Das Bild des Lebens findet oft seine Vollendung 1m Totenbildnis. Be1 Luther
1Sst uns zweitach ein solch etztes Bildnis erhalten: Noch 'Totenbett in Eısleben
entstand dıe Zeıichnung des hallıschen Malers Lukas Furtenagel, den der raft
VO  . Mansteld durch einen reitenden Boten hatte holen lassen. Es ist das Gesicht,
schräg VO  3 OIr gesehen, miıt kleiner Gewand- (Hemd) andeutung LLUT,. DiIie uhe
des es hat 1LUN alle Linien des Lebens ZULF. Vollendung geführt auf diesem
Blatt, dessen Zeichnung leicht farbıg überhöht 1st. Eın ehrwürdıges Dokument

nde der langen Reihe zeıtgenössıscher echter Lutherbilder. Be1 der ber-
führung der Leiche VO  - Eiısleben nach Wittenberg hat inan 1n Halle, der Sarg
eine Nacht 1in der Marktkırche aufgebahrt WAäTr, einen Abguß VO  - Gesıicht un
Händen geschaffen. Leider hat die Barockzeıit 1m Jahrhundert nach damalıgem
Zeitgeschmack diese 'Iotenmaske »lebendig« gemacht mı1ıt Glasaugen, Haaren
und Faltenzügen 1m Gesıicht. Die isch be1i der Bıbelübersetzung NU:  z voll
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sichtbare Luthergestalt wWwWar für dıesen barocken Geschmack eine ernstgemeınte
Lutherehrung (so hat 6 das in Germantown gedruckte deutsche Gesang-
buch Ameriıkas als Schmuck den Kupferstich mıt dieser hallıschen Luthergestalt).
Wır mussen bedauern, dafß 11a1l icht wenıgstens einen Abguß der Original-
maske azu benutzte. ber dıie Abgüsse der Hände siınd unverändert geblieben
un:! 1n einer Haltung der Totenstarre abgegossen, dıe entweder einem gebets-
mäßıgen Zusammenlegen entspricht der der Art, w1e diese nımmermüden
Hände Schreibtisch tatıg dıe Linke ausgebreıtet auf dem Papıer
en dıe Rechte in der Haltung, WI1e Inan eın Schreibgerät halt Es g1ibt außer-
dem noch die Zeichnung Luthers auf dem Totenbett, den SaNzCH Oberkörper bıs

den Händen zeigend, VO einem Euslebener Maler, und Gemälde, dıe ohl
danach die Cranachwerkstatt mehrfach schuf ber Ausdruckskraft S1e
nicht heran das Furtenagelsche Totenbildnis.

II Das Lutherbild als gelistige Wafte

War schon das Bıldnıis selbst in seiner CHNOrMmMen Verbreitung eın wesentlicher Fak-
tOr 1ın der Ausbreitung der Reformation, w1e WI1r CS z 52 1in Worms sahen,

schaffen dıe zahllosen Umwandlungen, Erweıterungen, symbolhaften, ehr-
haften, heroisierenden Ww1e antıthetisch ZULE Karıkatur gewandelten Bılder für
Freund w1e ein: eine ungemeın volkstümliche geistige Wafte Hıerbei dominiert
fast total die bıllıge Massendarstellung 1n der Druckerpresse, als Eunzelbildblatt
WIe als Buch- un Flugschrıiftenillustration. Hutten War ohl einer der ersten,
der diese propagandıstiıschen Möglıchkeiten des Bıldes bewußt ausnutzte, und
häufig begegnen WITr in den Jahren 520 auf 'liıtelblättern neben dem rıtterliıchen
Streiter Hutten einer entsprechenden Luthergestalt, dıe 1U  v nıcht w1e€e Hutten
das Schwert, sondern das Bıbelbuch als Wafte 1n Händen hält Es 1st die
Ganzgestalt Luthers, dıe ann in Straßburg 1521I w1e ein enkmalsentwurf in
eintacher Monumentalität das gesamte 'lıtelblatt einnimmt. Der "liıtel heißt » Pas-
S10N Dr Martıin Luthers oder se1In Leidung . K ; CS die Wochen VO  3
Worms, 1n denen dıe Gerüchte VO  - der Ermordung Luthers auftauchten. In die-
SCT Rıchtung der Heroisierung gehen viele Holzschnitte dieser Jahre Luther wırd
als Hercules Germanicus, seine Feinde mıiıt der Keule erschlagend, dargestellt
(Hans Holbeın). Eıne entsprechende allegorische Zeichnung 1st VO  ; Peter Vischers
and erhalten. Er wollte oftenbar einmal dieses Maotiv des nackten Hercules
(oder Davıd?), der den Onernen Koloß der alschen Kırche erschlug und das
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befreite » Gewıissen des Vollkes« ZU auferstandenen Chrıstus führte, 1n seinen
Bronzearbeıiten verwenden. Eın ahnliches Kampfmotiv bringt dıie Rückseite einer
Luthermedaıille VO  =) 524 Eın nackter Golijath mı1t dreifacher Krone kämpft mit
dem ebenfalls nackten Davıd-Luther, dessen Wafte das strahlende Bıbelbuch ist,
neben der Schleuder. Seit 520 siınd aber auch dıe Gegner auf dem Plan miıt ent-

sprechenden Lutherbildern: Luther Sıebenkopf, Luther zweıköpfig oder mit dem
Teufel, der ıhm se1ne Gedanken mundlıch der schriftlich wıssen äßt. Karıkatur,
Satıre un Tierallegorıe finden immer eueEe Bıldmöglichkeiten ZU Angrıiff
Ww1e ZULI Verteidigung, oft 1n antıthetischer Weıse dıe beiden Kırchenauffassungen
nebeneinanderstellend, mıt dem Ablaßprediger auf der einen und Luther auf der
andern Kanzel. Daß solche Kamptbilder icht auf dıe Anfangsıahre der Refor-
matıon beschränkt bliıeben un cselbst große Gemälde erfüllten, möge das Epıitaph
Paul Ebers 1in der Stadtkirche Wittenberg zeigen, auf dem Lucas Cranach
das Gileichnis VO  ; den Arbeitern 1im Weınberg benutzt, die Papstkırche und
dıe Reformatoren als sehr unterschiedliche Arbeiter 1m Weıinberg charakter1-
siıeren. Neben Melanchthon, Jonas, Cruciger ist .„uther jer mit einer großen
Harke dabel, allen schädlichen Unrat wegzuharken. Auch hne Antıthese bringt
ein Holzschnitt Luther, w1e mıit Hus das Abendmahl in beider-
le1 Gestalt dıe sachsische kurfürstliche Famlıilıie austeilt. Daß Luthers Heırat
den Gegnern Anlaß Spottbildern gab, verwundert iıcht ber 6S dominıeren
dıe Bılder der Verehrung, die 1h: P ZUSaMinNeN mi1ıt Paulus darstellen, als Apo-
stel, als Evangelısten un Bıbelübersetzer Ww1e einst Hıeronymus (parallel
Dürers » Hıeronymus 1m Gehäus«). Die Evangelistenbilder “OoOmmen besonders
in den Bibeldrucken VOI:

I1 Luthers Bekenntnis auf den monumentalen Cranachaltären
der Reformatıon

Seit 528 schon hat Lucas Cranach 1n Zusammenarbeit mi1t uther 1n Zeichnun-
SCH, Holzschnitten und (GGemälden versucht, das biblische Menschenbild der Re-
formatıon anschaulich machen. 539 entstand der monumentale Schneeberger
Altar, der als Flügelaltar auf zwolftf großen Eınzeltafeln dieses IThema austührte.
Dıie Grundlage bildete der Mensch, der VO Sünde, TIod un (jeset7z gejagt wırd
un die HöllenHammen VOL siıch sıeht, während auf der andern Seıite des 1er
grünenden ebenshbaumes Johannes der Täuter denselben nackten Menschen E
Christus weıst, der diese Mächte mi1ıt Kreuzestod un: Auferstehung überwunden
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hat Auft dem ebenso großen Weimarer Altar hat sıch Cranach selbst als Iypus
Mensch VO  - Johannes dem Jäuter führen lassen, aber noch ein gegenwärtiger
» Anzeiger Christi« steht neben ı1ıhm Luther, der 1U  - mıt der Rechten auf dıe
offene Bıbel welılst, in der WIr heute Christus finden können. Noch Lebzeiten
Cranachs 553 begonnen, VO  3 dessen Sohn Lucas 555 vollendet, ist dieses Altar-
bıld zugleich ein Glaubensbekenntnis des Malers der Reformation 1im Angesiıcht
des nahenden TIodes und neben dem lebensgroßen Ganzbild Luthers (Schwerin,
das Wıttenberger Fxemplar 1m etzten Weltkrieg zerstört) zugleıch das beste
Bildnis des Reformators VO nde seines Lebens.

Auf dem großen 547 geschaffenen Wittenberger Altar wırd VOom Sınn
un den Grundlagen der Kırche rzahlt Auf dem Worte (Gottes beruht s1e, das
unlls als Verbum visıbile 1n den Sakramenten (Taufe, Abendmahl miıt Beıichte) und
als Verbum audıbile in der Predigt VO  —3 der Erlösung 1ın Christi Kreuzestod VeI-
kündet wiırd. Neben Melanchthon (taufend) und Bugenhagen (Beichthandlung)kommt Luther selbst zweımal VOoO  H den Jüngern Abendmahlstisch, LLUFT
dem Wiıssenden kenntlich als bärtiger Junker Jörg (wıe gerade den elch VO
Mundschenk nımmt, wohl Beziehung ZU Abendmahl 1n beiderlei Gestalt), und
dann ften und zentral auf der Kanzel, mıiıt der Rechten auftf den Kruzifixus, mıt
der Linken in dıe eisend. Auf der lınken Seıite dieser erühmten Altar-
predella hört dıe Gemeıinde, auftf Chrıistus schauend, seine Predigt. Es 1st 1€eSs ohl
das Lutherbild, das zentralsten zugleıch VO  3 seiner reformatorischen und
prophetischen Sendung sprıicht. Luther heß CS f daß InNnan ıhm diese Johannes-

gab Nıcht mehr und ıcht wenıger wollte sSe1INn als eın Hınweiser auf
Christus. Vier Gemälde erganzen auf der Rückseite das Bıld VO  e der Kirche
Christi VO mıt dem inwels auf Christi Erlösungswerk (Offenbarung des TEe1-
einıgen Gottes 1m auferstandenen un! thronenden Herrn, der auch der Rıchter
1st auf der Predella Auferstehung ZUr Selıgkeıit der Verdammnis auf den
Flügeln sprechen Abrahams Opfer un: dıe erhöhte Schlange VO alttestament-
lichen Heilsweg Christus hın)

Das Abendmahl als sıch immer erneuernde Urzelle der Kırche bıldet das 'Ihema
des Dessauer Altars (1 S65 wıeder unmıiıttelbar 1in die damalige Gegenwart S6stellt Mıiıt Christus siıtzen Abendmahlstisch Luther, Melanchthon, Georg Von
Anhalt, Bugenhagen, Jonas, Cruciger, Forster A, Reformatoren. Gegenüberder Kırche als einer 1n Raum un Zeıt 1n staatlıcher Regierungsform existieren-
den un ber die Glaubensinhalte » verfügenden« Größe steht 1in diıesen Altären
das reformatorische Kırchenverständnis: der auch außerhalb der römiıschen Ira-



dıtıon immer wıeder 1mM Glauben der Gemeıiunde sıch verwirklichende Le1ib
Chriıstı. Auf dem Epitaph des Bürgermeısters Meıenburg ( 558) ın Nordhausen
(Origimal 1m etzten Krıeg zerstört) steht Luther mit seinen reformatorischen
Mitarbeıitern als Glaubenszeuge, dıe Reihe der Jünger Jesu fortsetzend, auf dem
Friedhof, auf dem Chrıstus den Lazarus erweckt, während 1m Vordergrund
Meıenburg mit Famiılie kniet. Es ist dıe geschlossenste Gruppe der Wiıttenberger
Reformatoren Luther, Giott se1 ank noch VOL der Zerstörung durch Detail-
fOotOs, w1e auch andere 'Teile des Epıitaphs, wenigstens für Forschung und Publi-
katıon gesichert.

Es g1ibt noch mehrere andere Epitaphien oder sroßformatıge Bılder, auf denen
Gruppen der reformatorischen Fürsten V{} Sachsen, Anhalt, Brandenburg, Pom-
mern mıt Luther und andern Reformatoren dargestellt siınd, auch
große Holzschnitte VO  e} Stäiädten mit Gestalten Luthers und seiner Mitarbeiter
davor. 1Te diese sind Bekenntnisaussagen der » Evangelıschen Stände«., Mensch-
lich ergreifend 1st besonders der Holzschnitt mıiıt Wiıttenberg 1m Hıntergrund
und OTrN der Famıilıie des 1in der Schlacht hbe1 Mühlberg 1n kaiserliche Gefangen-
schaft geratenen Kurfürsten Johann Friedrich. Luther legt seinem kniıeenden Kur-
fürsten tröstend dıe and auf dıe chulter un weılst ıhn un die Seinen auf den
drejieinıgen Gott und seine in den Wolken ber der verlorenen Stadt jubıliıerende
Engelschar. Das monumentalste (6,90 mal 4,46 m) Bıld dieser Gruppe 1st der
sogenannte Croyteppich, 1n Stettin gewirkt als gemeınsames Bekenntnis der
sächsischen un pommerschen Fürsten der Kanzel Luthers, der wıeder auf
Christus welst.

Eın Exkurs ber Luthers Wappen se1 1er angefügt. Die Famılıe Luther hat
ıhr überkommenes Famıilıenwappen, dıe halbe Armbrust und Zz7wel Kosen, auch
unabhängıg VO  } Luthers Siegel noch weıtergeführt. Luther übernahm A4AUS$ die-
SC überkommenen eine Rose un gestaltete s1e einem »Sinnbild
seiner Theologie« u w1e€e CS 1m Brief Lazarus Spengler 530 beschreıibt
Viıele Humanısten handelten ahnlich DiIie » Lutherrose« hat 11U  - 1m goldenen
eıt auf blauem Hiımmelsgrund die Rose 1n klarer weıbßer Farbe un ein glühend

Herz in der Miıtte ein Bıld der Schöpfung AUS$S (iottes Hand ber der
Mensch braucht mehr als Naturgesetze allein, daher zeichnet das schwarze
Kreu7z 1n das Herz hineın un auf dem 1n Stein gehauenen schönsten Bıld
dieses ursprünglıch 1Ur als Briefsiegel gedachten » Lutherwappens« als Umskschrift

(am Katharınenportal des Wıttenberger Lutherhauses), als 1inwels auf
den auterstandenen ebenden Herrn AB Deutung se1ines » Zeichens«. Am erstaun-



ıchsten aber ist, daß Luther schon L6 dieses künstlerische Symbol seiner heo-
logıe fertig gestaltet hat un: seıtdem, miıt wechselndem Petschaft, immer damıt
siegelt. Auch als Ergänzung ZU Bıldnıs erscheint 065 1U oft Eiınmal hat €s .
ther als Druck-Schutzzeichen miıt dem Osterlamm 1n olz
schneiden lassen mıt dem lext: » DDıs zeichen SCV zeuge / das solche bücher durch
meılne and SaNgeCeN sind/denn des alschen druckens und bücherverderbens
vleyssiıgen sıch jetzt viel. Gedruckt Wıttemberg.«

Gedächtnisbild, Lutherverehrung 1m 7_ Jahrhundert
Im Vergleich Z 16 Jahrhundert fallen dıe spateren Lutherbilder cschr ab Die
Uriuginale der Jahre 520-1I 525 werden immer weniıger verwendet in den Nach-
bıldungen, dagegen herrscht der Bıldtypus des etzten Lebensjahrzehnts mehr
und mehr VOVF. Die Allegorie nımmt immer größeren Raum ein, besonders be1
den Gedächtnisblättern der Jahrhundertfeiern, bıis hın großen Irıumphbögen
voller allegorischer Beziehungen. kın Attriıbut allerdings beruht auf alter 'Iradı-
t10N: Der Schwan neben Luther. Die Weıssagung des Johann Hıs (zu deutsch:
Gans) auf einen ach ıhm kommenden Schwan, den Inan ıcht mehr toten könne,
wurde auf Luther bezogen. So sınd die Bılder dieser Jahrhunderte interessanter
als Dokumente der jeweıligen Zeıt und ihres Lutherverständnisses in Orthodoxıie,
Aufklärung, Pıetismus U, d. ; s1e sind ein Zeeugnis der Liebe un: Verehrung, die
der Reformator ıcht 1Ur in seiner Heımat, sondern in allen Ländern genoß un
genießt, 1n denen lutherische Kirchen existieren. Auch den Kanzeln und 1tä-
Ien begegnen WITr bıs in kleinste ortkirchen des In- un Auslandes gemalten un
geschnitzten Bıldern des Reformators. Das hıstorısch denkende und nach „‚ebens-
kräften rückwärts schauende I Jahrhundert wurde auch 1m Blick auf Luther
das Jahrhundert der enkmäler. Wıeder gaben die Jahrhundertfeiern oft den
Anstoß A WARR Wıe in der Hıstorienmalerei damals Effekt, Pathos un großhe
Geste dominierte, zeıgen auch oft die Lutherdenkmäler allzuviel solcher einem
damaligen Schauspieler gut erscheinenden dramatıschen (9N Das Wiıttenberger
Denkmal VO  - Gottfried Schadow 1sSt ohl e1Ins der besten in dieser großen Reihe
Es ergeben sıch erstaunliche Zahlen LLUTr: 1im Blıck auf Deutschland selbst: Man hat
105 Denkmäler gezählt, TL Lutherbüsten, Gedenktafeln, ebensoviel Gedenk-
steine un allein 547 Lutherbäume. Im erweıterten Sınn müßte iInan 1er auch die
Gebäude (Kırchen, Gemeindehäuser, Krankenhäuser, Schulen @ NECNNECN, dıe
seinen Namen tragen, ebenso mancherlei kırchliche Werke (wıe Martıin-Luther-
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Bund, Luther-Gesellschaft, Lutherhalle, Lutherakademıie), dıe siıch ach ıhm 11E1I1-

NeIN der se1in Wappen als Teichen tragen (Sigtunastiftung in chweden, Diakonie-
vereın Berlin-Zehlendorf U, a.)

Das Lutherbild der Gegenwart
Das Lutherbild der Gegenwart hat ebenso w1e die evangelısche Theologie des

Jahrhunderts eine » Lutherrenaissance« rlebt, aber nıcht mehr 1mM histor1i-
sierenden Sınne des Jahrhunderts, sondern 1n schonungsloser Konfrontation
mi1t Luther selbst, zunächst mit dem »vorreformatorischen« Luther der Vor-
lesungen VOTL un! ann mıt dem Luther der Auseinandersetzungen icht NUr

miıt Rom und Mittelalter, sondern ebenso mı1ıt Humanısmus und der » Kigen-
gesetzlichkeit« 1n allen Gebieten der 8(80! entdeckten » Welt«. Keın Wunder, daß
die Künstler siıch das Bild des Jungen Luther 1n Anlehnung dıe ersten

Cranachbildnisse bemühten 1n Zeıichnung, Holzschnıiıtt, Malereı, Relief der Me-
daiılle Ww1e Stein- und Bronzeplatte, 1n Vollplastik, bıs hın ZU Denkmal, W eN-

gleich gerade diese Aufgabe 18805 selten heute vorkommt. Viele der Künstler
haben ohne Auftrag gearbeitet, 1n eigener innerer Auseinandersetzung mi1t 11=
ther In einer Übersicht habe ıch einmal alleın 67 Arbeıten als charakteristische
der gute Beispiele 1m Bılde zeigen können, VO  A LOVvIS Corinths groher Luther-

(Lithographien) un seiner überlebensgroßen Luthergestalt (Gemälde)
his Z ungarischen Lutherdenkmal 1n Budapest. Es sind ZUuU eıl ganz gCc-
zeichnete Lutherbilder entstanden, denen inan anmerkt, daß 65 j1er iıcht mehr

konventionelle Lutherverehrung geht, sondern echte Begegnung mıiıt se1-
N biblischen Anlıegen. LLUTI einıge Namen, AaUus Deutschland zumeist:
Rudol{£f Koch, T1t7 Kredel, Hans Schwegerle, arl Bauer, Gerhard Marcks, Lısa
Sımcık, arl Irumpf, Wıiılhelm Gross, Hans Kleinschmuidt, Hans Haffenrichter,
Ernst Barlach, Eberhard Tacke, Heinrich Dıttmar, (Otto VO  — Kursell, (sustav
Weidantz, Paul Schulz, Fdmund Meusel, Jakob Brüllmann An NEUCTITEN enk-
mäalern waren neNnnen dıe in Reichenberg, Stuttgart, Berlin-Zehlendorf und
VOILI allem die für eın Lutherdenkmalausschreiben für Budapest VO  3 etwa SO

ungarıschen Künstlern 1936 eingereichten Entwürfe, VO  ‚ denen viele sehr ab-
weg1g der LLUT tradıtionell, eine Reıihe aber VO  - hohem künstlerischen Wert

(Z Lux, Horval, Borberecki, Keviczki-Farkas). Leıider wurden die
Arbeıiten durch den "Iod des austührenden Bıldhauers, lek Lux, annn durch den
Krıeg unterbrochen: aber ein größerer eıl der Relietfs un der obere eıl der



Luthergestalt WAar ausgeführt, hat dıe Kriegsschicksale überdauert un harrt Nu  3

noch einer endgültigen Vollendung in irgendeıiner Weıse.

VI Luther 1im Fiılm

Luthers Person und Lebenswerk hat Curt Qertel 1n seinem abendtüllenden
Dokumentarfilm » Der gehorsame Rebell« gestaltet, 1052 auf der Tagung des
Lutherischen Weltbundes ın Hannover uraufgeführt. Eın cschr eindrücklicher
Ablauf des Geschehens rollt VOTL dem Beschauer ab, Benutzung der erreich-
baren Originaldokumente uı Druck, Handschrift, Bıld und mi1t Aufnahmen
den Lutherstätten. Eınen ahnlıchen Dokumentarfilm ZUFr Lutherbibel habe ich
1934 1n der Lutherhalle mıt Hans Cürlıs aufgenommen. Leider hat davon LLUL:

eine Kopıe 1ın Schweden den etzten Weltkrieg überstanden. Als Spielfilm wurde
1025 VO  - Kyser ein erster Lutherfilm gedreht, noch behaftet miıit den schau-

spielerischen un technischen Schwächen der Anfangsjahre des Fiılms Der etwa
1953 VO  - Amerikanern gedrehte eCue Lutherfilm 1St zurückhaltender 1m D
druck, aber dafür echter und überzeugender. Leider hat inan davon ıcht Or1g1-
nalaufnahmen den Lutherstätten selbst gemacht, w1e CS das Fernsehen jetzt oft
tut (z » Lutherstätten heute«, 1964)

Luther 1n Literatur und Dichtung
Am stärksten schöpferıisch und künstlerisch gestaltend Wr Luther ohl auf
dem Gebiet der Sprache. Er 1st der Schöpfer der gesamtdeutschen Schrift-
sprache, und dıie deutsche Sprache ebt 1n Prosa und Dıchtung bıs heute AUS dem
nıcht versiegten Kraftquell des » Lutherdeutsch« FEıne Sprache hat Ja nach dem
Verständnis der Wirklichkeit eine verschiedene 'Tiefendimension. Die bıs 1n alle
Seelentiefen hinunterlotende un die Schönheit und Gewalt der Schöpfung
ın Natur WI1e Menschenleben sprachlich gestaltende Luthersprache hat eine sıch
immer wıeder bewährende raft der Erneuerung, wenn dıe Sprache
un: oberflächlich werden droht, w1e€e FE in der Zeıt des Rationalısmus
geschehen WAar. Zu finden War S1e grundlegend 1n seiner Bıbelübersetzung, dıe
Von nüchterner Prosa bıs ZUFr. Dichtung der Psalmen reicht, aber ebenso 1n der
Prosa der Katechismen nd se1ines anderen großen Schrifttums. Nıcht mınder
künstlerisch produktiv Wr Luther auf dem Gebilet der Dıchtung. Die Nachrıicht
VON den ersten Märtyrern der Reformation in den Nıederlanden aäßt 1n Luther
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dıe Quellen der gebundenen Sprache 1n seinen Liedern aufbrechen: » Kın
Lied WIr heben C In singbaren Versen erzählt diese Geschichte, un 11U  an

folgen Ww1e ein Sturzbach dıe 1Jeder se1it dem ersten Wıttenberger Liederbuch
VO 1524,, verdeutschte Psalmen, Lieder ZU Glaubensbekenntnıis, FASE Kate-
chismus und NS Vielgestalt christlıchen Lebens, Lobens und Dankens, Bıttens
und Betens, der Not un der Glaubenszuversicht bıs ZuU Kampflıed der Refor-
matıon » Kın feste Burg u Man hat nıcht mıiıt Unrecht geESaAST, daß sich dıe
Reformatıion 1n ihren I1edern 1n dıe Herzen des Volkes hineingesungen habe
Luthers Lnueder bıldeten den Grundstock und die großen Anreger für zahl-
reiche andere L_Liederdichter. Da Luther auch stark der Gestaltung der Lied-
melodien mitbeteilıgt WAar, 1st cS5 weıthın seiner schöpferischen Musıkalıtät VCI-

danken, daß diese Lieder wahren urmtruppen der Reformatıon wurden.
Ahnlich groß Ww1e 1n der bildenden Kunst 1St auch der Widerhall VO  — Person

und Werk des Retormators ın der Dıchtung aller Jahrhunderte, in der Prosatorm
VO  r Romanen un! Novellen, 1m Schauspiel un: 1m Gedicht.

Schauspitel und dramatısche Lateratur
In den Flugschriften der Reformationszeıit Ssind dıe zahllos vorhandenen » Dia-
loge«, »Streitgespräche« als volkstümlıche Form ZUTLXC Darstellung der strıttigen
Fragen schon die Wegbereıiter AAA bewußt dramatısch gemeınnten orm uch
Hans Sachs’ » Wıttenbergisch Nachtigall« (1 523) ist bereıits auf dieser Linıe der
» Spiele« verstehen, die reich aus seiner Feder flossen, der ein »Schuhmacher
un oet dazu« Wr un ZU begeıisterten Anhänger Luthers wurde. In der B
Bßen ahl der geistlichen Spiele wurde 1mM Jahrhundert d die Gestalt oONan-
11C5 des 'Täufers 1in seinen »beiden Predigten«, der des (jesetzes un der des auf
Christus weisenden Evangelıums, einem Prediger lutherischer Theologie un

einem rechten » Iypus« des Menschen, besonders in den Spıelen VO  - Krü-
ginger und rimoaldus. Auch VO  - dem Maler der Lutherzeit Nıcolaus Manuel
Deutsch besitzen WIr ein dramatisches Spiel als Bekenntnis Luthers Reforma-
t10N. Natürlich mühten sich auch die Gegner solche Methoden des lıterarı-
schen Kampftes, VO  - den Anfängen be1 Joh Cochlaeus, Sımon Lemnius, Joh
Hohenberg nde des 16 Jahrhunderts erscheinen ann VO  - protestantischer
Seite dıe ersten eigentlichen » Lutherspiele«, die se1n Leben darstellen un die
reformatorische Botschaft auf solche Weise eindrücklich, besonders auch für die
Jugend, gestalten wollen. Von ıhnen seilen genannt: Nıkodemus Frischlin: Phasma,
1550 lateinısch aufgeführt, 592 gedruckt; TZ.acharıas Rıvander: Lutherus redi-
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Vivus, deutsch 1593; Friedrich Dedekind: Papısta CONVEISUS, deutsch 1596; An-
dreas Hartmann: Luthers en bıs ZUTFr Wartburg, 1600; Martın Rınckart: Der
Eislebische christliche Rıtter, 1613; Heinrich Kıelmann, LO L7 Hırtzwiıg: Luthe-
rus, 1617

Das Jahrhundert zeigt sıch auch auf dem Gebiet des Lutherschauspiels als
besonders fruchtbar, aber auch das Jubiläum VO 1017 weIlst einıge eu«c Werke
auf, dıe teilweıise 1e] Aufführungen erlebten. Die eigentliıche Gegenwart, VO  —$

den Jahren nach dem ersten Weltkrieg gerechnet, ze1gt, w1e in der bıldenden
Kunst, auch auf dem dramatischen Gebiet, CuU«C Wege Luther der Betonun-
SCIH einzelner Problemgebiete (Kırchenauffassung, Luther Luther Faust,
Aufruhrrecht) VO besonderen Fragestellungen der Gegenwart her gehen. Fın-
zelne selen geENANNT AUS der großen ahl der Schauspiele: Zacharıas Werner:
Weıhe der Kraft, 867 I1gnazıo Mastropasqua, ıtalıenıisch un deutsch O77 Otto
Devrient, 3; Hans errig, 383; ılhelm Henzen, ö33 Adolt Bartels, 000O)3
Andreas Natorp, 1004; Friedrich Lienhard: Luther auf der Wartburg, 1906;
August Strindberg: Die Wiıttenbergisch Nachtigall, 101 55 Ernst Heinrich Bethge;
Davıd Koch: Arnım Stein, alle I0I17; Ivan Olhjelund (schwedisch), 10923; Nıthack-
ahn, 102 I; Gerhart Hauptmann: Faust in Wiıttenberg (nur Rande Luther);
Ernst Lissauer: Luther und 'Thomas Münzer, 1020); Hanns Johst Propheten,

02 T Kölly Luther, 93 35 Herbst: Luther un Faust, 050; Manfred Hausmann:
Aufruhr in der Marktkirche (Reformationskämpfe 1in Hannover), 05

Romane und OVellen
Romane und Novellen ber Luther Ssind erst Kınder des Jahrhunderts. S1ie
schwanken zwischen mehr oder mınder Nacherzählung un Werken, dıe auf
großer eigener Arbeıt und Fachkenntnis beruhen, daher auch gute Eınführungen
se1n können. Ich einıge Namen Koman; N Novelle): Adolph VO  3

Schaden, 1830); Fr Lubojatzky, 844; Heinrich Eısenlohr, ö52; Bud-
deus, 15506; König, 18509; Levın Schücking: Luther in Rom, 1670,
1928; Conrad VO  - Bolanden, 157I; Arnım Stein, 1877; Friedrich Kunze,
IOI 75 WIıll Vesper, IOI 85 Wılhelm Kotzde-Kottenrodt: Wiıttenbergisch Nach-
tigall, ufl 1024;; Walter Molo Mensch Luther, 19209); Brother Luther,
New ork 1030O); Hermann Mosapp: Morgenstern VO  3 Wiıttenberg, 1025;
Hans Lorbeer: Fegefeuer, 1956; Der Wıderruf, 1959; Rudolft Ihıiıels Luther-
bıographie annn auch als Roman gelesen werden, 03 un 903 55 Jochen Klepper:
Romanvorarbeiten einem Roman ber Katharına VON Bora, der zugleıch ein



groher Lutherroman geworden ware, blıeben durch seinen tragiıschen Iod 1n den
Anfängen stecken. Der Anfangsteıl » Die Flucht der Katharına VO Bora« erschıen
AaUSs seinem Nachlaß I05I Romane un Novellen andern Männern un Län-
ern der Reformation behandeln natürliıch auch den Wiıderschein Luthers w1e

Bo Giertz: Das Herz aller Dınge, 1949 (Schwedens Reformationskämpfe);
Altfred Otto Schwede: eister lof 1m Korbe (Olavus Petrı-Koman), 1957;
Emanuel Stickelbergers Novellen ZUT[. Reformatıion, U, A,

edichte
Gedichte ber Luther haben aum Je dıe ursprünglıche Ergriffenheit und
Zeugniskraft erreicht w1e » Die Wıttenbergisch Nachtigall« VO Hans Sachs
Meiıst haben 61€e pädagogische Abzweckung, der sS1€e sind sechr persönlich-privat
gehalten, natürlich dadurch oft schr DOSItELV als dichterische Form eines echten Be-
kenntnisses ZUT Sendung des Reformators. Eınzelne Namen sejen genannt als
Beispiele: Johannes Andreas Cramer (17739; Detlef Friedrich Bielteld (1824);
Ernst Herold 1840); Robert Montgomery, englisch (1 842); agen (A 846  9
Leuschner (1 593 ); 'Tobıas Kleıin (1 QOI )3 Caesar Flaischlen (1 9)

Luther 1n der Musık
In der Musık 1St selbst ıcht NUur ausubend (Gesang, Lautenspiel, Veranstaltung
VO  . Hauskonzerten un: mehrstimmıgem Gesang), sondern selbst schöpferıisch
tätıg, be1 der Intonierung der Meßgesänge 1in Anlehnung die gregorlianısche
Iradition, be1 der Komposıtion der Kiıirchenlieder auch oft in Anlehnung alte
geistliche der weltliche Lieder (vergl. 1), aber ebenso un entscheidend 1n

Findung textentsprechender Melodien So ebt darın unmittelbar der als
Anreger ahnlicher Choräle in seiner Kirche weiıter. Seine hohe Schätzung der Mu-
s1ik für Erzıiehung der Jugend un: Lebensgestaltung überhaupt ist durch zahllose
eigene ÄAußerungen belegt und bekannt. In Lorgau schuf mıt Johann Walther
SdI1MmMeN die SoOogenannte Jorgauer Kantorel, den ersten Laı:en-Kirchenchorverein,
und für Anstellung VO  3 Kantoren ın der Kırche. Luthers ständıges Weıter-
wırken 1n den Chorälen seiner Kırche wurde schon be1 den Liedern erwähnt; sS1€e
vollzog sıch aber auch in Motetten und Oratorien, D dırekter Benutzung
seliner Melodien bıs hın ZUrTr Gegenwart. Eın näheres Aingehen darauf sprengt Jes
doch diıe Zielsetzung dieses Artikels.
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Die Ursachen der Gegnerschaft zwiıschen Luther
und Herzog (GÜeorg VO  j Sachsen
Von Ingetraut Ludolphy

Gottfried Noth DU} 60 Geburtstag

» Nu wıl iıch Hertzog Georgen als meinem un: Me1lnes Euangeli) teinde, die ehre
un: den diıenst iıcht thun R das 1st eine der vielen Außerungen, dıe das Ver-
hältniıs VO  } Luther un: Herzog ecorg kennzeichnen. Andere sınd be1 weıtem
drastischer. Be1i lische sprach Luther VO  - Georg als dem tollen Hund,;* dem
bösen? der auch dem gottlosen enschen.* Er nannte ih VO 'leufel besessen,”
Anabaptısten,“ 532, ecorg wute LLUIN eun Jahre lang.‘ Luther warf iıhm
VOT, verführe dıie Bıschöfe,‘ spreche Giott un se1n Gewissen,” oder
meınte, W as bedeute ein todeswürdiıger erbrecher der » ein Huüurleim«

Herzog G6OTE: Der Vergleıch, der Satan gehöre in dıe Hölle w1e erzog
Georg nach Dresden, “ ze1igt, in welcher '"liefe der Seele die Feindschaft be1i Luther
ruhte.

uch schriftlich hıelt TLuther sich nıcht zurück. Daß eine Abschrift seines Briefes
[0)09| Junı Wenzeslaus Link 1n Nürnberg” in Georgs Hände geriet, führte

einem scharten Schriftwechsel mı1t eorg, 1n den sich auch Georgs Hofkaplan
Cochläus mengte,”* un d Anklagen be1 Luthers Landesherrn, einem Vetter
Georgs, der schliefßlich Schriftstücke, die eorg oder andere Fkürsten un Perso-
Nnen beträfen, mi1t der Zensur belegte  14 1533 mußte Luther sıch schon wıieder,
diesmal iıcht NUur Beleidigungen Georgs rechtfertigen,”” ZUuU denen sıch
in seinem Briefe dıe verfolgten Leipzıiger VO Aprıl"” hatte hinreißen las-
sSCNMH., In diesem Zusammenhang belastete iıh auch se1in Briet den Leipziger RBür-
germeıster Wolf Wıedemann VO 27 Aprıl.”“ Dalß 6S eorg echt erregte,
WE Schmähungen ıcht L1LLUTr in abgefangenen der SONsStwI1e erhaltenen Privat-
briefen, sondern in gedruckten Schriften Luthers lesen mußte, 1st NUur VeOI-

38, 0751 'ı B 275 'ıI 4563
'ı I 4460 AB V, 58508
'ı K 15 Zur Erklärung dieser Beschimpfung vgl 35, 52,
‘1ı IL, 1624 UN!| IL, 32I1I.
11 IL, 1487 ı IIL, 2968 'ı ILL, 3022,
'ı ILL, 3290 b. Br 4, 1285 13 Vgl IL,

I Br 55 A 16 Br 6, ZU009.15 Vgl 38, 96
1’7 Br 6; Z 4125
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ständlıch. Um beachtlicher 1st CS; mı1ıt welcher Mäßigung eorg gewöÖhnlıch auf
Luthers persönliche Angriffe antwortete Der Fürst legte sıch 1er eine Zurück-
haltung auf, die 1n Gegensatz steht dem üblichen Jargon der Zeıt, den andere
Gegner Luthers un diıeser selbst LUr gut brauchen wußten. Be1 Luther
häufen sich regelrechte Beschimpfungen w1e » HWPOTATOUNWPÖV 1: »schendlicher
Meuchler«,*® blasse«, die »dem hymell mıit yhrem hohenn bauch«
y} trotzt ({

Zunächst muß 6S wundernehmen, WwI1e Luther, VON dem WIr soviel Seel-
kennen, seine Feindschaft iıcht einmal zurückstellte, als persönlıches UN-

glück ber Georg hereinbrach. Er 9 das Sterben VO  — Georgs Leibes-
erben und dessen eigenen Iod für ein Gottesgericht erklären.“ Er verfolgte
Georg bIs ber den TIod hinaus; enn mi1t den staärksten Ausdrücken beteuerte CT,
daß dieser selbstverständlich in der Hölle schmachte.“* Größeren Haß ann ohl
nıemand beweısen, als wenn CIs W1e€e Luther 542 Sagt, »hab den hertzog (Ge0OTr-
SCH ZCU tode gepett«.““ Die Intensität der Feindschaft zeigt auch se1n Bericht, nach
dem Gebetsmüdigkeit vertreiben pflegte, indem sich einem heftigen
Zorn un brennendem Haß auf die » Undankbarkeit un das gottlos Wesen der
Wıdersacher, des Papsts mit seinem Geschwürm und Gewürm«, König erda1-
nands, Herzog Georgs, Zwinglıs yerwärmte«.“*

Wenn Luther haßte, haßte mıiıt allen Kräften der Seele, SCNAUSO w1e Zzu

Zartester, dankbarster, tıefster, auch langmütigster Liebe faähıg WAaFr. Daß dabei
der Ursprung VO Liebe und Haß be1 einem derart seiner Sache verhafteten Mannn
WwW1e Luther icht wesentlich 1m Persönlichen gesucht werden darf, INa dieses
auch manche chärfe 1in seiner Ablehnung hervorgerufen haben, ist selbstver-
staändlıch. Zunächst scheint CS auch erstaunlıch, daß diese egnerschaft überhaupt
existierte; enn zwischen Wıttenberg und Dresden gab CS mehr als eine Parallele.

Luther Wr Theologe. Georg WAar ZWAaTr weltlicher Herrscher:; aber da ZuUuUerst
für dıe geistlıche Laufbahn bestimmt SCWESCHN WAär, hatte eine we1lit ber seinen
Stand hinausgehende Bıldung erhalten. Er Wr iıcht ur des Lateinischen mäch-
tig, sondern auch weıt in theologische Fragen eingedrungen, dafß mit ungec-
I5 Br 4, 12855 Luther übersetzte selbst mıt »den aller nerrichten (WA H, 40, f)

3 IIL, 459, 33
1L, 555

21 11 ILL, 3531 3581; I 4379 4537 45063; V, 5086
“ı I 4552. 4599 4587

43 'ı N 5428, 135,
2 1 IL, 2387 un
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woöhnlicher Anteijlnahme der Leipziger Disputatiıon hatte folgen zönnen. Wenn
auch, w1e sich zeigen wırd, wen1g wI1e Luther dıe etzten theologischen 1fte-

TC1IZECEIN zwiıischen ıhnen systematisch klar erkannte, konnte eorg doch als
gebildeter un schreibgewandter Gegner ıcht LLUI theologische Angriffe parıe-
ren, sonder auch selbst unternehmen.“ Gew10 blieben seine Lieder Qualität
weiıit hınter denen Luthers zurück. Er lıeferte damıt höchstens volkstümliches
Propagandamaterıal. ber sich j1er doch aut eın Gebiet, auf das ıhm
nıcht leicht ein Standesgenosse folgen Izonnte.

Dieser ungewöhnlıch vorgebildete Fürst förderte icht NUr seinem Hofe dıe
Beziehungen dem führenden Humanısten der Zeıit, Erasmus VO  - Rotter-
dam, sondern trat auch selbst miıt ıhm 1n Verbindung. Wır haben in Dresden
w1e in Wittenberg einen Mittelpunkt, 1in dem der Humanısmus dıe besten eister
bewegte, Sanz schweıgen VO  en der Landesuniversität des Herzogtums in Leıip-
Z1g, eorg dıe Wissenschaften und den Humanısmus stärken und anl-

zubringen suchte.“ Seine Schuld W alr nıcht, w EenNll die theologische Fakultät OFt
den Staub icht abschüttelte, sondern anders als das moderne Wiıttenberg
’Thomısmus festhielt.“‘

In besonderer Weise schiıen eorg un Wıttenberg dıe Sorge dıie Retorm
der Kırche verbinden. 21 hatte eorg 1n Worms Aufsehen erregt und dıe

päpstlichen Abgesandten erschreckt, als auf dem Reichstag den Beschwerden
der Stände zwolf sehr ccharfe eigene hinzugefügt hatte, dıe annn auch fast alle
1n dıe (GGravamına der Deutschen Natıon aufgenommen wurden. Im eigenen
Lande mahnte ecorg dıe Bischöfe, deren Sprengeln se1ne Gebiete gehörten,
rastlos iıhre Pflichten Er teilte ıhnen Klagen mi1it üblen Lebenswandels
der Geistlichen, Unordnung in den Klöstern der Übergriffen der geistliıchen
Jurisdiktion. Er ersuchte entweder unmıittelbar Abstellung der Schäden“® der

25 Vgl Hans Becker H érzog Georg UÜO  S Sachsen als hirchlicher und theologischer Schriftsteller.
ARG (1927), 161

26 Vgl Heinrich Freiherr VO  ; Welck Georg der Bärtıge Herzog VvoN Sachsen. eın Leben un!
Wirken. Kın Beıitrag ZUTLC Deutschen Reformationsgeschichte. Braunschweig 1900, 65

27 Vgl Heinrich Bornkamm: Kampf das Evangeliıum., Die Reformatıon In Leipzig. In Heıin-
rich Bornkamm : Das Fahrhundert der Reformation. Göttingen 1961, 142

28 Felıcıan Gess: Akten und Briefe DU} Kirchenpolitik Herzog Georgs 7919}  x Sachsen und Leıip-
Zig 1905 un! 1917, LV1,; Anm. (23 02). L VIIL, Anm. I (35 O  9 OI)1 Anm

(23 O3 ; 16) Anm IS pA 05; 2 O  9 O, O2) und INT: 7
(19 17) 36 (30 ı6n 17) 227 (12 21) 439 (25 21) 452 GLI 1l1l, 21) 477 (52 23)
529, (Ende Juni 23) 566 (11 il 23)



bat gemeinsame Besprechung der Fälle zwischen geistliıchen Deputierten un
herzoglichen Räten.“ Darüber hinaus ahm selbst das echt 1in Anspruch, Miß-
stande ın der Kırche abzustellen, Reformen durchzuführen und sich in Kloster-
angelegenheıten mengen.“” Schon 503 hatte eorg vergeblıch das Ansınnen

den aps gestellt, dıe Strafgewalt ber dıe Geistlichen in die Hände eines
Konservators legen, der VO Herzog beruten se1 un der sich nach dessen
üunschen richten habe.“ Am Januar 523 bat den Bischof Johann VII
Von Meıßen, eine Petition dıe Kurıe richten und anderem eorg das
echt verschaften, alle unwürdıgen Pfarrer ihres Amtes CHtSCtzZeIL die freı
gewordenen Stellen aber mıt tauglıchen Leuten versehen. Lediglıch dıie Rechte
der Kollatoren wollte wahren.“ Schon Begınn seiner Regierung hatte die
Kurıie gebeten, ıhm die Vollmacht FA b Visıtation samtlıcher Klöster seines Landes

3übertragen. Diese wurde damals LUr dıe zuständıgen Bischöfe verliehen.®
Deshalb hatte ecorg zunächst dıiesen dıe Anregung bzw. den Befehl ZUTLF Visıta-
t1on der auch AI Reform der einzelnen Klöster gegeben.“ Seit 1535 Zing
schließlich azZzu über, die Klöster seines Landes selbst visıtıeren lassen und
ihre gesamte Verwaltung seiner Leıtung unterwerten hne Rücksicht auf dıe
geistlıchen Behörden Noch 525 erinnerte siıch ecorg SCIN Luthers I hesen-
anschlag. Er schrieb ıhm damals: » Do wollen WIr dır nıcht bergen, das WITr deyner
schrıft erstlıch, do S1IE aUSgaANSCH, ZU teyl gut gefallen gehapt, + den WIr haben
gehofft, W CS besserung der miıisthbrauch under den Cristen.«“ Wıe Luther WAar

2 Gess AaO, (14 1500) un Nr 160 (1 20) p (14 21) und Felıcıan (zjess:
Die Klostervisıtationen des Herzogs Georg Ü“O  S Sachsen ELT A Le1ipzig 1888, un
Georg verordnete die Bestrafung VO  $ Geistlıchen (Gess AaQO, Nr. 706 13 24]), traf
energische Maßnahmen SC den Konkubinat (Nr. 21 L20 LA 617 |I 2419 verbot
einem bte dıe Abhaltung einer Kapitelsıtzung (Nr. 6852 119 2420 jeß den Propst eines
Nonnenklosters ersuchen, für dessen Insassen bessere Predigten halten (Nr. 33 23 17]);
wünschte über das Ergebnis VO:  >; Abtswahlen unterrichtet werden (Nr. 741 30 24]),
CIZWaAaANS dıe Absetzung eines hne se1n Wıssen gewählten ungeeigneten Abtes 08
und verfügte hıer die Schließung (Nr. T4 3 13 241 dort die Wiedereröffnung eines Klo-

(Nr. 655 &: 25])
3 I Gess AaO,
32 Gess AaO, Nr. 424,
33 Gess AaO,

Siehe Anm 28 auf 3
35 Gess AaO, Nr. 11095-
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ein Gegner des Ablaßhandels,“ WEeNnn auch be1 dem Fürsten VOT allem soz1ale*‘
un finanzpolıtische” Motive wesentlich Sowohl in Dresden als auch 1n
Wiıttenberg wußte 111411 sıch verantwortlich für das christliche Leben un: das
Seelenheil der anvertrauten enschen.“”

Die tiefste Übereinstimmung zwischen den beiden Gegnern bestand aber darın,
daß jedem die eigene Selıgkeıt unendlich wichtig W  - Luther Wr deshalb 1Ns
Kloster un: wurde darüber ZU Reformator. ecorg opferte ıhr icht
LLULr el Zeıt und Mittel, sondern W drLI selbst bereit, der katholischen Kırche
wiıllen, die ıhm heiılsnotwendıg schien, landesherrliche Macht seine Stände“
und selbst das Reich“ abzugeben. Dafß diese Opfer einer trommen christliıchen
Gesinnung en  en sind, beweilst nıcht 1LUFr seine gesamte schriftliche Hınter-
lassenschaft, sondern vielleicht se1in terben. Nach dem Bericht Veıt Ludwig
VO Seckendorftfs soll se1in Leben mit dem Gebet beschlossen haben 9 Iu igitur

adjuva, Salvator Jesu Christe, et miserere me1 pCI acerbam passıonem 1LL1OT-

temque tuam. «“ ‘ Irotz dieses vielen Gememsamen bestand zwanzıg Jahre lang
bıs Georgs Tode, bıttere Feindschaft zwıschen Wiıttenberg und Dresden afür
lassen sich dreierlei Ursachen finden, dıe allerdings CNg mıteinander verknüpft
Ssiınd. Die hängt mıiıt Georgs Herkommen und seiner persönlichen Entwick-

36 (jess: AaO, Nr. 1897
(iess AaO, Nr. 159,

38 Das beweist die Förderung der Ablässe, die seinen uen Staädten Annaberg un Altenberg
kommen sollten Gess AaO, Nr. fi‚ 71; 424, 5)

Be1 diesen Reformbestrebungen Georgs darft InNnan dıe 'latsache nıcht überbewerten, daß sie ın
auffallender Parallele stehen den damals allgemeın üblichen Versuchen, das landesherrliche
Kırchenregiment durchzusetzen. Gewiß Wr Georgs landesherrliche Kırchenpolitik eine Fort-
SEIZUNG dessen, W as seine Vorgänger bereits begonnen hatten. Und seine Behauptung, » Er
wehre 1n seinem Lande selbsten Pabst, Kayser un! JTeutscher Meister« (Justus Hashagen: Staat
un Kıiırche D“Oor der Reformation. Essen 193 I; 556) entspricht durchaus dem Motto: Dux Cliviae
est PapDa ın terr1tor10 S5SUO. ber Georgs landesherrliche Kırchenpolitik entsprang neben dem
Unabhängigkeitsstreben un dem Kıngen Macht auch seinem Verantwortungsbewußtsein,
das gegenüber der ırche wIeE überall bewährte. Dadurch ist Georgs Kırchenpolitik 1in 9anz
anderem Maße legimıtiert als die oft weıtgehend egoılstischen Zwecken dienende seiner fürst-
lıchen Standesgenossen, mochten s1e U:  w} katholischen der evangelıschen Glaubens se1n.
Vgl rıch Brandenburg: erzog Heinrich der Fromme 7019)  S Sachsen UN: die Religionsparteien
ım Reıche (1537-154I1) Neues Trch1v für Sachsische Geschichte e (1896), 135

4 I Vgl Brandenburg: AaO, 176
42 Veıit Ludwig VO:'  } Seckendorft: GCommentarıus historicus et apologeticus de Lutheraniısmo SEuU

de reformatıione. Leipzıig 1692 Lab 111, A F Von Welck AaO, 194, Anm g1ibt falschlicher-
weılse als Quelle Fabricius: annales HII 101
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lung N, dıe zweıte mıiıt seiner polıtıschen Stellung un Einstellung, dıe
drıtte besteht 1n dem unterschiedlichen theologıschen Ansatz der beiıden Männer.

Der Gegensatz zwıschen Luther und Georg zeigte sıch ZU ersten Male und
gleich 1n massıver OoOrm während der Leıipziger Disputation. eorg hatte dıe
zunächst durch Eck veranlaßte Disputation manchen Widerstand VO  - seliten
der theologischen Fakultät und der Kırche“ betrieben. Er wollte den uhm seiner
Universität fördern,“ und CS Wr ıhm ıcht unlıeb, daß w1e€e meınte ber en
Ablaß verhandelt werden sollte

1eweıt Georg zunächst außer dem Reformanliegen Luthers VO  - den theolo-
gischen Belangen der Disputation berührt WAafr, 1äßt sıch ıcht° Jedenfalls
konnte auf rund seiner Vorbildung der Diskussion gut folgen und hat,
der ermuüdenden Methode, mı1t anderem Interesse teılgenommen als mancher der
Leipzıger IT’heologen, wWwWenn auch die Behauptung, »dıeselbigen alle, welche alle-
ze1it neben Eckio saßen, schlieften sanfft, fleißig höreten s1e

C 45 VO dem Augenzeugen der Pointe wiıllen verallgemeinert sein
dürfte. Seine innerste Beteiligung beweilst Georgs temperamentvoller Ausbruch,
VO  w dem Sebastıan Fröschel spater berichtete: » Eins aber muß ich das iıch
auch selber gehöret habe, das sich 1n der Dısputation begeben hat in Beyseyn des
Hertzog Georgen, der offtmahls 1n die Disputation kam un deißig zuhöret, das
auf einmahl Martın Luther seliger dıese Worte ZUI1 Ecken, der ıhn
art beschweret mıt Johann Hussen: Lieber Hr Doctor, Non Articuli
Hussiticı SUNT Haeretic1. Darauff sprach Hertzog Georg mi1t lauter Stiımme, laut,
daß INalls ber das gantze Auditorium höret: Das walt dıe Sucht und schüttelt
den Kopff un: setzet beide Armen 1ın dıie beiden Seiten. Das habe iıch selber gehö-
Tet un gesehen. «“ Dieser Ausbruch galt iıcht irgendeıiner bDelıebigen theolog1-
schen Streitifrage. Dafß eorg 1er tiefer beteiligt WAäl, aßt sıch auch daraus erken-

43 Gess AaÖO, Nr. 63 fl)
Gess AaO, Nr. 65

45 Sebastian Fröschel: Von der Disputation Leipzig. Unschuldige Nachrichten VO:  - Alten un!:
Neuen 'Theologischen Sachen. Leipzig 1717, I

4.6 Fröschel: AaOQ, 8 Fröschel kann nach tto Clemen (Eın gleichzeitiger Bericht über dıie Leip-
zıger Disputatıion. Neues Archiv für Sächsische Geschichte 51, 1930], 44), obgleich se1in Bericht
wahrscheinlich ISI 566 nıedergeschrieben wurde, doch als Quelle ersten Ranges gelten.
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NECN, daiß in einer Unterredung Luther gegenüber auf diesen i’unkt zurückkam,
indem ıhn ermahnte, W C111 wıder die Hussıtten sel, Wwie beteure,
möchte doch einmal wider S1€e schreiben, damıt aus allem Argwohn äme.“‘
Und och in seiner ersten nachweisbaren Beschwerde über Luthers Ketzere1 1n
seinem Brietfe den Kurfürsten Friedrich VO Dezember E IO cschriebh CT,
dafß dıiese » fast Pre gisch « sel,;  48 un:! berichtete, dafß y»der pfarer Y Leutmarıcz

borgern VO  A Leutmarıicz Dey doctor Martınus geWeESLT se1nN, och vıl
mols botschafft bDey 1m haben, dy doch erczketczer se1int. SO werd iıch och Sal
glaublıch bricht, das ber Vviım menchen in Bemen und(er) beyder gstalt MIr
(mehr) se1n worden, den VOT der ”Zzcelt SCYIICI predigt &r 5 und W anl meınt,
A het doctor Z Wiıtenberg, wWer her bıischoft ader heresyarcha ZCU

rage n

urch dıe Außerung Luthers WTr Georg einer csechr empfindlıchen Stelle SCc-
troffen worden. Hıer mußte dıe Not seiner Multter 1donıie VOTL ıhm auftauchen.
Diese Mutter hatte zeıitlebens das Seelenheıil des Girofßvaters gebangt. S1e W ar

die 'Tochter des Böhmenkönigs eorg Podiebrad SCWESCHL, der AaUs$s dem hussıti-
schen del des Landes gewählt worden WAar. Er hatte ZW ar Aaus polıtischen ück-
sichten »beıider Wesen bıs seinen lod gynädiglich beschützt und beschirmt«,“*
WTr aber als Utraquist 1465 VO apst mıiıt dem Kirchenbann belegt, abgesetzt
un samt seiner Famılıe verflucht worden. IDDamals W arl Sıdonie sechzehn Jahre
alt BCWESCNH. S1e wandte sıch spater wıeder der katholischen Kırche Mögen dıe
Bemühungen ihres Bruders Heinrich, der beweisen gesucht hatte, daß die LÖ-
SUNg se1ines Vaters VO Banne och rechtzeıt1g VOT dessen ode erfolgt sel,; viel-
leicht VO  } Erfolg gekrönt BCWESCN se1n,” für Sidonie blieben dıe erschütternden
47 (iess: AaO, Nr. 1195 auf 475
48 Gess AaO, Nr. 146

VO  =; Langenn Züge adus dem Famıilıenleben der Herzogin Sidontie. Dresden 1852,
5 tto Eduard Schmuidt: Des Böhmenkönigs Georg UO  S Podiebrad Lösung UÜO Kırchenbann

un SEIN T’od. Neues Archiv für Säachsische Geschichte 59 1938]1, stellt ayıt Grund einer
neugefundenen Urkunde über die Aussagen des saächsıschen (;esandten VO Oktober 1495
den Sachverhalt jedenfalls dar. Danach se1 Podiebrad JTage seines 'Iodes 1n Rom VO

Bann gelöst worden un! als gläubiger Katholık gestorben. Allerdings muüßhte be1 einer Aus-
wertung der neugefundenen Urkunde mehr beachtet werden, daß der Zeuge gerade dıe
wesentlichen Artıkel 14-15 nıcht bestätigte, die die tatsachlıche Freisprechung, die Absendung
eines Bischofs VO:  - Rom nach Prag und dıie Tatsache, daß Podiebrad als gläubiger Katholik
gestorben sel, belegen sollten 63) Und seine Schilderung der päpstlichen Audienz 62) kann
auch als Vorverhandlung un nıcht als Lossprechung selbst gedeutet werden. Jedenfalls bestritt
Paul II späater ıne Lösung VO Bann 43)
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Jugendeindrücke unvergeßlich. Bıs iıhrem odeWr CS iıhr das heiligste Anliegen,
dıe Seele des Vaters aUus der ewıgen Verdammnıis lösen un! das vermeıntlıiche
Unrecht, das der Kırche angetan hatte, sühnen. Zwar findet siıch eın
mittelbarer inwels auf diesen Anlaß ıhrer übersteigerten Frömmigkeıt, die sich
1n »hıtzıger Andacht« ‚51 angstlıchem Beachten frommer Übungen un Häufung
kırchlicher Leıistungen zeıgte; aber der Name ihres Lieblingssohnes un dessen
Bestimmung ZU geistlichen Beruf deuten auf diese Zusammenhänge. Georg
W ar napp fünf Monate nach dem ode Podiebrads August 147 92 geboren
worden.“

Ihre CNSC, gesetzliche Frömmigkeıt, dıe typısche Volksfirömmigkeıit der Zeıt,
übertrug die Multter auf den Sohn, w1e WIr AaUuS$s ihren Briefen sehen. Die Beichte,
dıie Multter Gottes, Heılige, der Rosenkranz, abergläubische Gebete, Weıhegaben,
TOoMMEe Übungen, Hochschätzung des Klosterlebens SsSOWwie der Seelenmessen
spielen darın eine große Rolle** Die angstlıche orge für das ewı1ge eıl ent-

SPIrang einer abergläubischen Furcht VOILI (sottes Zorn un! seinem Strafgericht. Die
Strafe Giottes meınte S1e 1n jedem Unglücksfall, besonders 1m plötzlıchen 'Iod
ihres Vaters und 1mM Sterben ihrer Kınder sehen. Ihren Sohn mahnte S1e einmal
primıtıv un MAasS1IVv: » Gedenk das Geneschel, das dır lieber Herr ZU9C-
schickt hat un dır damıt gedräuet un vielleicht, du dich 1n dem ıcht besserst,
dır och 1e1 Erschrecklicheres zuschicken möchte. «” Eis gelang ihr, in
Georg den gleichen frommen Eıfer für die katholische Kirche entfachen. Und
Georg wiıch, gewissenhaft, und aufrıichtig, w1e€e WAafl, ıcht VO dem, W as

in seiner Jugend als (GGrund gelegt worden Wdl, auch als durch außere Verhält-
nısse CZWUNSCH wurde, dıe geistliche Lautfbahn aufzugeben und miıt siebzehn

5 I VO  } Langenn: AaO,
52 Der 13 ist auf Grund der Berechnung 'Iheodor Distels (Der Geburtstag des Herzogs Georg

Sachsen. Neues Archiv für Sächsische Geschichte BAn 170 nach einer der gefunde-
1L1C)  3 gedruckten Grabinschriften AaNnNSCHNOMIM worden.

53 tto Vossler (Herzog Georg der Bärtige und SEINE Ablehnung Luthers. Hıstorische Zeitschrift,
184 IO05M1; 272 spricht be1 Hecker (Religion und Polıtik In den etzten Lebensjahren
Herzog Georgs des Bärtigen VO  - Sachsen. Leipzig ro012); der ebenfalls AUS diesen Zusammen-
hängen die relig1öse Haltung des Herzogs erklären versucht, VO  - einer ygeistreichen Hypo-
these« un »ungewIissen psychologischen Deutung« (285 ) Wır meınen, daß die angeführten
Jatsachen ine größere Wahrscheinlichkeit bedingen.
Vgl Gess AaO, un: Elisabeth Werl Herzogin Sidonze 1919}  S Sachsen UN ıhr ältester
Sohn Herzog Georg Herbergen der Christenheit 1959, 8"191 bes

55 VO:  =) Langenn: AaO, 16
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Jahren die Regierungsgeschäfte Stelle seines Vaters leıten, der 1n Kämp-
fen tür das eich 1n den Niederlanden stand. Die dauernde Überforderung
in der damalıgen 1E INa in ıhm icht LLUTL das Verlangen nach Autorıtät, wWw1e
s1e die katholische Kırche darstellt, gestärkt, sondern auch dıe Sorge VOLC ODDO-
sıtioneller Gesinnung SOWIl1e dıie angstlıche, starre Wahrung des Rechts und der
Iradıtıon, dıe seinem Wesen ohnedies lagen, gefördert en

S50 W ar der NeunundzwanzıgJährige, der nach des Vaters ode 1im Jahre 5 0O
dıe Regierung übernahm, der fromme, aber auch durch dıe Eıgentümlichkeiten
der mütterlichen Frömmigkeıt gepragte xatholische Fürst, der siıch seinen Jau-
ben 1e] kosten heß Er unterstutzte E dıe Gründung eines Barfüßerklosters ın
nnaberg 5OI un gedachte seiner in seinem »letzten Wıllen« VO  - Er legte
1516 den Grund für das Coelestinerkloster auf dem Königsteın. 1513 hatte
»auf ewı1ige Zeıten« eın Kapıtal VO  . OOO Gulden hinterlegt, damıt im Dom
Meißen dıe TEL etzten Tage der Karwoche teierlıch begangen würden. FEuür Leıp-
zıg stiftete ebentfalls 2000 Gulden, damıt eweıls Gründonnerstag, Kartre1i-
Cag und Ostern auft öftentlichem Platze ein geistliches Schauspiel VO Leiden,
Sterben und der Auferstehung Christ1 aufgeführt werden könnte. Zur besseren
Ausbildung der Geistlıchen für dıe Stadte stellte ecorg Jährlıch eine Summe VO

0]0]  ® für dıe Leipziger Theologiestudenten ZUrTr Verfügung. Er erhöhte das
Gehalt jeder geistlıchen Stelle 1 OO FL Wıe seIN Vetter Friedrich der Weıse in
der Wıttenberger Schloßkirche wollte durch eine Reliıquiensammlung in der
Marıenkirche 1n Annaberg seinem Lande ein besonderes Heılıgtum schaften. 5O1I
hatte der 1496 gegründeten » Neuen Stadt Schreckenberge« den Namen
seiner Lieblingsheiligen, der Spenderın edler Metalle und des Reichtums, pCcCHC-
ben Den ult der heiligen Anna förderte auf ede Weise. Durch die Kanonisa-
t10n Bennos, dıe sıch sechsundzwanzig Jahre lang el eld un Mühe kosten
lıeß, wünschte CT, einen Landesheılıgen bekommen.

Als dieser Fürst dıe vermeıntliche 5Sympathieerklärung Luthers für dıe Böhmen
hörte, standen ıhm die seelische Not seiner Multter un dıe Gefahr, dafß durch den
Ketzer viele vertührt werden und ihres Heıls verlustig gehen könnten, VOTLT Augen
56 Die Bemerkung VOIl Gess (a40, LXXI), daß der Achtzehnjährige kaum selbst die Regierung

seiner Hand gehabt habe, wırd durch Georgs Briet seinen Vater VO 27 1490 unwahr-
scheinlich gemacht. Von den Geschäften heißt da »denen ich als ın junger Herr un! doch
regjierender Fürst nıcht gut als der Herzog selbst vorstehen kann, obwohl ich DEIN tue
un: nach all meınem Vermögen begierig bıin«. Georg nnn sich selbst einen »Jungen, unßc-
übten Regierer« ( Werl AaO), aber NUur 1n der Fassung Festschrift Rudolftf Kötzschke 1947,
|Masch. ]
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Das überwog alles andere, W as ih: vielleicht miıt Luther hätte verbinden können,
el weıtem. Nun blieb 1L1UTX erbitterte Gegnerschaft den Abtrünnıigen mOg-
ıch

e ® das vnableslich vorfolgen des euangelı) vnd SCYNECI prediger«” durch eorg
erbitterte Luther aufs heftigste. Keın Wunder, daß auf Georgs Feindschaft miıt
stärkstem Haß ntwortet Iieser steigerte sıch, als eorg einzelne Menschen
oder auch Menschengruppen WwI1e dıe achtz1ıg Famıilıen 1n Leipzig, die sich
ZU Evangelıum bekannten, verfolgte. Weıl diese Märtyrer für den Gilauben 1t-
ten, den Luther 1LICUH a1ls Licht gebracht hatte, tfand 1er die härtesten Worte für
den edrücker.

eorg WAar nıcht NUur der gehorsame, fromme Sohn der StrenNg katholischen Mut-
er Er Wr auch der Fürst, der 1n selInem Lande auf uhe un Ordnung sehen
hatte Sein Pathos für echt un ucht kam ıhm jer zustatten Wiıe aum einem
anderen Kegenten der Reformationszeit ist CS dem Neißigen, nüchternen, SEWI1S-
senhaften, Ja pedantischen Herzog eorg gelungen, se1n Land Blüte un Wohl-
stand bringen. Nun 1st erschütternd beobachten, W1e dieser vorbildliche
Fürst und der ernste, innerliche, fromme Theologe gerade aUuS$ ihrem hohen Ver-
antwortungsbewußtsein heraus 1n Gegensatz gerieten.

Als Regent mußte Georg allem gegenüber mißtrauisch se1n, W as irgendwıe
nach Aufsässigkeit schmeckte. Und War 1n jeder Weise stark SCHNUSg, dagegen
anzugehen. (janz abgesehen davon, daß Luther ıhm durch seine Kampfmethoden,
die mitunter auch alles andere als geistlich waren,” persönlıch SCHUS Anlaß DC-
geben hatte, ıhn aufsässıg” NENNEN, die Umwälzungen, diıe durch dıe Reforma--

57 Br 59 643, 78
58 Siehe oben Was Luther Georg schriftlich und mundlıch außerte, das ging, ent-

seinem eigenen Zeugni1s (WA Br 4y 054, 18-22), weit über das hinaus, daß als 'Theo-
loge einen » Fürsten odder Könıige« »durch Gottes Wort un: amp{« hätte »umbs unrecht odder
Gottlos CSECT1« y»straffen und urteilen« dürfen (WA 38, 106, Uun! 3 IL, 40, f) Er hatte
Georg leider doch Veranlassung gegeben, VONN ihm cn Wıe heylig ber ist un: W ase

Geist 1n on  ‚9 11141185 un: nıcht spurte, könde 11141185 doch AUS seinen schriefften wol
abnehmen, dorinn inan nıcht viel anzeıgung der lıebe, frıdsamkeıt, sanfftmütigkeit, geduld,
welche der geist Gottes pflegt zugeben, Sonder eyttel fluchen, schelten, schenden, lestern,
schnöde fabeln und unzüchtige Sprichwort findet« (WA 3 ILL, 419, ff)
Gess AaO, Nr. S19, 5 4, 20-29. Vgl auch WA 38,97,;, 26-34 und 437 100, 25 sowie 102, 19 ff
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t10N Luthers geschahen, bedeuteten Georg eine Revolution. 525 machte Lu-
ther den Vorwurft: mehrSwıder dıe obrikeyt gescheen,
den aus deynem ewangeli0. «” Die aber konnte ıcht dulden

Dabel cah siıch eorg iıcht E: als zuständıg für se1n Land Von seinem
Vater Albrecht hatte dıie "Ireue gegenüber dem Hause Habsburg übernommen
un Jebenslang bewährt. Als deutscher Fürst und als katholischer Kegent hıelt
sıch für verpflichtet, eich un Kırche schützen. Er 1eß 6S nıcht be1 dem bewen-
den, W as 525 dem Landgrafen Phılıpp VO  - Hessen geschrıeben hatte 5 Es cq]
a.l oWw1ß se1n, W ds martiınus wıder mıch gthan, das 1st langest vorgeben; W as her
aber wıder me1n ern den keysser gthan, ader zcufoderst dy kristlich kırchen, das
vorgeb 1m got«, ” wollte solche Auflehnung un solchen Wiıderstand nıeder-
schlagen, nötiıgenfalls mıiıt Gewalt.

Luther hatte arl un dem eich in Worms den gehorsamen iderruf Se1-
ner chriften verweıgert. Damıt Wl mıt seinen Anhängern der Reichsacht VeLI-

fallen. Schon das ware für eorg Grund WESCHL, dıe Evangelischen
vorzugehen. Noch gröher mu{flte iıhm das erbrechen erscheinen, daß der abtrün-
nıge Mönch, der 1in Georgs Augen der Kırche un Gott se1ine Gelübde gebrochen
hatte, 53 1n der Schrift » Warnunge artını Luther, An seine hleben eud-
schen «® anscheinend Z Widerstand den Kaiser aufrieft. "Tatsächlich hatte
Luther 1er dıe rage, ob 1141l dem Kaıser für den Fall, dafß die Evangelıschen
mıiıt Krieg überziehen würde, mıt Waffengewalt Wiıderstand eısten dürfte, w1e
bisher verneınnt. Während aber bıs jetzt nur VO  . den Fürsten, dıe Z.UXC Sache der
Evangelischen standen, hatte, da{fß 6S1Ee icht ıhre Untergebenen auf
die Seite des katholischen alsers traten, ermahnte 11U  e auch dıe evangelıschen
Untertanen, dem ufe des Kaisers ZU Glaubenskrieg keine Folge elisten. Der
Reformator rief a1sO nicht etwa allgemeın ZU Widerstand den Kaıser auf,
sondern hielt LUr die Heeresfolge für einen Evangelischen 1m rıeg seine
Glaubensbrüder für ausgeschlossen. Wıe alle anderen grundsätzlichen Entsche1-
dungen W ar das für Luther eine reine Glaubensfrage. Er meınte, »das ınn sol-
chem fall eın mensch sich dazu gebrauchen lasse, noch dem Keıiser gehorsam SCV,
sondern sey gEWIS, das ım VO  o (Giott art verboten ist, Inn solchem fall dem Ke1i-
SCr gehorchen, Und WeTr im gehorchet, das der WI1SSe, w1e (sott ungehorsam

60 Gess AaO, Nr. 476,
61 (sess: AaO, Nr. 819, 56, 16
62 3 IL, 276
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und se1n e1ıb und cee] ewı1glıch verkriegen wıird«e.® So sehr Georg theoretisch Ver-
ständnıis für eine Irennung des geistliıchen Gebiets VO weltlichen hatte,“
wen1g konnte C als dıe Schrift, die 1m Oktober 530 abgefaßt worden WAarL, 1m
pr1ı 531 erschien,” och glauben, daß Luther 1er ein geistliches Urteil abge-
geben haben wollte. Georg warf den Evangelıschen Ok daß sie HY Euangelium
wıdder den Kaıser mi1t dem Schwerdt gedenken zuerhalten. Welchs doch ıcht
mit dem Schwerdt, Sonder durch dıe macht (sottes 111US5 erhalden werden, w1e€e
Luther selbs, W alnlın CS VOLr 1st SEWEST, offttmals hat angezeigt«.” Der Schmalkal-
dische Bund, der 1im Februar 53 geschlossen worden WAar, zeigte, daß die Ekvan-
gelıschen inzwıischen wıllens ‘9 ıhren Glauben mıt der Wafte verteidigen.
In der Schrift » Wıdder den Meuchler Dresden«, dıe auf der Leipziger Oster-

erschien, gestand enn auch Luther » Ich als ein prediger sol CS leiden, das
Wwels ich wol ber ich wıl die bluthunde ıcht versichern das alle andere leiden
werden, Das wıl iıch nicht thun, wıl S1e der un furcht ıcht vber-
heben, das iInan sıch iıcht ICI werde yhr morden un: kriegen. «”“ Der
Widerstand der Evangelıschen Wrzr Politikum geworden. Daran konnte auch
dıe Sophisterei nıchts andern, daß Luther die Lage interpretiert hatte, InNnan
stehe Ja etzten Endes »wıdder die mördische un: blutgyrige Papısten« un 1cht

den Kaıser, der VO  } jenen NUur Druck gES worden SC1.  68 Luther
als Prediger für seine Person eine sınguläre Haltung einnahm, spielte dabe] keine
Rolle Für Georg W adI C5 seine Bewegung, die 1er mıt Aufruhr drohte.

Selbst wenn Luther der dıe Seinen den geistlichen Bereich icht überschritten
hätten, ware och auls einem anderen Grunde der Kampf mıiıt eorgz nıcht VeOT-
meı1den SCWESECN. Das hängt mi1t der Auffassung des Herzogs VO  3 S@1-
NeE Amt. Georg überschritt näamlıch seinerse1lts weılt seine Kompetenzen als poli-
63 3 IIL, 20I, 23
64 Vgl seinen Rat, den 1521I arl erteıilte, gCcCnhnh der Beendigung des Krieges mıiıt Frank-

reich. Hiıer jet dem Kaılser einmal als Politiker, das andere Mal als Christ (Gess AaO,
Nr. A, Vossler (AaO, 2709 spricht fälschlicherweise VO  3 der Türkenfrage.

65 HI, 254
66 IIL, 419, 2
67 ILL, 461, e In der » Warnunge« 1aßt sıch beobachten, Ww1e Luther noch mit dieser Vor-

stellung rans. ort ZIng soWeılt, die nıcht »auffrürisch« schelten lassen wollen, die sıch
1m Falle eines Krieges ZUT Wehr setzen würden, sondern das 1ne€e »M WTG heißen. Daß

miıt dieser Beurteilung den geistlıchen Bereich verlassen hatte, gab selbst Z denn
wollte diese Frage die Juristen verweisen (WA 3 I1L, 282,

G8 HE 282, A un! 299, 12



tischer Regent. Wır hörten schon, daß sich als christlicher Landesvater nıcht
L1LUTr für zuständiıg, sondern auch für verpflichtet hielt, der Kırche helfen.®
Darüber hınaus hatte versucht, die katholische Kirche Z retormieren.” Weıl
sıch selbst auf geistliches Gebiet begab, mußte der Gegensatz zwıschen ıhm und
dem Reformator aufbrechen, der in einer Weıise eingriff, dıe der Sache adäquater
W dL_r als Georgs außerliche Ma{ilnahmen. Luther verwahrte sıch gegenüber ecorg

Recht »Ich wıl VON M1r schweigen, der ich doch VO  - (sotts gynaden ein Zz1m-
licher Doctor bın der heiligen Schrifft, da 1m offentlichen Christliıchen predıig-
ampt un seelsorgen, das und dıe seinen Jr lestern, meınem stand un ampt
ehren, Ja bıllıch solten lassen, als S1€e es VO  —3 MIr wollen, jrem stand ehren,
gelassen haben Denn iıch hofte Gott, das ıch meın Docterlich und predig ampt

redlich ausgericht habe, als se1n Fürstlich ampt mer INa aus richten. «” Und
klagte: » Also wıl Hertzog Georg auch frey se1In und recht haben, uns mıiıt

lere lestern, und uns doch wıdderumb verbinden, das WIr im nıchts wıder
SCH sollen, gerade als WEeIC richter ber diese sachen . „ Luther hatte
Grund, dem Fürsten vorzuwerten, daß dieser w1e ein Iyrann die Seelen un: (Gie-
wıssen der Menschen vergewaltigen wollte.“ Er hatte ein feines Gespür dafür,
WeNn Georg dıe beiden Regimente ıcht auseinanderhielt, WeNnn aus seiner
»ordenlichen gewalt un herrschafft retten und frembder, verbotner macht sich
unterwınden«* wollte. Er verglich c5 den Leipziger Evangelıischen gegenuüber
richtig mıt der entgegengesetzten Kompetenzüberschreitung: » Wenn solchs
dıie aurn odder Ir thettet, 1€e5 auftrur und lesae Maıiestatıs, ber Für-
sfen selbs thun, INUSs Christliıch und recht gethan heissen. «®

Siıcher Wr Luther ıcht hne Schuld, daß der Fürst iıh: aufgebracht
wurde. SO gut w1e Georg theoretisch verstand, die beiden Regiımente
scheiden,”® wenıg hat CS selbst praktızıert. ber auch eorg überschritt
seine Zuständigkeit, und ZW AAar bei weıiıtem stärker als Luther. Jeder VO  — beiden
mußte darüber klagen, daß der andere das eigene Amt ıcht genügend achtete.

69 Siehe ben 36
Siehe benj Vgl auch 38, 12O, 28

71 3, I1I5, d
72 38, I15, 20-23.
73 387 110, I9-IITLI, 16

38, S 16
75 38, IXIT, 17
76 38, 144, ı8 Vgl auch WA 35, 9 9 und Z 3



Hınzu kam, dafß CS natürlich beiden unmöglıch WAdl, jeweıls die Motive des ande-
ren für dessen Handlungen verstehen. SO wuchs dadurch dıe Feindschaft ZW1-
schen beiden un dıe Bitterkeit gegeneiınander.

Tuther War ZU Reformator geworden ber der Wıederentdeckung des Evan-
gelıums. uch Georg berief sich immer wıeder darauf. Luther wußte, w1e » Hert-
ZOß George« tobet, » WeNnNn 1iNan ıIn Christus un se1INs feind heisst«.““
Kämpften sS1e beide für das gleiche Evangelium?

Georg schrieb 526 Phiılıpp: »Ich hab das ewangelıum Crısti, sSind ich Zzue€

vernunft kommen, ANSCHOIMNM un gehort (wolt OL, ich tefe auch dıe werk),
denk auch darbe1 bleiben, Ww1e dıe Cristliche kırch AaNSCHOMECN . un:
WCS ich darvon nıcht vorstehe, das wıl ıch be1 der deutung der Cristliıchen kır-
chen lassen un dobe1 beharren: das wolle MIr gOot, der miıch CICUZEC erlost,
helfen! Dıtt, habe acht uf dıe fruchte derjenen, in zweıvel fuh-
ICNn, ab ıch ein Cristen sel; enn got spricht: iNan sall S1e ARN den fruchten
Kennen.(

Luther verwahrte sich einmal gegenüber Georg Wolan, iıch wıl hıe anzeıgen
und mi1t dem rechten grunde beweisen, welche dıe rechten meıineidigen odder
Apostaten Ssind. Erstlich, Sagc mıir, 1st das iıcht WAal, das WIr alle siınd CI-
löset VO sunden und tod un gerecht un: selıg gemacht alleın durch dıe (GGnade
Gottes alle werck un! verdienst? Kan das auch der 'Teuftel odder Baps-
tum leugnen, das Christus für uns geborn und gestorben un!: se1n blut VCTBOSSCH,
solche gnade uns erwerben und durch die "Taufte und Wort ter u1ls AaUusSs

teilen? Diesen grund un fels werden stehen lassen auch die Hellischen pforten,
Das ist e1Ns.

Zum Andern, Solchem leiden un:! blut Chrıstı, für sunde geopffert, kan
Ja keines Heıligen werck odder leben vergleichen sein. gleich der Jung-
fraw Marıa, aller Propheten, Aposteln un Merterer werck un: leben 9
Denn s1e eben wol als WIr durch Christus leiıden un blut VOIl sunden und tod
(und ıcht durch Jr eıgen werck) erlöset Ssind. Das 1St das ander.

Zum Drıtten, Wenn der Jungfrawen un: utftffer (sottes Marıa, der Apostel,

S WA 38, I114, 3 I
78 Gess AaO, Nr 1215, 499,



Propheten 1 Merterer werck un: leben (dıe gewislıch un zweıivel heilıg
sınd) ıcht sind Christus leiden und blut vergleichen, jel weniger Sind ım
vergleichen der Oster un!: Münche werck un: leben, welche sS1Ee selbs ungewis
un 1m zweıivel halten, ob 61€E heilıg sind

Wolan, diese drey stück sind ınn der Schriftt gewislich gegrundet vielen
O  9 Sonderlich ZU Römern drıtten Capıtel: Sıe sind alle mal sunder
un werden verdienst gerecht gemacht durch das blut Chriıst1« eiCcC Und Roma-
1105 eilfften: Gzott hat alles den unglauben beschlossen, au ft das sıch
aller erbatme.« Und Actuum vierden Capıitel spricht Sanct Petrus: ‚ Eis 1st unNns

eın ander ILG dem hımel gegeben, da durch WI1r sollen selıg werden.: Da
stehet grund, Das dem leiden un! blut Christi keiner Heılıgen werck, die
JEWIS heilig Sind, 1el mehr zeiner Münche werck gleich se1in können.{

Aus diesen Deiden » Glaubensbekenntnissen« gehen dıe Unterschiede zwischen
em, W as eorg un: Luther dem » Evangeliıum« verstanden, deutlıch her-
VOTLT Beide wollten Chrıisten se1n. Für eorg bedeutete das, daß sich 1n allen
Stücken den Lehren der katholischen Kirche seiner Zeeit unterwarf, die das eıl
verbürgte. Zu diıeser »Lehre« gehörte ıhm aber alles AS; W as primıtıver
Frömmigkeıt VO  . seiner Multter übernommen hatte Theologisch stand hinter
seiner Auffassung der Synerg1smus, der den Glauben durch Werke erganzt: ] Des-
halb fragte immer wieder nach den » Früchten«., Dieser Synerg1smus lag dem
ethisch hochstehenden Mann, dem Freund der Humanısten auch VO seinem
menschlichen Ansatz her.

In beidem mußte Luther opponıeren. Dieser hatte sıch 1mM Laufe der Zeıt 1mM-
mmer weıter VO  . der damalıgen katholischen Kırche entfernt, dafßs nıcht mehr
mn der Lage DSCWESECNH ware, » be1 der deutung der Cristlichen kırchen« » behar-
eMNN«,. Er hatte einen Maßstab, dem auch dıe Kırche mal (sottes Wort
Darın fand das Evangelıum Chriıstı. Dieses Evangelıum W ar ihm
gefaßt 1n der Tatsache, »dafß der Mensch gerecht werde ohne des (sesetzes Werke,
allein durch den Jauben«.” Deshalb konnte Luther dem Leiden und Sterben
Jesu Christ1ı weder Werke der Heılıgen noch eigene Verdienste hinzufügen 1as-
csen.“ Georgs katholische Auffassung bedeutete für Luther Menschenlehre.*®*

38, 145, 2 3-1 46,
XO Rö 37 28
$ I Vgl auch 38, 1 60,
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42



Bedauerliıch ist neben dem Ion die Blındheit TLuthers gegenüber dem Anlıegen
dieses ehrlichen Mannes, der Qualität des christlichen Lebens manchen CVa

gelıschen kürsten weit überragte: » Mügen auch solchs leugnen dıie Geuche Hert-
Z Georgens un: seine hochgelertigkeit cselhs ®9 Da stehen Stifit un Klöster,
1}a lıgen bücher un schriftt; Da siınd sıegel und brieve, da durch 11anl S1€e uber-
ZCUSCH kan,; Ww1e sS1€e als die weltlichen hendler recht un: redlich verkaufit haben
Jrer Münchs taufte werck, Messen, Viıgılıen, Fasten, beten, wachen, castelung. Da
wıdder hılfit eın rofzen noch husten, eın köcken noch SPEVCN, eın stinken noch
stanken, Eis thu Hertzog (zeorge un alle seine Geuche und WEeTIs icht lassen wıl
Wır wıssen, das ınn allem solchem jJarmarcken Christus N1e ennet, ondern
für STrOSSCH heiligkeit un ber Inas werck, dıe WIr verkaufften, 1aben
WI1r se1ines heilıges bluts un e1ıdens nıcht gedenken Irzönnen. das Hertzog (762
orge, der hochgelerte INan, solcher heilıgen Patron und mutter worden 1St; wiıe
recht 1st ıim geschehen! 7 solchen kındern gehöret eine solche mutter. « Wır e...

klären unls heute dıiese Ausfälle Luthers mit seinem Jemperament, seinem harten
Kampfe un VOTL allem mM1t seiner brennenden Sorge das Wesentlichste, das 65

für iıh: gab, das Ekvangelıum VO  3 der Gsnade Giottes. Alleın RN dieser Sorge her-
aUs Sind auch dıe vermeınntlichen Herzlosigkeiten Luthers sSOoOwl1e se1n Fluchgebet

verstehen.“
Irotzdem mussen WIr immer wıieder dıe größere Sachlichkeit Georgs konsta-

tieren. Er schriebh ber Luther: » Noch 1el unrechter thut yhım (sc dem
Kaıser) un den Papısten darzu, das sS1e zeyhet, w1e S1€ den Artickel, das der
glaube, der da wirckt durch dıie lıebe, alleın gerecht und frey Onnn sunden mache,
nıcht dulden un leyden können. Dann sS1e können nıcht allein wol leiden,
Sonder sS1e leeren un: predigen yhn auch selbest, aber doch mherer besserung
des volgks, annn der Luther thut, der blos un ONEC dıe lıebe hoch auft-
mutzet, elchen doch Paulus und auch Jacobus VOTL todten glauben DC-
halten haben Darumb kan ich mıich ıcht vorwundern, w1e€e c5 der Lu-
ther das die lıebe 9gar auslesst un IMUS schier gedencken, das dar-
durch den rechten glauben, welcher dıie wergk der lıebe ıcht se1in kan, 1in der
menschen hertzen selbst verleschen und vertilgen wolde, w1e das dem
Kalser un den Papısten felschlich Zzumı1sst. « Kann es dem Mann der Praxıs Ver-

83 38, 152, 16
34 Siehe ben 2
55 3 ILL, 419, E
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argt werden, daß ein Verständnıis für dıe theologischen Hıntergründe VO Lu-
thers Glauben hatte, zumal dieser ıhm als Ketzer un Aufrührer verdächtig war”

Wır en CS ıcht mehr nötıg, eine » Ehrenrettung« Herzog Georgs schre1-
ben Das Ctat A4UuS$ seiner Sicht VOT hundertdreißig Jahren eın Nachmittagsprediger

der Universitätskirche St Pauli;i in Leipzig.” Wır können heute der Iragık
nachgehen, daß 1er Zzwel Männer, dıe beide in ıhren verschiedenen Beruten nıchts
als (GOft dienen wollten, 1n bıtterer Feindschaft gegeneinanderstanden, sıch das
Leben schwer machten un durch dıe Härte des Kampfes die Atmosphäre VCOI-

gifteten.“
Pfingsten 539 fünf Wochen ach (GeOrgs TIod 17 Aprıl, wurde das hısto-

rische Urteıl ber seinen Kampf die Evangelıschen gefällt, als diese iıhren
Kınzug in Leipzıg hıelten, der Stadt des Herzogtums, 1n der dıe Schlacht he1-
Besten getobt hatte Einst wıird siıch zeıgen, W aS Giott aus diesem Streit als 1im
Feuer bewährt gelten aßt.

XO Adolf Moriıtz Schulze: eorg UN Lauther der Ehrenrettung des Herzogs eorg 1919}  S Sachsen.
Leipzig

57 Vegl., W das in den "lischreden über die Leipziger nach Herzog Georgs ode berichtet wird, UF

nullus alterı liıbere verbum loqu1 S!  « (WA ‘1ı I  9 4524).

Die Redewendung Luthers > Velut Jle ad Rombum«
und iıhre Deutung durch Erasmus

Von Altred dam

In der Schrift De arbitriıo hat Luther den Vergleich gebraucht »velut Ne ad
Rombum«,* dessen Sınn VO  - den NEUETIEN Herausgebern un Übersetzern icht
gedeutet werden konnte. Clemen merkte » Unklare Anspıelung«,“ und Scheel
außerte sıch in gleicher Rıchtung: » Luther schreibt: velut He ad Rombum.
Worauf Luther jer anspıelt, ist mMIr unbekannt. Die Art des Druckes scheıint
appellatıvısche Bedeutung abzuweisen. «® Die Stelle hat folgenden Wort-
laut: » Aber VO  - dıesen Dıngen redest du 1jer nıcht, davon bın ıch überzeugt, 65



se1l denn, daß du ach der Weıise eines läherlichen Redners dir ein bestimmtes
'Thema vornımmst, annn doch ein 9a1Nz anderes behandeln, gleichwie jener
(Redner ad Rombum, der daß du 1im Wahnwitz eines gottlosen Schriftstellers
behaupten wolltest, der Artıkel VO freien Wıllen cse1 ungew1ß und ıcht nNOL-

wendig. ({

Der entscheidende Ansatz ZALT Erklärung der dunklen Stelle ist arl Stange
verdanken:;‘* tand heraus, daß Luther sıch auf dıe vierte Satıre Juvenals bezogen
hat Dort 1st geschildert, Ww1e ein ungewöhnlıch groher Plattfisch dem Kaiıser
Domutian YABE Geschenk gemacht wırd un W 45 dıe verschiedenen Personen, dıie
ZUSCHCH sınd, a37Zu° Stange schloß miıt dem Ergebnis: In dieser Erzählung
Juvenals ir der durch Luther angedeutete 'Tatbestand gegeben. Die Zubereitung
des Fisches wırd wW1e eine Staatsangelegenheıt behandelt Das 1sSt eben das, W aSs
Luther Erasmus tadelt: Erasmus tut 5 als ob sıch wiıchtige Dınge han-
dele, und doch sıeht selbst dıe Freiheıitsfrage als eiıne unwichtige und er-

geordnete Sache A1llı «

Be1 dieser Erklärung bleibt reılıch gerade der Satzteıl, worıin Luther diıe Wen-
dung VO  3 dem Rhombus gebraucht, hne nähere Erläuterung. Daher Wr dıe
Wiederaufnahme des Problems durch Erdmann Schott durchaus begründet, un
ıhm 1st dıe Auflösung des Rätsels gelungen.? Schott konnte den Ansatz Stanges
übernehmen, näamlıch die Bezugnahme auf Juvenal, Sat 1 65-1I 5 O, und stellte
durch eine SCHAUC Exegese fest, daß Luther mıt dem »lächerlichen Redner« den
ıer genannten Valerius Catullus gemeınnt hatte » Niıemand bestaunte den
Plattfisch mehr (als der hblınde Redner Catullus); enn sprach das meiste ZUr

Linken gewendet, doch rechts VonNn ıhm Jag das Untier.« In doppelter Weise habe
also Catullus se1n 'Thema verfehlt: sıiecht den Gegenstand Oar nıcht, VO  ; dem
redet, und spricht außerdem in die talsche Rıchtung.

Schott hat se1n Ergebnis durch Beibringung einer Parallelstelle jeden
Zweıftel gesichert; Luther erklärte 1in seiner Schrift Emser (1519) » Das
heißt doch eine ede ZU Plattfisch halten, das "lier dir ZUuUr Rechten lıege, du

18, 603, 19-21: Nec de 115 hoc loco diC1s, credo, nısı vel riıdıiculı OratorIis INOIC, alıud
TaCcsumere alıud velles, velut ille ad RKombum, vel imp11 scr1ptorı1s insanıla, artı-
culum de libero arbitrio dubium AuUt 19(0)  - necessarıum SSC contendas.
Luthers Werke Hrsg. VOIl tto Clemen. 39 98,
Braunschweiger Ausgabe. Ergänzungsband IL Hrsg. VOILl tto Scheel 1905, 525y Anm
arl Stange: Velut Jle ad Rombum (Studien AD Theologie Luthers 1 19258, 435-444).
Erdmann Schott Zur Exegese “ON » Velut He ad Rombum« In Luthers De arbıitrio.
hLZ 73 (1948), 690-692
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aber AA Linken vortrefflich den Plattfisch lobest. beschwöre dıch, W CN du
demnächst einen Kinäugigen loben willst, obe ıcht einen Tauben.«®

Ist also der Sınn der Redewendung Luthers voll erklärt, ann das VO  j der
Antwort des Eirasmus, 1n der dıe Anspıielung aufgenommen wird, ıcht gesagt
werden.‘' Ekirasmus beschäftigte sich 1n seiner Antwort iıcht mı1ıt dem Iun des
lächerlichen Redners, sondern oing auft den Rhombus ein, vertehlte also den Sınn
des Satzes und blieb einem Einzelwort hängen Das Wort hat Zzwel Bedeutun-
gCcn I ) Meerbutte (als Untergattung der Plattfische), un!: 2) der rautenförmıge
Zauberkreisel, der be1 den dionysischen Mrysterıen gebraucht wurde. Stange VeCOI-

suchte, be1 der Erklärung der Antwort des Erasmus mıiıt der ersten Bedeutung
auszukommen, 1n der Annahme, Erasmus habe die Argumentatıon Luthers e..

faßt. ber ann gelıngt nıcht, die Verwendung des Ausdruckes An pOCdLöVUOA
be1 Erasmus klar machen, un erst recht bleibt der SatZ; der auf dıe damıt
gemeinten ınge hinweist, unverständlich: aeC scilıcet facıebant ad rhombum.
Die Lösung wırd in der Richtung der zweıten Bedeutung suchen se1InN.

Dabe1 scheidet allerdings der Protreptikus des Clemens VO  - Alexandrıen A4au  %

Clemens hatte den ythos der Dionysosmysterıen erzählt un erwähnt, daß der
(jott durch dıe ıtanen mıit Kinderspielzeug verlockt worden WAäfrL; azu gehörten
» Kreisel verschıiedener Art ( KOvos Kl BÖHßOS ) un gliederbewegende Puppen,
Äpfel auch, goldene, schöne der singenden Hesperostöchter«.” IDie Erstausgabe

Z 664, 1-3 (Ad aegocerotem Emserianum Lutheri additio): Nam hoc ad Rombum
eS£t, ub1 ad dextram tibi belua jaceat, CISUusSs 1in sinıstram egregıe Rombum laudes”

obsecro, S1 deinceps Iuscum velıs laudare, 1916}  3 laudes surdum.
Desiderius TAaSMUS: Hyperaspistae Diatrıbes (Upera omn1a, ed Clericus, Leiden
1706, Neudruck 1962, col 1264 d/e) Sed quid hoc ad difficultates quaestionum qQUaAC hıs
artıculıs Oriuntur » Nam NOsSs de hiıs loquebamur NO  $ disputandıs apud promiscuam plebem.
Proinde viıdes, Op1nor, qU am illa sint XM pPOTÖlOVUVOC QuaCc cCitas: » Praedicate Evangelıum
mnı creaturae E In terram eX1Vvıit MNU! ‚OTUum; w FA Quaecunge scr1ıpta sunt, ad
nostram doctrinam scrıpta Sunt Cl Omnıis scrıptura divınıtus inspırata, utıliıs est ad docendum.,
B Ista qu1s uNnquamı negavıt? Haec scilicet facıebant ad rhombum, ut tU1S abutar facetis.
Porro quod reJ1C1s INCUIMINN Corycıum SPCCUNM., quı declarat alıquo qu' scrutandas Latteras
SaCTIaS, caeterum altıus QUaII sat est ingredi netas CSSC, SCrutafor majestatıs opprimatur
glor1a, sed doces abstrusissıma quaCqu«C mysterl1a omniıbus 1n promtu propatulo C55C,
Satıls quıdem fortiter qsser1s: sed 1DSO mundo q 1psa reclamante, OStr' tu1s 1PS1US
scr1ptis, tUOrum dissidio refellente quod aSser1s.
Clemens VO  - Alexandrien: Protrepticus I I (GCS ufl .2 Clemens VOIN Alexan-
drıen 1936, I f) Übersetzt VO:  - tto Stählın ın Bibliothek der Kirchenväter. Neue
Reihe (1934), 57
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des Clemens wurde 550 durch Petrus Victorius herausgebracht dafß Erasmus
den ' lext nıcht kennen konnte Auch dıe Praeparatıo evangelıca Eusebs die
Clemensstelle Zzitiert 1ST scheidet AUNK das Werk erfuhr erst 544 durch Robert
Stephanus griechische Eirstausgabe Erasmus hat die Stelle auch ıcht der
lateinıschen Übersetzung, dıe Georglius Irapezuntius IS5OI VO Eusebs Werk
herausgebracht hatte,” lesen können, da 1er der orphısche Vers ausgelassen 1St

Irapezuntıius Wr C Grieche der die lateinısche Sprache LL mangelhaft be-
herrschte und ohl 4UuS$ diesem Grunde dıe schwier1igeren Stellen überging

Fallen also die griechischen Schriftsteller AUuS$ bleiben NUur noch die atein1-
schen Autoren, be1 denen dıe Bedeutung » Zauberkreisel« verwendet 1St In der
'lat reden vıd Martıal un Properz VOoO  ' dem Gebrauch des Kreisels eım
Liebeszauber Wırd dieser Zusammenhang TUn gelegt erg1ibt sich für
dıe Entgegnung des Erasmus C1iMN Sınn Die tiefen eheimniısse der
Diıonysosmysterien werden für profane ınge mıßbraucht S1C eım Schwin-
gCNH des Rhombus hergeplappert werden (haec scılıcet facıebant aqad rhombum)
das aber sollte gerade iıcht geschehen, un Luther tue CD, WenNnn dıe schwier1-
SCIH Fragen, dıe siıch be1 der Auslegung des Apostolıkums ergeben, VOT der SI
Ben Menge erortere.

arl Stange hatte versucht dıe Lutherstelle VO  . diesem Ansatz her erklären
WAar aber nıcht CAHE jele gekommen Auch der Anmerkung LS 603
W ar hne nahere Erklärung die Bedeutung » Zauberkreisel« geNaANNT worden
Das Problem löst siıch A dahın daß ZW ar Erasmus diese Bedeutung gedacht
hat Luther aber sıch dıe Juvenalstelle angeschlossen hat uch diıesem
bedeutenden Punkte erweıst CS sıch WIC weIit Erasmus VOoONn Verständnis der
Aussagen Luthers entfernt Wr

Eusehb Praeparatıio evangelica 81 39 23 (GCS 43, ö2, 15 {)
Eusebius de evangelıca praeparatiıone Georgio Irapezuntio TacCO atınum traductus
Venedig 1501 tol 1881

I1 vid Amores I 75 artıal Q, 3 17, Properz 81 78 35’ 1881 26 Vgl außerdem
Diels Kranz Fragmente der Vorsokratiker 1 2O;) Kern Mysterıen In Pauly-Wissowa
eal Encyclopädie der Ixlassıschen Altertumswissenschaft XVI (1 935 23 52
Carl Stange AaO 437
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Johannes Lasco und Erasmus VO  ; Rotterdam

Von Oskar Bartel

Johannes Lasco, der zukünftige polnische Reformator, War schon einmal 1
Ausland, nämlıch 1ın Italıen, 1n den Jahren 513 bıs 15109 studierte.* Im
Jahre 524 bot sıch ıhm dıe Gelegenheit ZUrTr zweıten Auslandsreise. Johannes’
alterer Bruder Jaroslaus (Hieronımus), oıiwode Von S1eradz, fuhr 1524 als
königlıcher (jesandter 1n einem dıplomatischen Auftrage nach dem Westen;
ahm Johannes (polnısch: Jan) mıi1t. Diıesmal weiılte Johannes Lasco VO Früh-
lıng 524 bıs Frühling 526 1m Auslande Die Brüder Lasco hıelten sıch auf dem
Wege nach Frankreich in Basel auf.  2 Johannes w ar damals Jahre alt; TAMmMTtEe aus
reichem polnıschen Adel, der eine große Raolle 1in der Kırche un 1m Staate spielte
Sein Oheım Johannes VIL,, Erzbischof VO  e Gniezno (Gnesen) und Primas, Wr

dıe mächtige Stütze der Famlıulıe. Er bestritt die Kosten der Erziehung des Johan-
S, Jan studıierte 1in Italıen, während se1nes Aufenthalts 1n Rom (ın der Sapıenza
und 1mM Griechischen Kollegium), 1n Bologna (1 5 Iy518) un zuletzt 1in Padua
(1 518/19). Großen Nutzen brachten ıhm diese Studien ıcht Er beherrschte dıe
italıenısche, vielleicht auch dıe deutsche Sprache (er sollte sich einıge Zeıt 1in Wıen
aufhalten); vertiefte die Kenntnıis der lateinıschen Sprache, der römischen Lite-
r  D} lernte 1m bescheidenen Ausmaße Plato un Arıstoteles kennen. In Bologna
studierte eifrig das kıiırchliche echt Das sollte ıhm das 1lor ZUTLC geistliıchen
Lautbahn öffnen. Seıin Oheiım-Primas hoffte, werde se1in Nachfolger sein.?

Das theologıische Studıium 1n talıen gab ıhm nıchts oder beinahe nıchts. Fınen
wıissenschaftlichen Jatel hat icht erworben. Das eine hat aus$s Italıen mit-
gebracht Liebe ZUTr geistigen Arbeit un ZUT Wissenschaft. äahrend seines Auf-
enthalts 1n Basel lernte Erasmus VO  e Rotterdam kennen. Selbstverständlich
hatte Laskı schon VO  - ıhm gehört. Kınıge Erasmus- Werke in Krak  OW
(Krakau) VOT 524 gedruckt worden, beispielsweise De ratiıone studı1 lıber dUrCUus,

un 527) und UOpus de conscrıbendis epiıstolıs, 52
Der große Gelehrte machte auf Johannes einen mächtigen Eındruck, und dieser

schloß sıch dem berühmten Humanıisten aufrichtig Erasmus erfreute siıch eines
I Oskar Bartel: +Fan Lasktı. Warszawa 1955 Kap. 1808

Bartel: AaO, 809
Bartel: AaO, PE
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großen Ruftes un großer Hochachtung, nıcht L1LLULr 1m Westen, sondern auch
1n Polen. Viele der angesehensten Polen standen mıiıt ıhm 1m Briefwechsel un!
teilten seine Ansıchten, daß eine Kirchenreform notwendig sel. Jaroslaus führte
seinen Bruder in dem Haus des Humanısten e1n, den schon 1520 während
se1ines Aufenthaltes in Brüssel und spater I1521I in Köln, wohınn als (.z€=
sandter des polnischen Königs ZUT Krönung des Kaısers arl gekommen Wäl,
kennengelernt hatte Erasmus und Jaroslaus ührten eın Gespräch über derzeıtige
Angelegenheıiten, auch ber Martın Luther. Jaroslaus, ein Gegner Luthers
(welchen spater, März Z wıeder 1n Torgau traf unSdıe abs-
burger gewınnen wollte), wünschte sehnlichst erfahren, W aS5 der große un
fromme Erasmus VO  - dem wiıttenbergischen Reformator denke Das Gutachten
des berühmten Humanısten W ar damals w1e auch spater für dıe Welt maßgebend.
Seine Meınung wollte Jaroslaus seinem Könige S1ig1smundus 1., der ein Gegner
der Ketzer WAafr, übermitteln, damıt dieser aAUS5 maßgebendem Munde e_

fahre, W d InNnan VO  - Martın Luther un: seinen Anhängern denken csolle.*
Wır wıssen, daß dıe Beziehungen zwiıischen Luther und Erasmus sich verschieden

gestalteten. Als dıe beiden Lasco Eirasmus besuchten, 524, die Beziehun-
CN schlecht, un! die Diskussion dıe Willensfreiheit tuhrte ZU Abbruch der
Beziehungen. Es konnte icht anders se1InN. Luther un Erasmus Zzwel Sahnz
verschiedene Persönlichkeiten. Den Unterschied hat Luther selbst, me1ıline ich,
richtig ausgedrückt, als m Jahre an ] Lang schrieb: Humana praevalent in

Erasmus| plus QqUaIn divina.?® Zu seiner Verwunderung ertuhr Jaroslaus, daß
CS nach des Erasmus Meınung 1n MartınLuthers Lehre viele richtige Anschauungen
gebe und daß dıeser sehr eifrig viele häßliıche Mißbräuche 1in der Kırche bekämpfe.
Anfänglich beurteilte Erasmus Luthers Wirksamkeıitwohlwollend un führte mi1t
ihm einen Briefwechsel. 519 schrieb Luther iıh: einen Brief voller Hochach-
(ung un! nannte sıch yeınen hebevollen un wohlwollenden JjJüngeren Bruder des
Erasmus«. Es W ar die Zeıt, 1in der Eirasmus Luther rücksichtsvoll unterstutzte.
Da aber Luther 4auUus dessen Schriften Waffen seinem Kampfe dıie Kırche
schmiedete, wandte sıch FErasmus VO  - Luther ab Er ahm den Kampf
Luther auf, als dieser anfıng, die römisch-katholische Kirchenlehre a_.
ben und eın ogma einzuführen. Auf Jaroslaus’ rage, welche chriften
Luthers me1ıisten schätzte, erwähnte der Humanıst anderem die » Com-
mentarı1 1n vigıntı psalmos«.”

Bartel: AaO, 80-8 Br I, 55 Bartel: AaO,



Während eines anderen Besuchs versuchte Jaroslaus, sich einen Brief Martın
Luthers Erasmus anzueıgnen, angeblıch deshalb, weıl yviele versuchten«, w1e
Jaroslaus sich ausdrückte, » Un Önıg überzeugen, daß zwıschen dır
Erasmus| un Luther dıe engsten Bezıiehungen bestehen: Beschuldigungen
solcher Art wırd der Brieft das beste Zeugnis Se1IN«. Der große Humanıst aber
gestattete Jaroslaus nıcht, den Brief entwenden. Der höflıche Wırt bot dage-
SCH Jaroslaus d eine Abschrift des Briefes machen, und schenkte ıhm dabe1
Zzwel andere Briefe, dıe dıe polnısche Meınung überzeugen würden, daß zwıischen
Erasmus und Luther eın Verhältnis bestehe und daß dieses jetzt eigentlıch
sehr sel. Erasmus und Jaroslaus verabschiedeten sich csechr herzlich. Zum
Abschied schenkte Jaroslaus, der S1eradzer Woiwode, dem Rotterdamer einen
siılbernen Becher Von schöner künstlerischer Arbeıt mıiıt der Bıtte, der Humanıst
mOöge ıh: wohlwollend 1m Gedächtnis behalten. Dabe1i-widmete ıhm »der Weise
aus Basel« selinerseıits seine Schrift » Modus orandı Deum«., Wenn diese Schrift ıhm
gefallen csollte und seine Bıllıgung erhalte, wolle Erasmus s1e den Geistlichen
Jan un: Stanislaus, den ota ene auch für seinen Schüler hielt, ebentalls über-
senden.‘ Erasmus interessierte sich auch weıterhın für das Geschick Lascos. Im
E 526 schickte Jaroslaus das ıhm gew1ıdmete » Matrımonium christianum«
un schrieh scherzhaft, dafß dieses Werk nıcht dem Jan, dem Geınstlichen,
schicke, da dıeser doch 1m Z.ölıbat lebe, sondern ihm, damıt das menschliche Ge-
schlecht iıcht verschwınde. Er auf se1lne Meıinung, ehe die zweıte Aus-
gabe diıeses Werkes vorbereıte.

Die Begegnung mi1ıt Erasmus VO  - Rotterdam W ar ZW ar VO  3 kurzer Dauer,
machte aber einen grohen Eindruck auf den Jungen Jan Aus Basel fuhren dıe
Brüder Lasco Anfang Maı 524 ach Frankreich, un: ZW ar nach Blois, da-
mals der französische Hof weılte, und VO  —3 Ort AdUus$s nach erledigter dıplomatıscher
1SS10N nach Parıs. Jan sollte in Frankreich bis ZU Frühling 52 bleiben.

Hıer kam mi1t Leuten UuUSamMmMCN, dıe mi1t der französischen Reformations-
bewegung sympathısıerten. Erweılte in Kreısen, dıe VO  } der Schwester des Könıigs
kranz I Margarete Valois, einer Humanıistın, der Vertasserin des » Mıroir de
1)  ame  A pecherese«, geführt wurden, un:! kam mıt Briconnet, Bıschof VO  - Meaux,
und Lefevre d’Etaples (Faber Stapulensis) INeN. Dieser berühmte Huma-
1st stand damals der Spıtze jener » quı graecisabant, Jutheranısabant«, w1e sich
späater Jgnatıus Loyola ausdrückte.

Bartel: AaO, 80-82
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ährend se1nes Aufenthaltes in Parıs 1eß sıch Johannes Lasco 1n der Sorbonne
als Hörer eintragen; aber WIr kennen keine Eınzelheiten ber diese tudien. In
den CLISTER Frühlingstagen 525 kehrte 1n Begleitung eines Jungen Franzosen
aus Orleans, Anıanus Burgonius, den mıtgenommen hatte, iıh erziıehen,
nach 4Sse zurück.® In Basel pulsıerte das geistige Leben; enn jer befand sıch
der Miıttelpunkt des Humanısmus, den der Fürst der Humanısten, Erasmus VO  $

Rotterdam, verftfrat. Um iıh: herum sammelten sıch gebildete Humanısten und
Theologen. Johannes fand Unterkunft be1 Erasmus. Dieser hatte 1m Hause des
Druckers Froben eine grohe Wohnung gemietet, viele, reiche Pensionäre
unterhielt. Johannes mietete be1 ıhm eın Zimmer hohe Mıiıete Protestan-
tische Erasmıianer en spater in den Zzwel Fenstern dieses Zımmers, das 52 der
berühmte Pole einıge Monate bewohnt hatte, Vıtragen AA seinen Ehren anbrın-
gCH lassen. Die Vıtragen stellten das Wappen der Korabiter asSCOS dar un: ent-
hielten dıe Aufschrift, das se1 das ZAmmer des » [llustris Comitis Johannıs, Ca1i1lO-

OT GnesnenzıIs, quı1 olım, 2900810 52 5y 1ın hıs fuıt aedibus«.? Heute 1st keine
Spur mehr davon vorhanden.

Waährend Laskı be1 Erasmus wohnte, tühlte siıch ohl. Er las cschr viel, Ver-
kehrte mMit seinem Meıster, wodurch ıh Ww1e auch dessen Freunde kennenler-
nen konnte. ährend se1ines Aufenthalts be1 Erasmus bestritt dessen Unter-
halt. Er führte dessen Wirtschaft sehr reichlıch

Unterdessen kämpfte der Prıimas Johannes Lasco miıt den Ketzern un: brauchte
Jans Hılfe Als diıeser auf trund der Aufforderung des Priımas Basel verlassen
mußte, Wr der Abschied schr schmerzlıch. Erasmus wehklagte, enn Wr Jo-
hannes zugetan; 4711 WAar CS ıhm jetzt besonders schwer, ZUr früheren bescheide-
nen Lebensweise zurückzukehren.

Johannes, der bei Erasmus sein humanıstisches un: theologıisches Wıssen VCOI-

tieft hatte, Wr ıhm aufrıchtig verbunden. Der Greis und der Junge Pole hatten
zueinander eine tiefe Neıigung gefaßt. Jan bewunderte das grohe Wiıssen des
Weısen, seine vortreffliche eder,; dıe Anmut seiner lateinıschen Sprache un:! Se1-
Nnen bezaubernden Umgan Der Rotterdamer dagegen fand in ıhm einen ernsten,
bescheidenen und fähigen Jüngling, auf den INan grohe Hoffinungen SCTZLE, einen
rechtschaffenen Charakter, Von Lieblichen Umgange un: fügen WIr hınzu einen
sechr freigebigen Schüler. Der Fürst der Humanısten tellte dem Jungen Johannes
Lasco das beste Zeugnis aul  d »Ich, eın Greıis, lernte VO Jünglınge, W as eın Jüng-

Bartel: AaO, ö2-83.
Bartel: AaO, 53
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lıng vielmehr VO mM1r lernen sollte: dıe Nüchternheıit, Bescheidenheıt, Enthalt-
samkeıt 1in der Sprache, Redlichkeit. «

Diese Meınung des FErasmus ber Jan, dıe WIr in dem dem Prıimas Johannes g-
wıdmeten Werke des Ambrosius un: vieler anderer lesen, 1St zutreffend un:
deckt siıch mit dem Gutachten des Hofmeisters Branickt, der miıt dem Studenten
Jan 1n Bologna weiılte.* Jan W ar zweiıtellos dıe lauterste Persönlichkeit VO  3 größ-
te  - moralischen Werte aus der Sanzch Famılıe Lasco. ogar se1n spaterer VCOI-

hbıssener Gegner Stanıslaus Hosıus, Anfänger un! Stütze der Gegenreformatıon 1ın
Polen, den Jan seinerzeıt dem krasmus empfohlen hatte, drückte sıch damals
ebenfalls ber ıhn sehr wohlwollend aus. Waäahrend selnes Aufenthalts hbe1 Eiras-
mus hatte Jan dıe reiche Büchersammlung des großen Humanıiısten ZUTFC Verfügung.
Nachdem in der Büchere1 Umschau gehalten hatte, War VO der ahl und
Qualität der Bücher bezaubert; anderseıts wußte CI; dafß dıe materielle Lage des
Erasmus damals ıcht sehr vortrefflich War. Dıiıe Ex_istenz der damalıgen Schrift-
steller W ar ıcht stabılısıert, S1€e W ar eigentlıch von den Druckern abhängıg. Jan
hegte darum das Verlangen, dıe Büchersammlung des Humanısten Izauften.

Junı 525 kam der Vertrag ZU Abschluß Der jJunge Johannes Lasco
kaufte VO  - Erasmus die Bıbliothek, deren Benutzung dem eıster FErasmus
HIS ZU ode überlassen hatte. Dem Vertrag gemäß zahlte dem Meiıster gleich
die Hälfte des Betrages daus, den Rest dagegen sollte spater begleichen. Enter
dessen kaufte Ekrasmus CUu«cC Bücher ein; der Wert der Bibliothek stieg, und in
einem gewIıssen Augenblick kam Erasmus ZU Schlusse, daß das Geschäft mı1t
Johannes Lasco ıcht glänzend sel; wollte iıhn also los werden, mehr,
als einen Käufter für seine Bibliothek hatte, namlıch den Bischof 4aUus Wıen
(Faber?), der gewıß mehr für S1e bezahlen würde. Ende blıeb jedoch der Ver-
irag zwischen Erasmus und Johannes Lasco in Kraft, aber Jan beglıch den Betrag
erst nach dem ode des sroßen Humanısten 1m Jahre 5 3 br bezahlte den Rest
des Betrages dem Juristen Bonitazıus Amerbach, dem 'Testamentsvollstrecker des
verstorbenen Erasmus.

Im Aprıl 537 erhielt Johannes Lasco dıe gekaufte Büchersammlung, dıe An
dreas Fricıus Modrzewskı (Modrevıus), der spatere grohe polıtiısche und kırch-
iche Schriftsteller, iıhm ach Krakau gebracht hatte S1e Wr schr wertvoll, wurde
aber mM1t dem VO  ” Johannes Lasco ausgefertigten Inventar während seines viel-
jJährıgen Herumirrens 1m Ausland ZersStIreut.

Bartel: AaO, 53-54

52



Da Laskı oft 1n schwier1iger finanzıeller Lage WAar, mußte einıge Bücher VOI-

kauten; ab un schenkte auch seinen Freunden ein Buch Von den x OsS1-
t10onen des nach dem Iode des Erasmus aufgenommenen Inventars hıeßen sich aum
einıge Bücher auffinden:;: das Queens College 1in Cambridge ZzUuU Beıspıiel besitzt
das Neue lestament des Erasmus VO  - Rotterdam (Ausgabe 524.) auUus der Biblio-
thek VO  3 Johannes Lasco MI1t Bemerkungen Rande (aber VO W 6sSsemnı

Hand)
Die Brüder Lasco dıe ersten Polen, dıe eine dauernde Verbindung miı1t

Erasmus angeknüpft hatten, dank ıhnen begann ın Polen Zz.Uu strahlen. Seiner
Freundschaft rühmten sıch manche Polen; 1eß Z der Bıschof VO  . Krakau,

Zebrzydowskıi, auf seinem Grabmal eingravieren: Discipulus FErasm1 Rotero-
amı Diese Freundschaft nahrten S1€e auf allerle1 Weıse; s1e vergahen den Weıisen
ın Basel ıcht un!: schickten ıhm reichlich Geschenke Z Am engsten schlofß sich
ihm Johannes Lasco Sein SaANZECS Leben rühmte siıch des "lıtel » Erasmı1
dıscipulus«,12 obwohl 1im Grunde seinem elister später unfreu

wurde: brach mı1t der alten Kırche un sing 1in das ager der Reformatıiıon ber.
Da Johannes den Baseler Gelehrten fester mit dem polnischen relıg1ös-kul-

turellen Leben verbinden wünschte, erbot sıch, einıge seiner Schritten 1Ns
Polnische übersetzen. Er veranlaßte den Meıster, miı1ıt den Polen in nahere Ver-
bıindung treten. Manche VO  , den Polen seine Schüler, andere Ver-

gotterten ıhn Man S1Ing weıt, daß Inan vorschlug, ıh ach Polen holen Auf
Jan Laskis Veranlassung wıdmete Erasmus se1in Schriftlein »Lingua« Christoph
Szydlowiecki, dem polnischen Kanzler. atür erhiıelt der große Humanıst eine
goldene Uhr, einen goldenen Löftel und Gabeln AA Geschenke. Dem Krakauer
Bıschof Peter Tomicki wıdmete der Rotterdamer die Werke Senecas. Danty-
szek, dem Bıschof, polnischen Dıplomaten und Schriftsteller, wıdmete ein Werk
des heilıgen Basılıus, dem königlichen Sekretär und Verwalter des Münzwesens,
Justus Decius (Dietz), die Erläuterung des Vaterunsers. An Sig1smund den
Alten, Könıg VO  - Sarmatıen, schrieh Erasmus einen Brief, worıin den Köniıg
für dessen frıedliebende Polıitik ehrte.?®

Der Könıg erwıes sich dankbar, überwies ıhm 1! Dukaten, und se1n Vize-
kanzler Tomickı legte weıtere 60 Dukaten hınzu. Im Jahre 527 pragte Severin
Boner, der Verwalter der königlichen Burg 1n Kraköw (Krakau) und Leıter der
85 Bartel: AaO, 84-85

Bartel: AaO, 86-87
13 Dieser Briet wurde VON St Hosıus 527 1n Krak  OW gedruckt.
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Salzbergwerke VO Wieliczka, eine goldene Medaılle mıiıt der Büste des Könıigs
Sigismund des Alten Ehren des Erasmus; se1ine zweıte abe dagegen Wr eine
Medaılle mıiıt seiner eigenen Buste 1Ie Andenken der Polen sind verlorenge-
gangen.“

ährend des Aufenthaltes 1n der Schweiz schloß Laskı mıt vielen Humanıisten
Freundschaft, anderem w ar Mäzen des Beatus Rhenanus G 547) Das
W dr der intime und bewährte Freund VO  - Erasmus und Anhänger des Reform-
katholiziısmus. Dieser bekannte Humanıst und Herausgeber, Schüler des Faber
Stapulensıs, wıdmete Johannes Lasco seine Bemerkungen der Naturgeschichte
des Plinius. Laskı W ar auch Mäzen des Heinrich Gilarean (T 563); mM1t dem
zugleıch freundschaftliıche Beziehungen unterhielt. Dieser wıdmete ıhm seine
Geographie, gedruckt in Krakau 1530, wofür Johannes 1,asco sich dankbar
erwIıes, indem ıhm durch Justus Decius 1m Jahre 525 60 Ziotys sandte.

In Basel hat Johannes 1asco auch eine herzliche und y»nuützliche« Freundschaft
mi1t Bonifazıus Amerbach, Professor der Rechte, geschlossen. Dieser bekannte
Rechtsgelehrte a4US Basel hat schon se1t 510 miıt vielen Polen freundschaftlıche
Verbindungen unterhalten. Johannes Lasco Wr ıhm besonders dankbar. Er
wurde vielfach VO iıihm a4us kummervoller Ananzıieller Lage SEeEZOSCNH, wenn das
eld durch Vermittlung der »hochwohlgeborenen Herren« Fugger ıcht recht-
zeıt1g AaUS$S der Heımat ankam. Er knüpfte auch Freundschaft miıt den Humanısten
un Druckern Froben un Oporıinus an.  15 äahrend seines Aufenthaltes 1in der
chwe17z WAar Johannes Lasco oftmals euge eines heißen Wortstreites, den
damals die Humanısten und Theologen 1n den Glaubensfragen, nämlıiıch über die
Bräuche, das Konzıil und dıe Verbesserung der Kirchenverhältnıisse uüuhrten. Jo-
bannes A Lasco, beeinfilußt von Erasmus, der mıiıt den Protessoren der damaligen
Basler Universität auf dem Standpunkte der alten Kıirche stand, verfolgte eifrıg
den Wortwechsel, aber, weIıit WIr dıe Quellen kennen, ergriff nıe das Wort,
wWar sehr zurückhaltend un! außerte sıch nıe ber die aktuellen theologischen und
kirchlichen Streitfragen der Zeıt. Er W ar 9a7u ıcht vorbereıtet, hörte arum MNUrLr

aufmerksam Es ist aber gew1ß, daß Johannes Lasco aus diesen Gesprächen
und 1mM Umgange mı1t Erasmus und seinen Freunden 1e] Nuüutzlıiıches davontragen
mußte. Erasmus weckte 1n ıhm dıe Vorliebe ZUTC Theologie und führte 1in die
theologischen Grundprobleme e1in. Es scheıint aber, daß keine entscheidende Ant-
wort auf dıe 1n ıhm wuchernden Fragen, W 9aS sıch 1in den Kırchen Deutschlands
und der chwe17z abspiele und W asSs INall darüber denken solle, erhalten habe (.76-
I Bartel: AaO, 86-87 Bartel: AaO, 87-88



Ww1ıD fand eın auernder Meınungsaustausch zwıischen dem eister und dem
Schüler ber dıe aufgeworfenen 'Themen Das eine fühlte und wußte Jan,
daß das Gutachten des Meisters ber dıe Reformation Martın Luthers schon
damals ungünstiıg WAaFr. Erasmus warnte seinen Mieter und Schüler VOT der eil-
nahme dieser Bewegung; enn selbst ahm schon eine entschieden negatıve
Stellung der SaNZCH Reformationsbewegung e1In. Damals ührte der hervor-
agende Humanıst mıt Martın Luther einen SÖtreit ber das Grundproblem VO
freıen Wiıllen. Er verteidigte ıhn und behauptete auch, dafß die Verkündigung des
Evangeliums sowohl ın Deutschland als auch 1n der Schweiz auf alscher (Gsrund-
lage beruhe. Erasmus, iırenisch und versöhnlich veranlagt, aber bedenklıch, w1e
viele der gelehrten Männer damals un JetZt. WAar durch das gewaltsame Auftreten
Luthers erschreckt, besonders Zusammenhange mıt dem Aufstand der Bauern
und des hıe und da hervortretenden Stadtproletariats, das dıe Bauern unterstutzte.
Erasmus befürchtete, daß dıe kırchliche Revolution auch eine gesellschaftlıche Ver-
schwörung hervorbringen könnte. Er War deshalb der Meınung, dafß Inan 1in
kırchlich-religiösen Fragen ZUr Zeeıt dıe » Ungebildeten« und gemeınen Leute 1mM
Zaume halten un: VOrTr ihnen die Wahrheit geheimhalten musse. Solche Anschau-

hatte nach vielen Jahren auch der Reformator Johannes Lasco: E An
utile SIt«, schreibht 545 Bucer, IN vulgus spargı (JUAC inter aM1COS SUnNt
singularıa«.*® Was aber Zwinglıs Lehre anbetrifft, verwart Erasmus aufs ent-
schiedenste dessen Lehre VO Abendmahl

Heute erscheint uns das Verhalten des Erasmus ZUTF Reformation unverstäiänd-
lıch; enn gerade Erasmus hatte 1m großen Maße Z.UEL: Vorbereitung der Refor-
matıon beigetragen, namlıch durch Schriften w1e » Lob der Dummheit«, » Enchiri-
10n mıiılıtis christiani« (auch 1Ns Polnische übersetzt) un dıe Herausgabe des
Neuen Jlestamentes 1n griechischer Sprache mıt einer lateinischen ber-
SetzZung; ebenso durch eine Reıihe anderer Schriften, dıe ZU besseren Verstehen
der Bibel und dadurch ZUTF Lösung der grundsätzlichen relig1ös-christlichen Pro-
Dbleme ührten.

Waährend des Aufenthaltes 1n der Schwe1i7 lernte Johannes Lasco auch den
Reformator der deutschen Schweiz, Ulrıich Zwinglı, kennen, als dieser seinen
Kampf mıiıt den So  en Wiıedertäufern führte. Auf schweizerischem Boden,
1m Hause des Erasmus VO  } Rotterdam, wurde Jan miıt dem ersten französi-
schen Reformationsführer, Guullaume Arel. bekannt. Jan Lasco knüpfte terner

16 Abraham Kuyper: d Lasco OÖpera Amsterdam-Haag, 1866,
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Verbindungen miıt Uecolampad, dem Professor der Unıiversıität, Führer der CVall-

gelıschen Bewegung, Kırchenmann un zukünftigen Reformator 1n Basel Hıer
wurde ebenfalls mıiıt Joachim Camerarıus, dem zukünftigen Professor 1n Iübıin-
SCn un Le1ipzıg, Pädagogen, Phılologen, Kırchenpolitiker un Schriftensammler
der Reformationszeit, bekannt. Er hätte auch, WwWEenn 65 gewollt hätte, den Re-
formator 1n Wiıttenberg autsuchen können, aber dem FEınflusse des Erasmus,
vielleicht auch aus Furcht VOTLT seinem Oheım, dem Primas, tat 65 nıcht.
Er mıed auch weıterhıin Luther:; aber späater w1e WI1r och lesen werden
schätzte x Y das große Verdienst des ersten Kirchenreformators und verteidigte
ih:; So sah der Kreıis der Humanısten un Theologen Frasmus herum AdU>S,
mıi1ıt denen Laslıı tun hatte Der Verkehr mMi1it Erasmus und den bekannten
Humanısten un ITheologen auf schweizerischem Boden CI em Jungen Lasco
1e] e1In. Vor allem gelangte ZUTLT Eınsicht, daß se1n Wıssen bescheiden sel, daß
seine Kenntnisse 1n der Heılıgen Schrift, worauf Ial l1er besonderen Wert legte,
vertiefen MUSSe.

Gewıiß hatte Laskı jetzt dıe Möglıchkeıit, dıe Warlkkesder Erasmus lesen. Er
konnte el AUuS$s diesem der jenem Werke herauslesen, ;& aus den » Eainleitun-
C ZUr Ausgabe des Neuen ‘ Testamentes« VO  3 516 » Für das wissenschaftliche
Handwerkszeug«, schreibt Erasmuss;‘ »das uNns bequemer AA Heılıgen Schrift
führt, gılt zunächst: INnan mu TEL Sprachen lernen, Lateinisch, Griechisch, He-
bräisch; enn das Geheimnis der ganzen Heılıgen Schrift ist bekanntlıch diesen
Sprachen anvertraut „ ( Und L11U begann Johannes Lasco auf schweizerischem
Boden den Unterricht 1n der griechischen un hebräischen Sprache be1 Konrad
Pellıkan, Professor der griechischen und hebräischen Sprache 1n TZürich Warum
iıcht be1 Erasmus” Erasmus W ar schr beschäftigt un hatte keine Zeıt 2711
Außerdem WAar Erasmus, w1€e WIr VO  $ seinem Aufenthalt 1in England wıssen, eın
ausgezeichneter Lehrer. Pelliıkan ermöglıchte Lasco das Verständnis des Alten
Jlestaments. Unter dem Eıinflusse dessen, W as Lasco in der Schwe1i7z un ın Frank-
reich gesehen hatte, WAar möglıch, daß auf Nebenwege abirrte, 1n Tustäinde
der Ungewißheit un seelischer Uneinigkeit verfel. ber eister Erasmus kühlte
se1n Bestreben und hbestärkte ıhn, daß mMan warten mUusse, alles se1 1ın der Refor-
matıon Nüss1ig, CS gebe noch nıchts Bestimmtes. In solchem Geisteszustande kehrte
Lasco ber talıen e1m.

Zusammenfassend ann Inan der Aufenthalt in der Schweiz, das Zusam-
mentreftfen mıiıt Erasmus un anderen Humanisten und Theologen hatte einen
1’7 alther Köhler: Die Klassıker der Relıgion. YTASMUMUS. Berlın 1917, 58-1I
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großen un günstigen Einfiluß auf Johannes Lasco ausgeübt, enn diese starkten
und testigten 1n ihm das Interesse für dıe humanıstisch-theologischen Probleme.
Unter dem Einflusse des Erasmus VO  - Rotterdam legte immer größeren Wert
auf dıe Ethık des Christentums, auf dıe Reform der Sıtten un die Hebung der
kırchlichen Dıszıplın. Dort fand den Weg ZUT Lösung verschiedener Probleme,
dıie damals besprochen un laut dısputiert wurden.

Nach der Rückkehr AUS$S Italiıen nach Polen, Frühling 526, übersandte A4U$5

Poznan Bonifazius Amerbach IO0 Zlotys in old Er wollte auch die zweıte
Rate für dıe VO  z Erasmus gekaufte Bibliothek abtragen, aber vorläufig Wr

dazu iıcht 1m Stande Um sıch Erasmus, » COMMUNI NOSTITFrO pDarent1i«, dem
1e] verdanken hatte, un Amerbach, der ıhn viele Male 1in der Schweiz aus
kummervoller finanzıeller Lage Fettete; erkenntlich FAU! zeıgen, schickte Pelze,
Hermelin un Zobel, ı1t dem Vorbehalt ZzU Geschenk, Erasmus habe den Vor-
ZUß der Wahl Unter dem Einfiuß des Erasmus un des schweizerischen Huma-
nıstenkreises verwendete Johannes Lasco seine freıe Zeeıt auf Nachforschungen
1n den Bıbliotheken; suchte Werke der alten lateinischen Schrıiftsteller, beson-
ers Ciceros. Er interessierte sıch auch für dıe Schriften der griechischen Kırchen-
vater.

urch Bekannte knüpfte nach Moskau Beziehungen 1in der Überzeugung,
werde VO  3 ort erhalten. Miıt Aufmerksamkeit spähte ach der

relig1ös-polemischen un wıissenschaftlıchen Lauteratur. Gleich ach seiner uck-
kehr bekam Johannes Lasco das wıchtige Werk des FErasmus » Hyperaspistes«
(Dıatrıbae adversus SCTVYVUuMmM arbitriıum Mart Lutherı, Basıleae 1526) in dıe
Hände Nach der Durchforschung der Diatrıbe stand Erasmus Luther
und seine Lehre 1ın » De SCIVO arbitri0« ZUr Seite Er verdammte die Furıie der
Evangelischen, dıe » umns der rechten Redefreiheit berauben«.

Im Anfang des Jahres 528 bekam VO Amerbach » Laocont« und » Curtius «
VvVvon Sadolet, dem freidenkenden Kardinal. Miıt Ungeduld das Erschei-
Nnen der Erasmus- Werke » De arte concionandı« un ber Augustin.”

Im Augenblick, als die Reformationsbewegung anfıng, Erasmus in Basel
beunruhigen, dachte Johannes Lasco eine EKınladung des Erasmus nach
Polen, aber dieser wollte lieber vorläufg 1ın Basel bleiben als nach Polen tfahren.

Zur Reformation un dem Neuglauben verhielt sich Johannes Lasco damals
und noch spater feindlich. Er verdammte dıe lutherische Iyranneı, die ıcht
erlaubte, sich aufrichtig un ften über dıe damalıgen aktuellen, relig1ösen und
18 Bartel: AaO, 96-97

57



kirchlichen Fragen auszusprechen. Gew16 1m Zusammenhang damıt wurden in
Krakau 530 des Erasmus » Epistola CONfFfra quosdam, qu1ı jactant Evangelic1i«
gedruckt. In jener Zeıt fürchtete sich Laskıi VOT dem Luthertum. Schon 1m Tahre

527 schrieb seinen Oheim-Primas: S So 1el ich weIiß, hat dıe lutherische
est Polen noch nıcht angesteckt, CS se1 denn, daß s1e sich in den menschlichen
Herzen geheimhält, aber wenn einmal S1€, (sott bewahre, uUuNseTE renzen über-
schreıtet, befürchte ich, dafß s1e unls mehr Unheıl anrıchten wırd als selbst den
Deutschen. «” Er interessierte siıch weiıiter für das relig1ös-kirchliche Leben in
Westeuropa, besonders 1n Frankreıich, der Fall » Beda Noel Berguin Lou1s«
großes Aufsehen erregte, in der Schweiz, 1n Deutschland. in England un Schle-
sıen, dıe Reformatıon sıch schr schnell verbreıtete. Laslkı wußte, daß 1m
Westen 1el disputiert wurde, un bıllıgte 4S. Er wünschte aber, dafß dıe
Wortkämpfe maßvoll, nuüuchtern un besonnen se1en; enn befürchtete, Je mehr
dısputiert werde, desto schwächer werde der Glaube hbe1 den Chrısten. Hıer stand
der Schüler seinem elster Erasmus. In gaANzZCHL aber W dr die Dıispute,
enn erhoffte nıcht 1e] (sutes davon.

Obgleich dıe polnısche römisch-katholische Geistlichkeit ein wachsames uge
auf Luther un das Luthertum hatte, beunruhgte ihn, daß 1er und da 1m Lande
lutherische Mittelpunkte entstanden. Darın sah dıe grohe Gefahr, S1€e könnten
Aufstände CITCSCN. Interessant sınd Z7WE]1 Briefe LasSCOs aus dieser Zeıt, der
auUus dem Jahre 5282D und der zweıte aus dem Jahre 5 3

In dem ersten, geschrieben aus Piotrkow (Petrikau), WO in dieser Zeıit der Seım
berıet, dankte Erasmus VO Rotterdam dafür, dafß VO iıhm 1e] Lebens-
weısheit erworben habe Im Verkehr mıt den Leuten tfolge seinem Rate

Diese Leute, dıe nıcht überreden annn oder denen iıcht befehlen kann,
meıide C beobachte S16e, aber argere sıch nıcht. Weıter unterstreicht 1m
Brıef, CS gebe in Polen hbeinah keinen, der iıh | Erasmus| nıcht verehre. Besonders
für den Brief Könı1g S1ig1smundus seien dıe Polen dankbar. Was die inneren
Verhältnisse 1in Polen betreffe, herrsche 1m Lande Frieden Sie nahmen sich
Neißig in acht VOL Luther und seiner Partel.

Im zweıiten Brief erwähnt Johannes Lasco eine unangenehme und schmerz-
lıche Angelegenheıt, näamli;ch dıe Sache se1ines nıcht zustande gekommenen B1Ss-

I Vgl Bartel: AaO, 98
Lasc1iana nebst den Aältesten Vı  N Synodalprotokollen Polens I1555-1506I Hrsg, VO  - ermann
Dalton. Berlın 1898, Brief 16

2 Lascıana v} Nr. 28
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tUums Wıe WIr wIssen, sollte Jan ein Bistum erhalten, das ihm der König VeOI-

sprochen hatte: aber hatte nıcht erhalten. Das schmerze ıhn nıcht, schreıibt
weıter, das Vaterland habe wahrscheinlich verdienstvollere Männer, als einer

sel, un arum » Fortunam 110  — POSSUM NEeEC volo«. Weıter berührt Jo-
hannes Lasco dıe Sache der gekauften Bibliothek. In einem Briefe Johannes

Lasco bemerkte Erasmus, daß die Bibliothek heute mehr wert sel, nämlıch 10

Dukaten. Johannes Lasco übersandte ı1hm als Entschädigung 2ÖO Zlotys. ber
Erasmus ahm dieses eld als Geschenk für die Widmung des Ambrosius den
Oheım

Um dıe gegenseıtigen Beziehungen icht reizen, schickte Jan dıese 20 Zlotys
un: tellte großmütig seinem Belıeben anheiım mıt den Worten: )) o nıhıl CSSC
Oomnın0 apud quod t1b1ı COININUNG CSSC NO  w vehementer volım, INCQUC
nıhıl alıud abs CUDCIE qUuUam ut solito ammore prosequı DETISCVEIES K ; aber

bıttet ihn, den abgeschlossenen Vertrag iıcht andern. Am Ende des Brietes
kommt auf das Luthertum 1n Polen sprechen und betont: WIr fürchten die
E vangelischen nıcht, aber CS entstehen aufständische Brennpunkte, un WeNnn
dıese sıch entwiıckeln, ann besteht die Gefahr, daß TIumulte ausbrechen. Als
Schüler des Erasmus wünschte eine Reform der Kırche, aber wollte keine
Revolte. Er wußte, daß die kırchlichen Verhältnisse 1n Polen iıcht in
Stande9 CS schmerzte ıhn, aber damals konnte nıchts Cun, dıe Lage
der Kirche bessern.

Noch ZUr Lebenszeit des Erasmus knüpfte Johannes Lasco Beziehungen
Phılıpp Melanchthon Das annn uns icht wundern. Melanchthon stand mi1t
seiner wıssenschaftlichen Haltung, einem pädagogıischen Anliegen, seiner Lehre
VO  —$ der Wiıllensfreiheit Erasmus nah Nach Melanchthons Ansıcht sollte Erasmus
als Beıispıiel der lernenden Jugend VOT Augen gestellt werden, als Vorbild in seiner
einzigartigen Lebensführung. Und darum vertraute Johannes Lasco dıe Erzie-
hung seines Zöglıngs, des Jungen Franzosen Nıcolaus Anıanus Burgonius, Melan-
chthon Sein Zögling sollte ZU künftigen Kırchenmann 1in Polen CIZODBCN
werden. Für dıie zukünftige Fürsorge schickte Johannes Lasco dem Professor
Melanchthon einen Fıngerring. Schon se1it langer Zeıt interessierte sich Laski für
Melanchthon, obgleich se1n Mentor, » Nomothetes« Erasmus, der Meınung WAarL,
daß Melanchthon »IPSO Luthero lutheraniorem ESSCU, ber damals sah Johannes
1n Melanchthon mehr einen großen Humanıisten als einen Reformator.“* Und NUnNn,
1m Jahre 53 79 reiste nach Deutschland Unerwartet 1elt sich 1n Leipziıg auf

Bartel: AaO, I 1
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In dem damals noch katholischen Leıipzıg verbrachte einıge Tage. Er hatte ein
Zusammentreften MI1t Phılıpp Melanchthon in der Wohnung des JTulıus Pflug, des
spateren Hauptverfassers des Augsburgischen Interıms. Der Inhalt des Gesprächs
zwıschen Melanchthon un Johannes Lasco 1st unls icht bekannt. Wır haben
L11Ur eine kurze Erwähnung davon; Inan sprach yde dogmatıbus«. Nach diesem
Gespräch in Leipzig kehrte heim;“* meınte, daß dıe Stunde seiner 'Tätıgkeit
1m Geiste der Reform och ıcht geschlagen habe, musse noch den richt1-
BC Moment abwarten. Fınsam, nıedergeschlagen durch die Mißerfolge 1n seiner
Bewerbung das Bıstum, sehnte sıch ach den Miıttelpunkten des geistigen
Lebens In West-Europa. In Polen aber wußte nıcht, W as weiıter fun sollte
In solcher Stimmung entfÄicoh 1539 1Ns Ausland.“* Damals W ar och Eras-
mıaner, eın Protestant, obgleich siıch dem Reformatıionslager naherte. Kınıge
Zeeıt verweılte 1n Frankfurt Maın. Als Bücherfreund beabsıchtigte } sich
mıiıt Büchern VEISOTSCN.

Hier befreundete sich Lasco mı1t dem Mönche Albert Rızaeus Hardenberg, dem
zukünftigen Kıiırchenmann und evangelıschen Theologen. Dieser War Johannes
lebenslang eın herzlicher Freund un Kamerad Mıt ihm studierte Laskı eine
kurze Zeıt in Maınz. Von 1er siedelte Johannes nach dem erzkatholischen Löwen
über, Hardenberg ber Briefe des Apostels Paulus Vorlesungen gehalten
hatte. In Löwen schloß sich Laski den » Brüdern VO GemeiLnsamen Leben«
Diıese » Hıeronymianı« nNannte 1INan dıe Mıiıtglieder dieser Gemeinschaft auch
vertieiten sich 1nNs Lesen der Heılıgen Schrift un: wiıdmeten sıch ernsten humanı-
stischen Studien Unter den Teilnehmerinnen dieser Bewegung fand se1ne
Lebensgefährtin. Im Jahre 540 heıiratete COI Er Wr der polnische katholi-
sche Geistliche, der sich verheiratete. Er schämte sich der Heıirat nıcht, WwW1€e iINan
CS AQaus einem Briefe (1 541) den Bischof G  OFL.  Ika sieht.“ ber hıelt siıch ıcht
lange ıIn Löwen auf: enn 1er ng Inan d die Neugläubigen VA verfolgen. Jo-
hannes siedelte nach Emden über, sıch 1542/43 dem Reformationslager
anschloß.

Von dieser Zeıt bis ZU ode (8 Januar 560) arbeitete als Reformator
un Kıiırchenmann in Ostfriesland, in London, in Franktfurt Main und zuletzt
seit Dezember 56 1n Polen
23 Bartel: AaO, 16

Bartel: AaO, 18 und weiter.
25 Zakrzewski: Rodzina Laskıch XVI ayzekRu (Die Famiaılıe Lasco IM 16 Jahrhundert).

teneum (Warszawa 1884), 265-266.
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Er arbeıtete 1mM Geiliste Calvıns. So wurde seinem eister Erasmus untftreu.
Aus einem Briet Pellıkan, 544, ann i11Nanl schon merken, daß sich Rechen-
schaft gab, habe dıe Ireue gebrochen, aber meınte, ware Erasmus jetzt amnl

Leben, wurde ıhm recht geben Da hauddubıie 61 UNnC vıveret, aequi0r
multo nobis futurus EesSsSEL.« ber Lasco bewahrte seinem eıister FErasmus ein

Gedächtnıis, schätzte weıterhıin se1in Urteıil ber Menschen und Sachen
hoch hat sich auf Erasmus berufen, WEenNnn wünschte, mı1t jemandem
Bekanntschaft anzuknüpfen. SO schreibt 1m a.  e 544 Heinrich Bullinger:“
» Wenn Du wıllst wissen, wWer iıch bın, kannst Du dıch erkundigen aus den
Briefen des FErasmus miıch. Diese haben sıch erhalten.« In diesem Brief hebt
hervor, W ds Erasmus verdanken habe, namlıch: Erasmus W ar der, »quı
et1am mı1hı fult, UL anımum ad adıcerem, 1mM0 CIO 1le prıimus in
cra relıg10one instituere CoOepP1It«, un: gıbt FAr » CESSCIN priıdem INS1IeN1S Phari-

A

In demselben Jahre 544,;, 1m Briefe Pelliıkan,“ seinen alten Freund un Leh-
TGr der hebräischen Sprache, unterstrich nochmals, daß und Pelliıkan Eras-
iNUs el verdanken hätten, besonders, daß Erasmus lehre )) Relig10onem
110  - caeremon1arum unl eadem facıe, sed stud10 pletatıs Kg un:
darum zweiıfle iıcht den edien Gefühlen, dıe Pellikan für Erasmus hege

ber erst nach vielen Jahren, als Johannes Lasco schon als Reformator tätıg
WAar, gab sıch Rechenschaft darüber, W ds$S und seine Freunde auls dem Baseler
Kreıise dem Erasmus verdankten. Beinahe alle Reformatoren, Kirchenmänner
un! Oekumeniker des 16 un 17 Jahrhunderts, Protestanten und Katholıken,

Nutzen 4US LELirasmus’ Gedanken un een; das auch seine Feinde
(1) Das Losungswort des Ekrasmus für alle Humanısten und Theologen W ar

»ad fontes«, un:! damıt bahnte den Weg den Quellenforschungen. 2 Die
Herausgabe des Neuen Jlestaments in Übersetzung mı1t Kommentaren W ar

seine größhte Lar (3 Er gab den Humanıisten und Forschern ein NECUES phılolog1-
sches Rüstzeug (»Adagıa«, » Copia«). Er legte der Sprache eine große Wiıchtigkeit
bei Die Sprache Wrlr für iıh »Heıliges«, und das eigneten sıch die evangelı-
schen Kırchenmänner der Reformationszeit (4) Reformatoren un Kırchen-
manner nutfzten seine tiefe Kritik der kiırchlichen Verhältnisse aus.

Aus den Ergebnissen der anstrengenden Arbeit des Erasmus Zg auch Johannes
Lasco Nutzen. ber 1st iıcht leicht, überzeugend festzustellen, inwıefern

26 Kuyper: AaO, Briet 16
2 Kuyper: AaO, Brief
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siıch Gedanken und Anschauungen des Erasmus Zzunutze machte, w1e groß die
Einflüsse des Erasmus auf Laskı GL Das eine scheint unls richtig diese Ekun-
AHüsse Lebenszeıiten des Erasmus stark, spater wurden S1e schwächer;
aber konnte ıcht alle Gedanken Erasmus 4 Uus seinem Herzen verbannen,
obgleich schon einen anderen Weg eingeschlagen hatte, den Erasmus iıcht gut-
heißen konnte. Und dennoch annn 1114l j1er und da etwas VO (eliste des Eiras-
1INUS in den Schriften LascOs (nach 543) und auch 1in seiner Tätıgkeıt wahrneh-
iINnen.,. Worin” mache auf ein1ge, vielleicht ıcht wiıchtige Merkmale aufmerk-
Sd: aber diese geben denken: Erasmus verbrachte einıge Zeıt 1im Kloster. Als
CS ıhm gelungen WAäTr, das Kloster verlassen, goß in seinem Zorn ber dıe
klösterlichen Institutionen hıttersten pott ber die Mönchsbarbare1 (»Lob der
Narrheıit« )) Colloquia famılarıa (<

Johannes Lasco saß ıcht 1m Kloster, aber einen bıtteren Hafı hegte
dıe Klöster, w1e WIr be1i ıhm oft lesen, Instiıtutionen der päpstlıchen Gottlosigkeit«
noch mehr: Mönche ZU Verlassen des Klosters auf, un! das ist ıhm
1n einıgen Fällen gelungen. Sein intimer Freund, Albert Hardenberg, eın Mönch,
un! eine uns ıcht naher bekannte Nonne, Drusılla Sissınghe, ließen sıch VO  -

Lasco überreden un! verließen iıhre löster.“ Als seine reformatorische
'Tätigkeıt 1ın Ostfiriesland anfıng, bekämpfte dıe Mönche cschart.

Erasmus, eıister und Lehrer Laskıs, W ar eın Gelehrter, Humanıst, Denker,
eologe un! Schriftsteller VO  n eltruf. Er hat einen großen Platz 1in der (se-
schichte der Wissenschaft, Kultur, Lıteratur, Kirche des 16 Jahrhunderts. Seine
Einflüsse spuren WITr 1n der Kultur des 1 Jahrhunderts un noch spater. Seine
Werke, besonders se1n Briefwechsel St en Opus epistolarum. Oxford
1906-1947, Miaskowski: Erasmıiana. Paderborn 1900-1901), haben auch einen
unschätzbaren Wert für dıe kulturelle Geschichte Europas und Polens. Im Ver-
gleich FErasmus 1St dıe Posıtion Laskıs bescheiden. Erasmus W dr in jeder Hın-
sicht eister, Laskı 1n gew1ssem Maße ein bescheidener und gehorsamer Schü-
ler, aber TT bıs einem bestimmten Zeıtpunkt. Als Theologe un Kirchenmann
spielte Laskı eine gewIlsse Raolle Kuyper, der holländische Staatsmann, Kirchen-
1I1anln un Historiker, stellt ıhn 1n eine Reihe mıt Bullınger, Bucer, Pomeranus,
höher als Myconiıus un: Oecolampad. Hagenbach wıederum stellt Laskı
1n eine Reıihe mi1t Vadıanus und Farel Kurz geSsSagtT, Laskı gehört den Refor-
atoren zweıten Ranges. Er W ar eın hochgebildeter Mann, interessierte sich
auch sechr für politische robleme, für Geschichte, besonders für dıe relig1ÖöS-
28 KuyDper: AaO, Brief u. 32
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kirchlıchen Verhältnisse 1n kuropa Er interessierte sıch auch für die kirchlichen
Verhältnisse 1im Moskowıitischen Reiche Als Theologe, Kırchenmann un Urga-
nısator hat seine Position 1n der Geschichte der Reformation 1n Ostfriesland
und Polen, eigentlich ein Reformator W ädlL. ehre, Verfassung, Kultus der
evangelısch-reformierten Kırche tutzen sıch auf Calvıns chriften, aber auch 1im
gewissen Girade auf Lasco, besonders Kirchenrecht, 1in der Symbolık und in
der Lıiturgie. Es ist schwier1g 9 daß Laskı als Theologe DNUr FErasmus-
Schüler WAar. Das W ar iıcht der Fall Als Theologe entwickelte sıch Laskı
verschiedenen Eınflüssen, or1ff nach der Biıbel un den Schritten der Kirchen-
vater Augustinus, Irenaeus, AÄmbrosıius, Cyprıan, Chrysostomus un besonders
Hıeronymus. Das sind dıe Vates: die Erasmus hoch schätzte, besonders den Hıe-
roONyYMUS, un deren Werke veröftentlicht hatte. Laskı vertiefte sıch in dıe
Schriften Zwinglıs, Melanchthons, aber spezıell, se1it 1543, in diıe Calvins. Er
stand auf der Grundlage VO  - Calvıns Theologie; doch W ar 1in einıgen Fragen,

in der Prädestinationslehre, anderer Meınung. S1e paßte iıcht seinem
Charakter. So meınt der polnısche Hıstoriker Zakrzewski.“* Es ware inter-
essant klären, w1e Laskı, ein glühender Erasmus-Schüler, L11LU  3 ein überzeugter
Schüler Calvıns werden konnte. Calvın schätzte Erasmus als Humanıst, aber VOI-

abscheute ıhn als Theologen. Es ware eine dringende Aufgabe, sıch miıt Laskıs
Theologie ernsthaft befassen.

Johannes Lasco meıidet Luther. Anfänglich verdammte als Anhänger des
Erasmus Luther und seine Schüler, ertete die Lutherbewegung als eine » Cra-

goedia« 1n der katholischen Kırche. Bıs einer gewıssen Zeıt WAar Erasmus’
Meınung, Luther habe keine Heılung gebracht, sondern dıe Krankheit un! den
Iumult 1n der Kırche LLUTLr och vergrößert:” ber spater, nach 543, vielleicht

Melanchthons Einfluß oder nach Überdenken der Reformatıion, ihrer (Gene-
S1S un! Entwicklung, anderte se1n Verhältnis Luther un dessen Bewegung.
Das bemerken WIr schon 1im Schreiben Laskıs Bullınger, 545  31 Laskı hat
dıe ıhm VO  ; Bullinger übersandte Kontession gelesen, akzeptiert s1e, aber
»deprehendi quaedem acerbius paulo dıicta in Lutherum A  < un!: weiıter lesen
WIr Y hoc 1Ilı propter praeclara alıoquı iıllius | Luther1| 1n Christi Ecclesiam
meriıta condonandum eTat z „ € und krittelnd Luthers Lehre e doctrinam ..

Z Zakrzewskı: AaOQO
Friedrich Wılhelm Kantzenbach: Das KRıingen dıe Eıinheit der Kiırche ım JFahrhundert der
Reformation. Stuttgart 10957; 69

3 I Kuyper: AaO, Brief
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et minısteriıum. Evangel)i 1n nOostrIis Ecclesits, apud adversarıo0s inHamamus SC
Als die Nachricht VO  3 Luthers ode nach Emden kam, schrieb Laskı Bul-
lınger un: Pellıkan:° e tOfO corde Su  ® CINO NCBAIC potest Causamlıl iustif1-
cCat1on1s NOSIrae pCI Christum Ne | Lutherus| primus NOSITO seculo mıra felicıtate
ıllustravıt, ATICalld iniquitatis Antichristi detexıt, . Excclesias infinıtas ‚. restitult,
adversarıls Evangeli Christ1 Spırıtu constantıa ad mMoOortem restitit,
NO immer1to anc laudem omnıbus alııs praerıpulsse viderı pOossıt; sed in 115
nıhilomiıinus omnıbus homo erat vellem ut laudatiuncula alıqua tantı 117 .

Cu Causae hu1lus Sacramentarıae modesta quapıam exeptione, contestaremin1. (((

Er bıttet, äut alıquam Lutherı1 laudatıunculam ederetis Horum VOS

pauCcıs admonere velım „ ( Laskı schätzte Luther hoch, aber fügte hinzu:
G 1n 11S nıhılomiıinus OmMO erat „ ( Laskıi verehrte Zwinglı, Luther, elan-
chthon; gab sıch auch Rechenschaft darüber, W as der Protestantismus der
Akademıie Wiıttenberg verdanke;* aber 6S soll ıhm erlaubt se1n, 1n vielen Pro-
blemen seine eigene Anschauung und Meınung bewahren.“®

Von einer originalen Theologie Laskıis sprechen, 1st schwer:; dennoch inden
WIr jer un! da 1n seinen Schritten un: seiner Tätıgkeıt orıginelle praktische (je=
danken ZUr Lösung vieler Probleme der praktischen relıg1ö6s-kırchlichen Ange-
legenheıten, E dıe Stiftung un Organısatıon der Diakonie 1n en nd
Polen.*® Heute ist diese Institution wıieder aktuell geworden, nämli;ch in der
römisch-katholischen Kırche Laskıs Schriften, miıt dem Briefwechsel insgesamt,
un seine 'Tätigkeit haben einen gewıssen Wert für diıe allgemeıne Retormatıions-
bewegung, aber einen großen für dıe Reformation 1n Polen. Er IST der eigentlıche
(Giründer der evangelisch-reformierten Kirche 1n Polen (1 Er hat dieser Kırche
eine synodal-presbyteriale Verfassung gegeben. (2) Auf den Synoden kämpfte
1112 die Herausgabe einer polnıschen Bibel Er ließ sıch auf eine Polemik ein mM1t
Stanıislaus Hosıus die Bibel, iıhren Wert und ihre Bedeutung für jeden hrı-
sSften. Ihm lag dıe Ausgabe einer Bıbel Herzen, und darum ahm der
Übersetzung der Brester Bıbel (Radzıwill-Bıbel, 1563), des prächtigen Werkes
der polnischen protestantiıschen Kultur, Anteıl. (3) Laskı verteidigte dıe pol-
nısche Reformation VOTLT Stankarismus, Antıtrinitarısmus un Katholizısmus.

34 Kuyper: AaO, Brief 30, 595
Kuyper: AaQO, Brief
Kuyper: AaÖO, I, FE BLr 11  _ und FE

35 Kuyper: AaO, Ig 338
36 Bernoullı: Das Dıakonenamt heı Lasco. Greifensee 1051
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(4) Vom heutigen Standpunkt A4US$S verdankt ıhm auch dıe gegenwärtige Oekume-
nısche Bewegung Schon 1mM Westen Wr Ireniker un Oekumeniker. In
Polen kämpfte für eine große Idee Er beabsıchtigte, eine Evangelısche Kıiırche
auf der Grundlage einer olnıschen Konfession gründen, dıe sebst vertaßte.
Eis collte eine Societas et Fraternitas kvangelıca in Polen entstehen. In diıeser
Kırche ollten siıch Lutheraner, Reformierte un Böhmische Brüder 11-

inden Das 1St ıhm ZW ar ıcht gelungen, aber zehn Jahre nach seinem ode kam
der Consensus Sendomiriensis (1570) zustande. Er WTr VO as vorbereitet.
Dieser Vergleıich diıente als Muster für die tschechıischen Protestanten (Confess1o0
Bohemuica, A spornte dıe deutschen Protestanten un den chotten Dury

Einigungsbestrebungen
Unter W Eessecmıil Einfiuß wurde Laskı Irenıker un Oekumeniker”? Unter Einfluß

des Erasmus der Melanchthons”?
Erasmus forderte die entzweıten Parteiıen Eıintracht und Versöhnung auf;

denn ))Kil'Ch€ « bedeute Eıinheıt. In seiner Schrift » De sarcıenda Ecclesiae chri-
st1anae concordia«, 533y schreıibt CI, in der Kırche MUSSe 11a concordıiıter vivere.
Um dıe Einheıit der Kirche aufrechtzuerhalten, schlug als Grundlage der Ver-
söhnung die sogenannten fundamentalen Artıkel des Glaubens VOT, dıe unbedingt
ZUr Erlösung nötig waren. Diesen Gedanken nahmen einıge katholische ( Wıtzel
und ropper und protestantische (Melanchthon und Bucer) Kirchenmänner
auf Zu diesem christlichen oekumenischen kiunıgungshumanısmus des Erasmus
bekannten sıch 1m Jahrhundert Hugo Trot1us un Georg Calixt.

Philıpp Melanchthon WwWAar wıeder der größte und aufrichtigste protestantische
reniker und Oekumeniker des Jahrhunderts. Er kaämpfte se1in en lang,
dıe Societas Christiana erhalten. In WCSSCMN Fußstapfen ist Laskı als Ireniıker
un! Oekumeniker getreten? In die des Erasmus der Melanchthons? Vielleicht
des einen und des anderen. Beweise seiner irenischen und oekumeniıschen Einstel-
lung gab Laskı in London, 1n der Ecclesia Peregrinorum, 1n mden, in Frankfurt

Maın, besonders 1in Polen Die Idee, dıe Christen auf der Grundlage der fun-
damentalen Artikel vereiniıgen, den Begrift von der »heilsnotwendigen Lehre«
des Erasmus und des Acontıus entwickelte Johannes Lasco aus Calvıns Ansät-
DEn weiter.” Dieses Urteıl scheıint riıchtig se1n; muß dennoch näher bewıiesen
werden.

Es wurden 1er viele Fragen urz gestreift, aber noch auf e1Ins möchte iıch auf-
merksam machen.
37 Rous-Neıll: Geschichte der Oekumenischen Bewegung, 1517-194ö6, Göttinéen 1963, 103,
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Erasmus WAar überzeugter Pazıfist. Gott Wr tür ıhn Friedensstifter un ein
Giott des Friedens. In seiner » Querela pacis « (1 S7T6) stellt Erasmus dar, w1e der
Krıeg dıe Einheıt der Kırche zerstore und wlieviıel Unglück DE der Menschheit
bringe. Hart verurteilt Luther des Erasmus heiße 1€e€ Zr Friıeden jeden
Preıs. 3G 110  e ad9 cschreıibt Luther, »sed ad Sceptet 1ın omnıbus
SCI1pt1S. «“ Von Laskı können WIr ıcht ware ein Pazıifist. Er Wr ein
OMO miılıtans. Er tammte auUus einer Familie, dıe sıch {üur das polıtısche en
un für Kriegsereignisse sechr interessierte. Johannes Lasco War Politiker und
Dıplomat. Als solchen sehen WIr ıh in der ungarıschen Kampagne. In den Jahren

548/49 Wr sehr beschäftigt, eın Bündnıis apst un Kaıser schlie-
Ben UÜberhaupt Wr das Leben des bärtigen Polen sorgenvoll, tatıg, arbeıtsam,
dramatısch und abenteuerlıich; das Leben des Eirasmus, des kleinen und winzıgen
Männchens, WAar still, einsam, besonnen und gewaltig arbeitsam. Erasmus W ar 1mM
gewissen Sınn eın Kosmopolit; aber Walther Köhlers Meınung,“” daß Erasmus
nach dem Prinzıp » Ubıl ene 1Dı patrla« ebte, 1st vielleicht schrofft. Sein soz1al-
polıtisches Ideal Wr dıe Gelehrtenrepublik. In seiner KEınstellung W ar »der grohe
Einsame« kuropäer un! Universalıst; 1n den heutigen weltlichen Verhältnissen
und Stımmungen möchte der rechte Mannn rechten Platze se1n. Laskı Wr

heißer Patrnot;” begehrte immer, seinem Vaterlande diıenen. Beıde, Erasmus
un:! Laskı, für damalıge Verhältnisse, Bedingungen un Begrifte, P Cal-
V1INsS und Loyolas Funstellung ZAE Toleranz, sehr tolerant. Erasmus verspottete
und krıitisierte dıe Kırche und das Papsttum, aber LLULTr mäßig; hat grundsätzlich
die kırchlichen Einrichtungen ıcht abgelehnt, wollte Moderator se1n. Seine
subjektiven relıg1ösen Anschauungen Nnufzten Antıtrınıtarıer, Sebastıan Franck
un: andere radıkale Denker in Polen AausS, Grzegorz Pawel (Gregorius Paulus),
Pıotr Goniadza (Peter VO  w („ones1us) und andere.

Laskı WdT eın entschiedener Gegner der katholischen Kırche und des Papsttums
(Papam Romanum procul dub1i0 Antichristum C55C, Antichristiana Papısmi
tyrannıs Er tolerierte Anabaptisten (Menno), aber verabscheute dıe Antı-
trinıitarier. Zusammentfassend annn inan Bıs 837 stand Laskı dem
Eiınduß des Erasmus un seines Kreises, spater näherte sıch Melanchthon; se1it

543 arbeitete Cr nach Calvıns Muster, wobe!1l versuchte, 1n der Lösung einıger
Fragen selbständig se1IN.
35 Kantzenbach: AaO, 83
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Armenbibel als »Schmähgemälde« 1mM Schmalkaldischen Krieg
Von Johannes Herrmann

Im Landeshauptarchiv Dresden findet sich 1mM Locat 9158° eın Band, der ohl
nach der Reichsexekution 566 angelegt worden ist, die Kurfürst August
Johann Friedrich den Miıttleren un seinen Söldnerführer Grumbach vollstreckte.
Im etzten Drittel dıeses Bandes sınd eine Reihe »Schmähschriften«
Kurfürst Moritz VO  3 Sachsen eingeheftet Obwohl S1e mıiıt den » Praktiquen« Jo-
ann Friedrichs des Mittleren den Kaiser VO  — 5 3 direkt nıchts tun

haben, sind S1€e j1er angefügt worden, weıl INa  3 das gleiche Denken, das in den
Praktiken wiırkte, auch ler VOTLT sıch haben glaubte. Es Waren Ja auıch dıe heo-
logen, dıe 1n der Zeıt des Interims VO Magdeburg aus einen heftigen Federkrieg

Moriıtz un seine Polıitik geführt hatten, 1n dıe ernestinıschen ann_
SCIH, nachdem sıch Magdeburg 551 Moriıtz ergeben hatte. Auch nach dem Ab-
schluß des Passauer Vertrages, der das Interım un alle seine Folgen völlig be-
seıtigte, haben Männer w1e Amsdorf ıhrer absoluten Ablehnung des Kurfür-
sten Mortıtz festgehalten, den sS1e LUr als Verräter, aber iıcht als Chrısten sehen
konnten.

aäahrend 19888 dıe Druckschriften der magdeburgischen flacıanıschen 'Theolo-
gCNH Moriıtz 1ın großer Zahl erhalten sind, annn 1Nan sSogenannte » Schmäh-
gemälde« NUuUr ganz selten finden, obwohl s1€e in allen Erlassen das Diıchten,
Drucken und Feıilhalten VO  . Schmähschriften mit erwähnt sind.“ Da siıch bisher
Nur einıge Federzeichnungen gefunden haben, die das vielköpfige Ungeheuer des
Augsburger Interims darstellen, auf dem der apst reıtet, sind die Blätter 354
un in dem ben erwähnten an besonderer Beachtung wert.

Auf diıesen Blättern ist ein aus kolorierten Federzeichnungen bestehendes
»Schmähgemälde« überliefert. Die Zeichnungen sınd mıiıt erklärenden gereimten
lexten versehen und tammen nach Komposıtıon und Kolorierung VO  - einer
and Die Bıilder sınd in reı Reihen VO  - IC sıeben Bıldern übereinandergestellt.
Von einem achten Bıld 1St Anfang jeder Reıihe eın kleiner eıl noch erhalten.

Dresden Landeshauptarchiv, Locat OI1 58 Allerhband Praktiquen, Herzog ++ohann Friedrich
des Miıttleren 1553 S}
Dresden, Locat 15 Schreiben nach Augsburg 107a-1083.
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Die oberste Reihe stellt Geschehnisse der Vätergeschichte der enesI1is dar, die
typologisch den Ereignissen der Passıonsgeschichte entsprechen, dıe in der
ersten e1i gezeichnet Sind. Zwischen diese beiden Reihen un: ebenso typolo-
gisch zugeordnet sSind Bılder den Ereignissen des Schmalkaldischen Krıieges
gestellt. Vorbild dieser Art der Darstellung 1st bestimmt eine spätmıittelalterliche
Armenbibel gewesen.“ In dıesen Armenbibeln wurden Zzwe!l Reihen VO typıschen
Geschehnissen des Alten lestamentes einer Reıihe VO  - Geschehnissen des Neuen
Testamentes zugeordnet un: mi1it kurzen erklärenden Texten versehen. In
SsSerm Schmähgemälde hat Inan 9888 die eine Reihe der alttestamentlichen Iypoı
durch dıe LEreign1isse aUus der Zeıt ersetzt Da INan sich einer bekannten Form
bediente, konnte 11all auf eine wesentlıch größere Wırkung rechnen. Ebenso w1e€e
dıe Armenbibel wollte 1989028  - ohl die des Lesens Unkundigen erreichen, enn dıe
Bilder Sind gut hne die dabe1 stehenden gereimten Erklärungen verständlıch. In
den meısten Dörfern der Lande des Kurfürsten Moriıtz Wr Ja eine Schule Eerst
durch die Vısıtatiıonen ZUrTr Einführung der Reformation 540 entstanden. Die
(Gseneration der Erwachsenen War demnach noch einem hohen Prozentsatz
des Lesens unkundig.

Ursprünglıch hat das Schmähgemälde mehr Bılder gehabt; enn den etzten
Bıldern 1st sehen, daß ein eıl abgerissen worden 1St. Auch 1sSt Christ1ı (Gebet
in Gethsemane als etztes Bıld der neutestamentlichen el schwer vorstellbar.

Da VO achten Bild Begınn jeder Reihe 198088 ungefähr ein Drittel erhalten
ist, ist se1n Inhalt schwer deuten. In der neutestamentlichen Reihe ist CS siıcher
der Kındermord Bethlehem In der alttestamentlichen Reihe entspricht dem
der Brudermord Kaın Abel.* Die zeıitgeschichtliche Reihe zeıgt einen Mann, der
mit einer Facke]l VOT einer brennenden Stadt steht Was amıt dargestellt wiırd,

iıch ıcht °
Ehe Weiteres gesagt wiırd, se1 der Inhalt der Bılder 1n der alttestamentlichen,

neutestamentlichen un zeıtgeschichtlichen Reıihe genannt, w1e s1e sich Jeweıls
entsprechen. ; ( Der Engel führt Lot und seine Famiıulie aUus$s Sodom heraus. Joseph
tführt das Christkind und Marıa auf dem se]l ach Agypten. Johann Friedrich
muß aus seinem Lande in den Krıeg zıiehen. Abraham reitet demütig auftf einem

Vgl Henrik Cornell: Bıblıa uDErUM. Stockholm 10925
Diese Deutung ist unsıcher. Es sind NUur wWwel nackte Beine einer lıegenden Person erhalten. Die
Bıblia hat als alttestamentliche Iypoi immer die Tötung der Kinder des Königs
durch Athalja und die Iötung der Priester auf Veranlassung Sauls. Vgl Cornell: AaO, 23I 54
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sel ZU erge Morı1a, begleitet VO Isaak, der ein Holzbündel tragt. Christus
zieht demütig auf dem sel in Jerusalem ein Der Papst mıt Kardınälen, Bischöfen
un: Mönchen reitet hochmütig Roß Jakob erschleicht sıch den dsegen saaks,
während Esau auf der Jagd ist. Der 'TIeufel fährt 1n Judas, aqals Chrıistus ıhm den
Bıssen eiım Abendm ahl reicht. Moriıtz wırd als unge Johann Friedrichs 'Tafel
gespelst. Joseph erzaählt hochmütig se1ne Iräume, in denen sıch seine Eltern
und Brüder VOT ıhm beugen. Chrıistus wäscht seinen Jüngern ach dem Abend-
ahl dıe Füße Der apst Läßt sıch VO  3 Fürsten, Königen un: dem Kaiser die
Füße küssen. Die Brüder beraten, W as S1e Joseph tun wollen. Der ohe
Rat berät, W as Jesus tun 11l apst, Kaiser arl N Könıg Ferdinand,
ein ardınal, ein Fürst und Mönche beraten, W as s1e Johann Friedrich VOI-
nehmen wollen. Die Brüder verkaufen Joseph nach AÄgypten. Judas verkauft
Jesus für 3 Sılberlinge. Moriıtz verrat Johann Friedrich für dıe Kurwürde. Die
Brüder nehmen Joseph den bunten Rock Christus betet in Gethsemane un wırd
VON Gott gestärkt. Johann Friedrich Ort VOT der Schlacht be1 Mühlberg dıe Pre-
digt; 1m Hıntergrund sıecht iInan dıie Schlacht Wiıe der Vertasser dıe Parallele auf
den abgerissenen Bıldern weıtergezogen hatte, 1st iıcht erschließen.

Die Reihenfolge der Bilder zeigt, daß dıe Abfolge der neutestamentlichen Bıl-
der der Armenbibel be1 der Abfassung maßgeblıch WAar. Der erklärende 'lext ist
erst geschrieben worden, nachdem die Bılder gezeıichnet An mehreren
tellen 1st in die Biılder hıneıin geschrieben. Be1 der Komposıiıtion der zeıtgeschicht-
lıchen Bılder halt sich der Verfasser Sstreng das neutestamentliche Vorbild,
während das 1m Text ıcht sehr der Fall ist. Daraus 1st ohl schlıeßen, dalß
ıhm dıe Bılder das Wiıchtigere

SO WwI1e Jesus dem Judas den Bissen reicht, g1bt ıhn Johann Friedrich auch
Moritz, der 1n der gleichen Haltung w1e Judas steht. SO Ww1e Abendmahlstisch
sıtzen auch 1isch Johann Friedrichs elf andere Personen (zweı sSınd allerdings
be] der Kolorierung VeErgECSSCHN worden) Judas steht, die lınke and Beutel
und dıe rechte ZU) Ergreiten der Sılberlinge ausgestreckt;: Mortiıtz steht ebenso,
mıiıt der linken Schwert und die rechte Hand 1n dıe des Kaılsers gelegt, der ıhm
dıe Kur zusagt. Auf dıesem Bılde 1st auch eine deutliche Porträtähnlichkeit des
Kaisers mıtarl festzustellen. urch seinen kurzenart und das vorgeschobene
Kınn der Habsburger ist gut erkennen. Eıne Ahnlichkeit scheint mM1r auf
dem ersten, dritten un sıebenten Bıld be1 Johann Friedrich erstreht pn se1n. Er
trıtt ın der Komposition der Bılder immer dıe Stelle, dıe Christus auf dem ent-
sprechenden neutestamentlichen Biılde hat Das Vorbild der neutestamentliıchen
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Reihe wirkt sehr, daß dıe Kanzel, der Johann Friedrich VOTL der
Schlacht he1 Mühlberg dıe Predigt hört, 1n einem (jarten steht, der WwI1e der (jar-
ten Gethsemane geformt U m Johann Friedrich bıttet Ww1€e Christus VOL unschuldi-
CIM Leiden.

So geht 6S dem Verfasser darum, dem Betrachter zeigen, dafß Johann Fried-
riıch w1e Chrıistus eine Passıon durchleiden hat, be1 der ıhm Morıtz VO  - Sach-
sen der as 1st. Die Reihe der alttestamentlichen ypDo1 der Armenbiıbel stimmt
mıiıt den alttestamentlichen Biıldern unserer Schmähschrift 98088 ZU eıl übereın.
Nur dıe Beratung der Brüder ber Joseph und dessen Verkauf sSiınd der Armen-
bıbel eNINMOMMEN, da sS1e eine Parallele zwischen Joseph und Johann Friedrich
ermöglıcht. Der holztragende Isaak findet sıch hne Abraham auf dem se] 1ın
der Armenbiıbel be1 der Kreuztragung Jesu. Ne andern alttestamentlichen Bılder
sınd hne Vorbild 1n der Armenbibel Der Vertasser stellt also iıcht ein alttesta-
mentlıches und ein zeitgeschichtliches Bıld IL die Geschehnisse des
Neuen JTestamentes erklären, sondern wıll miıt den bıblıschen Iypoı dem
Betrachter seine bestimmte Sıcht der Zeıt aufzwingen. Das muß um besser g_
lıngen, als 1n den Tlexten außer Anklängen 1n der Wortwahl nıcht aufeinander
verweist, sondern LLUT durch die Gleichheit der Bıldkompositionen se1ine Absıcht
verfolgt. Wie LO der Gerechte, aUus der Stadt geführt wiırd, zieht ann
Friedrich als Gerechter Aaus seinem Lande 1n den Schmalkaldischen Krieg. Wiıe
Jakob hat Moritz dıe Hiılte, den Segen Johann Friedrichs erschlichen. Wiıe Joseph
seines Mantels, wırd Johann Friedrich, der gottgefällige Beter (der andere Iypos
1st Christus 1in Gethsemane), VO  v seinem Verwandten durch die Schlacht VO  3

Mühlberg beraubt. Für dıe Stiımmung der Reformationszeit 1st auch ezeichnend,
daß der Papst zweımal 1m Gegensatz Z neutestamentlichen Iypos, hrı1-
StUS, gezelgt wırd. Christus reitet auf dem Esel, auf dem Pterd Christus
wäscht dıe Füße, 1äßt sS1e sıch küssen.

Der Text, der ber den Bıldern der alttestamentlichen un der zeitgeschıicht-
lichen Reihe und den neutestamentliıchen Bildern steht, sagt wenı1g, das ber
den Inhalt der Bılder hınausgeht. Be1 beiden bıblischen Reıihen hat seInN Vor-
bıild 1in der Lutherbibel, der 1n den neutestamentlichen tücken aber folgt
als 1n den alttestamentlichen.

Es ware möglıch, dafß der zweiıte deutsche Druck der Armenbibel VO  - 1464  9
das Vorbild für Schandgemälde in seinen Bıldern WAr. In der Reihenfolge

Vgl Cornell: AaO, 1058 Tabelle.
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der Bılder des Neuen Testaments stimmen beide außer einıgen Auslassungen des
Schandgemäldes übereiın. Ebenso CHNS ict die Verwandtschaft mıiıt einer Armen-
bıbel AauUs Benediktbeuren. Eıne Weıimarer Armenbibelhandschrift, deren Einfluß
ahe läge, stimmt in Reihenfolge un Auswahl ıcht übereın.® Es wırd sıch das
direkte Vorbild aum teststellen lassen, da die Überlieferung der Armenbibel, die
ach der Reformationszeit icht mehr abgeschrieben der gedruckt wurde, 1m
allgemeınen schlecht 1St. Sıcher aber ISt, daß der Verfasser die bekannte orm der
Armenbibel benutzte un S1€ seinem weck umgestaltete. Dafür spricht auch
die Form ein1ıger Armenbibeln, diıe SCHNAUSO w1e Schandgemälde die Bilder
1in TEL Reihen übereinanderstellen.7

Wenn für uns heute eine solche Gleichsetzung ebender Personen mi1t Chrıistus
oder Judas unmöglıch ist, darf uns das ıcht hındern, sehen, daß christlicher
Glaube und Polıtik der Zeıt für eine große ahl VO  ; Theologen eine völlıg
untrennbare Eıinheit bildete. Nach dem Schmalkaldischen Kriege 1st Magdeburg
und nach dessen Kapıtulation sınd dıe ernestinischen anı Zentrum dieser
Theologie SCWCESEN. In Magdeburg sammelten sıch dıe Theologen, die dıeReligi0ns-
polıtik Moritz’) VO  - Sachsen und die Haltung Melanchthons ablehnten, der eiıne
Irennung VO notwendigem staatlıchen Handeln und persönlıchem Handeln
zumındest weiıit vertrat, als CS ıcht dıe Hauptartıikel des christlichen Glaubens
betraf.®

Schon Begınn des Schmalkaldischen Krieges W dlr die Entscheidung ber dıese
Haltung gefallen. äahrend Melanchthon un andere Theologen, die nach dem
Krıiege mıt ıhm in Wıttenberg blıeben, ablehnten, ein Gutachten, ob der Krıeg
des Glaubens wiıllen geboten sel, abzugeben, hatte Justus Menius in seiner Schrift
VO  3 der Notwehr® eine ganz andere Haltung eingenommen. Menius meınte,
Wıderstand se1 VO  ; ÖfFft. geboten, wWenn die Obrigkeıit, der Kaiser,
Gott un den wahren Glauben handele. Außerdem habe Gott der Kirche 1in der
Welt, da S1e sich icht selbst schützen könne, Schutzfürsten gegeben. Wenn sıch
also Johann Friedrich zZu Kampf entschlossen hatte, tat ıcht als aufrühre-
rischer Fürst, der den Landfrieden handelte, sondern als Beauftragter CsOt-
tes Damıt Wr Johann Friedrich in seinen AdUu$s diıesem Kampf entstehenden Leiden

Vgl Gornell: AaO, 59 OI
Vgl Cornell: AaO, 'lafel 28-45
Melanchthon Markgraf Johann VON Küstrın, Julı I 548; Corpus Reformatorum 71 55
Justus Menius: Von der Notwehr unterricht nützlıch lesen. Wıttenberg 547
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für dıe Magdeburger Theologen Miärtyrer, Erzmärtyrer, WwW1e in den Liedern
der Zeıt gENANNT wurde.*

Jeder aber, der ıhm wıderstand oder den Kaiser unterstutzte, Wr damıt Ver-
rater Gottes Sache, wWwWenn VO wahren Glauben wußte. So ist dıe
Gleichsetzung VO Moriıtz mıiıt Judas iıcht NUur die weıithıin verbreıtete Kennzeich-
NUunNng eines Verräters, sondern eine Glaubensaussage. Moriıtz hatte den Kaıser
unterstutzt, Ja ach der Meınung der Zeıt ıhm Eerst den Sıeg über dıie Schutzfür-
Sten (Gottes möglıch gemacht. Moriıtz WTr auf dıe Seite des Kaisers9den
InNan se1nes alschen Glaubens für einen 'Iurken un: Heiden halten mußte;*
deshalb WAar Moritz LLUr als as bezeichnen. Für Melanchthons Meınung,
1INan onne die Fürsten iıcht A Schutze des Glaubens verpflichten, solange
nıcht dıe Hauptartiıkel 1n Gefahr ‘9 konnten dıe Magdeburger Theologen
eın Verständnis aufbringen. Diese verschiedene Haltung ZU Wiıderstand
des Glaubens wıllen hat ann auch dıe theologıschen Kämpfe, dıe durch dıe Nıe-
derlage des Schmalkaldischen Bundes un: das Augsburger nterım dıe dıa-
phora und anderes entstanden, hne ede Versöhnung, weıtergehen lassen, als
die politischen Gründe durch den Pasauer Vertrag und den Augsburger Religions-
rieden längst beseıitigtTI Man kämpfte auf seiıten der Magdeburger Iheolo-
Cn iıcht eine politische, sondern eine Glaubensentscheidung. Be1 den
Magdeburger Bürgern allerdings dıe Glaubensinteressen be1 iıhrem Wıder-
stand die Reichsacht 1547 bıs 1551I mıiıt den Handelsinteressen CNg VCI-
bunden.!?

Nur VON der Haltung der Magdeburger Theologen her 1st der Gebrauch der
rmenbibel ZU Zwecke der Propaganda erklären. Daß INnan eine altgläubige
Form mit der Armenbibel benutzte, wiırd die Bedenken auch beseıltigt haben Da

Schmähgemälde 1Ur eines Von vielen wWwWAar und dıe Streitschriften der Mag-
geburger Theologen überall verbreıtet9 muß dıe Wırkung dieser Propa-
ganda hoch angesetzt werden. Es g1bt aum eine Stadt der Lande Moriıtz’, aus
der icht berichtet wırd, daß Schriften Moritz verbreıtet und Außerungen
C iıhn worden sind.*® Auf diese allgemeın verbreitete Meıinung der
Magdeburger mußte Moriıtz Rücksicht nehmen. Es wırd aum einen Pfarrer

Freiherr VO  3 Liliencron: Die hıistorıischen Volkslieder der Deutschen 4, 1869, 457-467
Dresden, Locat 039 Vom Amlbte der Obrigkeit; Matthıas Flacıus: Eıne christlıche Vermah-
HUNG Flacız Illyrici 550, Bl Fin Justus Menius: AaO, Bl F}ı und Firl
Dresden, Locat 9151 Magdeburgische Belagerung II, 1550, Bl 36083-3623; 30393-306443; 372a3-37063

72



gegeben haben, der ıcht die Magdeburger Drucke las Vielleicht ist auch der Ver-
fasser Schmähgemäldes ein Pfarrer SCWESECN. Zumindest sınd 1im Begleıit-
text Kürzungen verwendet, dıe denen 1n lateinıschen JTexten ahnlich sınd. Der
Einfiluß der Magdeburger Schriften mußte höher se1nN, als CS Ja fast keine
allgemein verbreıteten Gegenschriften gab Moritz hielt 1in seinen Landen das
kaiserliche Druckverbot für alle chriften in Interimsdingen. Magdeburg aber
fühlte sıch 1ın der Reichsacht bis November in keiner Weıise daran gebunden.
Da alles, W 3aSs Mortritz 1n den Dıngen des Interims tat, hinter verschlossenen JIüren
geschah un dıe Theologen VO  e ıhm ZU Schweigen verpflichtet wurden,
dıe Magdeburger Drucke die einzige Informationsquelle. 1eweıt Mortitz durch
diese öftentliche Meınung in seiner Polıtik VO  —3 545 bestimmt worden ist, 1st
schwer Auf jeden Fall ist S1e eın FaktorD} der se1ıne Realpolitikbestimmte.

Da der letzte eıl unseres Schandgemäldes verloren ISt, ist iıcht Zzu ‘9 ob
der Vertfasser dıe Interpretation der Gegenwart eine Prophetie für die Zukunft
angeschlossen hat och daß CS 1n einen Band mıiıt den Akten der Grumbachischen
Händel gebunden wurde, zeıgt zumindest, daß eine Linie VO  — uNserm Schmäh-
gemälde ZU Jahre 566 un dem Engelseher JTausendschön geführt haben ann.
Augusts Sekretäre, die das WeimarerArchiv ordneten, haben jedenfalls eine solche
Linie VO  - der Magdeburger Propaganda ZUr NıederlaSC Johann Friédtid18 des
Miıttleren gesehen.

13 Vgl Dresden, Locat 9142 Schwarzbuch, Fiskalische Prozeß 547-1550O); Dresden Locat 0142Schwarzbuch 1547) Dresden, Locat 15 Schreiben nach Augsburg .. die Briefe Dr.
Georg Komerstadts Morıiıtz 979}  > Sachsen.
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Sören Kierkegaard un der Protestantismus
Von Robert Dollinger

Das (Gedächtnis des 5 Geburtstages* des eigenwillıgen Denkers hat 1in der hr1-
stenheit (in europäischen Ländern, in Nordamerika, 1n Japan) aufs CUu«cC dıe Fra-
SCH iıh: aufgerührt. Wieder sind scharfsinnıge Untersuchungen vOorgeNOMMECN
worden, ob dıe Chrıistenheit ihn beanspruchen dürfe der solle un W CN Ja, in
welcher Hınsıicht. Daß dıe Eınstellung, mi1t welcher der Fragende seine Auf-
gabe herantrıtt, schon weıthın dıe Lösung vorwegnımmt, wiıird gerade be1 dıiesem
kritischen Beobachter deutlich. Für subjektive andelbarkeıt des Urteıils 1st ein

gewichtiger Theologe w1e Werner Flert gleichsam ein klassısches Beispiel;
hat in einem frühen Stadıum ihn abgelehnt, späater jedoch in anerkennenden Wor-
ten VO Vorkämpfer der IDiastase gesprochen.

Wer siıch der Reformation verbunden we1iß w1e dıe Leser des Luther-Jahr-
buches, wırd aum der rage ausweichen wollen, W 4a5 jener ebenso fruchtbare
w1e orıgıinelle Autor fur den Protestantismus bedeutete un vielleicht och be-
deutet, se1 Cc$S negatıv der POSItLV. Wır wollen uns dabe1 VO den weniıger be-
kannten, aber stärkere Unmuittelbarkeıt versprechenden Tagebüchern, den » Jour-
nalen« (dänısch als » Papırer« herausgekommen), und den » Erbaulichen Reden«
leiten lassen, dıe beıide L1UT teilweıse 1n deutscher Sprache faßbar sind.

Kierkegaard CONnNfra Protestantismus

Jedem ist bekannt, ein W1e scharfer Kritiker des Protestantismus der Kopen-
hagener Bürger Wa  b Fın sachliches Wıssen, CS dabe1 S1Ng, 1sSt nıcht sechr
verbreitet. Wır wollen seine Meınung in acht einfachen Satzen hören.

Dize Bıbel 1st nıcht mehr die Grundkraft
Der Dreiundzwanzıg)Jährige fragt nach dem Verhältnis ONn ursprüngliıchem hrı1-
Stentum, apostolischer Kirche, Bibel un gegenwärtigem Christentum, das durch
christliche Philosophie, christliche Asthetik, christliche Geschichte überzeugen
scheıint. Ist die christliche Kirche un: ihre Lehre VO  w der apostolıischen Kirche
und iıhrer Lehre vorgebildet worden” » Neıin, sS1e ist keine Präfiguration, sS1e ist das

Entwicklungsstadium un dıe Bıbel Telegraph-Nachricht. « Man
Sören Kierkegaard wurde Maı 1813 1n Kopenhagen geboren.
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streıitet darüber, ob dıe Bıbel dıe Kırche konstitulert oder umgekehrt, Uun: CS g1bt
Protestanten, welche dıe Bıbel sich ber der Kırche schwebend denken w1e Mo-
hammeds Sarg 7zwıischen den J1er Magneten. Man aut miı1t ihrer Hılfe eine Mauer

die Kırche, deren Erhöhung immer noch mehr Znegel geknetet werden.
Kıerkegaard 111 solchem Selbstschutz nıcht miıtarbeıten. » Ich meıne, daß dıe
Sache gänzlıch aufgegeben werden soll, dafß das Christentum gew1ß frische
Luft vertragen annn un: da{fß gleiıchwohl wahre Chrıisten 1n der Welt se1n werden,
auch WEeNn eine solche himmelhohe Mauer S1e VOL den ugen der Welt ıcht lan-
SCI verbirgt. (

Von welcher » Mauer« 15 da die Es ist dıe Inspirationslehre, dıe eine
Waffe gegenüber Ungläubigen un!: Zweıftlern se1n soll » Bısher hat INall c5

gemacht. Man Die heılıge Schrift ist dıe göttlıche Offenbarung, inspirıert,
also mufß die vollkommenste Übereinstimmung zwıischen allen Nachrichten bıs
ZUr kleinsten Unbedeutsamkeit bestehen, C555 muß das vollkommenste Griechisch
se1In usf Laß u11ls einmal dıe Sache 1in andrer Weıise nehmen. (Gott we1ß doch wohl,
W as ıGlaube« he1ißt, W 4S CS will, Glauben fordern, daß bedeutet, direkte
Mitteilung vVeErSagen, eine Doppeltheıit setzen. Sıeh, un genuügt 6S ben weil
Gott will, dıe heilige Schrift solle Gegenstand des Glaubens seIN und ZU Ärger-
N1ISs für jede andre Betrachtung, arum ist mıt Fleiß für diese Unstimmigkeiten
gesorgt (dıe übrigens der Ewigkeıit sıch leicht in Übereinstimmung auflösen
lassen), darum das schlechte Griechisch UuUSW.,. Clemens Alexandrıinus lehrte, dıie
heilıge Schrift gebrauche Allegorien, damıt dıe Ketzer sS1€e nıcht verstünden,
damıt S1e LLUr für den Glauben da se1n könne ber die Spannung der Le1-
denschaft, dıie der Glaube ISt, erschien den Menschen als eine Übertreibung
und wallte INan, 6S mMuUsse beschaffen se1n, daß 11a1 direkt greifen und ühlen
könne, daß 6S Gottes Wort 1st Man Sparte ıcht gelehrte Anstrengungen Nu  e}

Ja, selbst dıe gelehrtesten Anstrengungen sind doch allzeıt w1e Bequemlıichkeit
im Vergleich mıt der Art Anstrengung, dıe des Glaubens 1st. «“

Was bei Calvin qals gelegentliche Anmerkung erscheint (absıchtlich sınd Gottes
größte Geheimnisse uns 1n verächtlicher Eınkleidung gegeben), führt Kıerkegaard
unter dem Gesichtspunkt des Ärgernisses mıt Pathos weıter aQuUus. » L1ies Demosthe-
NCS, Cicero, Plato s1e werden diıch tesseln, hinreißen. Die heılıge Schrift 11l eın
Herz durchbohren . Es ist SOZUSagECN göttlıche Vornehmheıt dıe in einer
schlechten Sprache schreibt. Die MajJestät schreibt auf einem Fetzen Papıer eine

S5Sören Kıerkegaards Papırer I, 108 (weıterhin mıit römıiıschen Zahlen zıtiert),
50 spricht Sören Kıerkegaard,. Furche- Verlag 1928, 45
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schlechte Schrift e untergeordneter iINadn SE desto mehr MUu: Inan auf direkte
Vornehmheit un: Wuürde halten, das andre 1st umgekehrt. «

Das Ärgernis, das schon be) der äußeren (zestalt der Bıbel aufbricht, muDß also
durchsteßen werden, damıt ZUr Sıtuation » VOTIÖ Gott« kommt. « Was Nnu  > die
rage Was 1st Christentum:« angeht, 1St 6S (iottes Wiılle, daß jeder Mensch diese
Sache betreffend sıch VOTL Giott UT heilıgen Schrift verhalten hat, und (3Ott 111
gerade nıcht das viele Gewäsch zwıschen Mensch un Mensch (

Auf dem Hıntergrund der Theologiegeschichte des Jahrhunderts gesehen,
sınd diese Säatze erregender, als S1e uns heute anmuten. War für dıe einen das
Göttliche in der Schrift durch die Ratıo überhaupt verflüchtigt, versuchten andre
durch LICU gefaßte Beweise Zweiıftler gewınnen und gerleten dabe1 1in eine
» Konfusion VO  3 Hıstorik und Apologie«. Wer aber der Vernunft zuliebe das
Skandalon beseitigen will, ehbt nıcht mehr AUus$s der Grundkraft der Biıbel

Der Verstand hat dıe Herrschaft angetreten
In der Kırche, als gliıche S1€e einem Sprechsaal griechischer Phılosophie, hat die
Ratıo eine gefährliche Herrschaft Das geschah ıcht erst 1mM Jahr-
hundert. Selbst 1n der Zeıt der Kırchenväter WTr InNnan w1e blind der Gefahr 1I1l-
über. » Augustin hat doch unberechenbaren Schaden angestiftet. Der gesamte
christliche Lehrbegriff stutzte sıch Jahrhunderte hındurch eigentlıch qauf ıhn
und hat den Begrift ‚Glaube« verwiıirrt. Augustin hat ganz siımpel dıe platonisch-
arıstotelische Bestimmung, dıe griechisch-philosophisch-heidnische Bestim-
INunNg des Glaubens wıieder aufgebracht und hat D dem Christentum gehol-
fen, ungefähr WwI1e SaxoO Grammaticus dıe lateinische Sprache bereicherte, indem

Wörter bıildete w1e€e blakkatus Griechisch ist Glaube ein Begriff, der in
dıe Sphäre der Intellektualität gehört. SO verhält Glaube sich Z.U Wahrschein-
lıchen und WIr erhalten eiıne Stutenreihe: Glaube Wissen. «*

Das christliche Dogma angereıichert durch Konzeption griechischen Geistes'!
Der große Adolf VO  — Harnack hätte wahrscheinlich dafür gegeben, WEenNnn
ihm diese Stellung Kierkegaards bekannt geworden ware. Dıesem geht CS aller-
dıngs darum, festzuhalten, daß 1m christlichen Glauben eine eue Ara des eistes
angebrochen ist; hiıer annn endliche Teleologie den Menschen nıcht mehr tragen.
Hıer kommt auch Entscheidungen, welche der Reflexion verwunderlich

Sören Kierkegaard: Im Zwang des freıen ( eEWISSENS. Furche-Verl äg 1938, 162 82 Ebenso wıe
beim vorigen Band handelt sıch ıne Auswahlübersetzung VON Tagebüchern.
XI 437
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bleiben. S50 bleibt LLUr eıne Erwägung übrig, daß naämlıch eın Mensch siıch
celbst sagt Warum ich das alles WaBC, ann ıch icht begründen, alleın das nbe-
dıngte bestimmt mich; ıch ann iıcht anders. Warum ” Ja, das weiß Gott Wır
brauchen wieder das Unbedingte. Im Unbedingten geht alle Teleologıe aus$s

Nur wenn jenes ıy Warum:« 1m Schweıigen des Unbedingten verstumm(t, ann eın
Mensch allesCDämmert ıhm eın ) Warum«, wiırd geschwächt; siıecht

1OOÖOO » Warum: 1D acht, kommt überhaupt icht dazu, das Miındeste
sondern wırd Professor 1n den 1000 > Warum:<.«

Das klıngt paradox. ber Christentum hne Paradoxon o1bt ıcht »Bezüg-
lıch des Paradoxes 5a9c ich, daß es unmöglıch volkstümlich werden ann Es
schmeichelt der menschlichen Eıtelkeit vermeıntlıch, begreifen können: iNnan

merkt iıcht dıe Heimtücke, daß ıGründe« gründen der potenzlieren
subtrahıeren; Je mehr Gründe ein Mädchen für selne 1e hat, desto geringer ist
die Luebe.« Damıt 1St eine Girenze SCZOBCHN gegenüber der Auffassung, dıe das
Christentum geschichtlich für eine Religion andern halt un gegenüber der
erwandten Meınung, dıe eine Aufwärtsentwicklung der christliıchen Religion
VOr sıch sıeht. » Jede Auffassung, die das Chrıistentum Historischem
macht, 1St verwiırrend, schweigen VO  - jeder Auffassung, die für vervoll-
kommnungsfähig halt (ierade umgekehrt: Nur einmal 1st 65 unbedingt in Wahr-
eıt dagewesen, da Christus ebte, lıtt und starb Seine Geschichte 1sSt leider eın
staändıger Rückgang. Miıt einem historischen Phänomen 1St 6S ıcht S da geht 6S

vorwarts (aber gerade arum 1st das Christentum auch ıcht Hiıstorisches). (

Der Verstand vertührt ZU Abftfall, weiıl das Unbedingte 1n eine geschicht-
ıche Reihenfolge eingliedern 11l Er 1sSt auch deshalb eın Versucher, weıl

das Dıiıchterische benützt, Abstand VO Unbedingten wahren. » Mıt
Hılfe der Phantasıie verhält sıch Zu EKdlen, Guten, Uneıijgennützıgen, Erhabe-
NCN, un das ist ein köstlicher Genuß Er sıch ein, o1ibt sıch gleiıchsam
hın aber sıeh, eben 1n dem Augenblick, da das (Gsute durch dıe Phantasie weıt
führen will, daß 1n Wirklichkeit übersetzt bricht ah un 1st
Egoist. Dıiıchterisch bemächtigt also sıch der ethischen Idealıtät, aber ist
ıhm ıcht arum tun, das Gute 1n Charakter darzustellen. Reizend! Das ist
doppelter Profit; ZzuUuerst der direkte iırdısche, den iNnan als Egoist erreicht, sodann
der Schein Vo  - Erhabenheıt, den das dıchterische Hervorbringen ber einen
wirft Denke einen Lehrer des Christentums la Goethe, der miıt Hılfe VO  3

Betrachtungen den Schein der Heıligkeit erreicht, aber ein kalter Verstandes-
egolst ist, der bıs Z.UIN Geringsten auf seinen Profit achten versteht.«
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Der also durch Verstandessünden erregte chaden 1st 1e1 tiefer als der durch
moralısche Sunden verursachte. » Es 1St Streng ber all dıie fürchterliche Un-
sittlıchkeit geurteilt worden, dıe in Zeıten der Leidenschaft:« das Höchste mMı1t den
traurıgsten Ausschweifungen verwechselte;: ob 1eSs aber abscheulich ist w1e der
Verlust des Herzens, WenNnn iINan das Höchste und Heılıgste dichterischem
pI1e macht un verständıg den Vorteıil berechnen kann, den INnan davon hat?
Nımm einen, der vermeıntliıch relig1ös begeistert 1n den höchsten Iönen VO  3

christlicher Liebe sprach, dem ann die Leidenschaft den Streich spielte, daß seine
Worte dıe Verführung einıger adchen bedeuteten v und 1mMmm das egen-
stück, einen, der 1n Hartherzigkeit des Verstandes se1n Verhältnıs ZU Guten 1ın
Dıchtung verwandeln weıiß un durch diese Darstellung alle bezaubert, die
fast anbetend 1ın ıhm einen Heılıgen sehen, der doch klug beständıg abzu-
schwingen versteht, daß jeden Vorteıl einsteckt: Was 1St übelsten? «>

Vergegenwärtigen WITr uns dıe geistige Sıtuation, 1n die Kıerkegaard hıneıin-
sprach. Dıchtung un Asthetik standen auf einem Höhepunkt. Im Zusammen-
hang damıt Wr Kuropa berauscht VO Glauben den unauthaltsamen Ort-
schritt, der auch das Christentum in se1n Programm aufnahm. Forschung un:
Fxperiment brachten immer mehr Licht 1n bisherige Rätsel. Unübersehbar zeigte
die moderne Philosophiıe den Aufschwung des menschlichen elstes. Nıchts
schien unerkennbar bleiben. Selbst Kant, den WIr qals ıhren größten Sprecher
ansehen, Laäßt Einsicht 1n dıe Wesenheıt eines etzten Geheimnisses vermıi1ıssen.
» Kants "ITheorie VO radıkalen Bösen hat bloß den einen Fehler, dafß ıcht
recht deutlich macht, dafß das Unerklärliche eine Kategorıe lSt, daß das Paradoxe
eine Kategorie ist. Darum TECe sich eigentlich alles Man hat 19888  —$ beständıg
gesprochen: agen, INanl könne das der 1es ıcht verstehen, befriedigt dıe W1Ss-
senschaft nıcht, die begreifen 11l Hıer lıegt der Fehler: 11a1l muß umgekehrt

Wenn menschliıche Wıssenschaft ıcht erkennen wıll, daß da lSt, W as

S1e icht verstehen kann, oder noch SCHNAUCT, &e  9 S1e mMi1it Klarheit VCI-

stehen kann, daß S1e C565 ıcht verstehen kann, 1St alles verwirrt. Das 1St nämlıich
eine Aufgabe für das menschliche Erkennen verstehen, daß ist un! W ds

CS ist, das CS icht verstehen AYITT. Das menschliche Erkennen hat CS 1m allgeme1-
LIC  ; eilıg verstehen aber wWwWenNnn siıch zugleıich Mühe machen will, sich
selbst verstehen, muß CS geradezu das Paradox etablieren. Das Paradox i1st
ıcht eine Konzess10n, sondern eine Kategorie, eine ontologische Bestimmung,

Im Zawang, D 69 f 115
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dıe das Verhältnis zwıschen einem exıstıierenden, erkennenden (eist un der
ewıgen Wahrheir ausdrückt.«

Wıiıe steht CS annn mi1t der Offenbarung? Liuegt da ıcht ein Wiıderspruch vor”
»Hier 1st dıe Diıalektik, dıe Johannes Climacus geltend macht: Eıine Offenbarung
erkennt Inan Gegenteıl, daß c5 ein Mysteriıum ist Gott offenbart sıch das
erkennt iInan daran, daß sıch verbirgt. Iso iıchts VO Einfachen.«® Damıt
nımmt Kierkegaard eine Sentenz des Apostels auf, Kolosser 1, 26 un Zr

Das »Irrationale« hat 1n Kıerkegaard einen meiısterlichen Anwalte
Schon seiner ersten Schrift, dem Lebensfragment » Enten-Eller«, hat dıe heraus-
fordernde Frage vorangestellt: Ist dıe Vernunft allein getauft, sınd dıe Leıiıden-
schaften Heı1i1den” Wenn das die Ausbeute des Lebens Kıerkegaards wäre,
dafß 1es Zatat der Christenheit eingeprägt hätte, hätte ıcht UmMSONSTE gelebt.

Der Verstand ist ahe daran, das Christentum DUr Poesie,
CUÜT Mythologie machen

Der Verstand hat dıe Herrschaft angetreten und ist ahe daran, das Christentum
ZUTFrC Poesie, Mythologie, Idee 1m abstrakten Sınn machen.

Wıe erhärtet Kierkegaard diese Aussage”? Er geht AaUus VO » Chriıst se1IN. Diese
Idealität ist völlıg verloren: ommt CS, daß InNan das Verhältnis auffaßt, als
könne jeder leicht Chrıst se1in. Dagegen wırd vornehm weıter gehen, Phiılo-
soph, Dıchter und (SOtft weıiß W as sein. «‘ In einem » Epigramm« überschriebe-
Hen Kıntrag zeıigt CI sıch noch mehr verständlıch machen, eine ahnlıche
Entwicklung 1n der Geschichte der Philosophie auf » Führt diıeser Weg nach - O0
don”? Ja WECNN S1e umkehren, denn S1e entfernen sıch VO  —3 London. Ich habe
viele theologische Schriften gelesen, auch philologische un philosophische
In Ehrfurcht beuge ıch mıch VOLr der Gelehrsamkeit un dem Studıum, das S1€e
‘9 in geziemender Bescheidenheit raume ıch e1n, daß iıch 1Ur Lehrling bın,
aber in einem Punkt annn ich mıt iıhnen nıcht ein1g se1nN. Man sagt In Sokrates
War dıe Philosophıie doch erst 1Ur (beachte ohl erst nur) eın en In Plato
dagegen (es geht vorwärts!) wırd s1e (wiır steigen!) Doktrin. Dann wiıird S1€e Wis-
enschaft Dann geht 1in der Phılosophie vorwarts bıs auf Zeıt, da WIr
auf der ohe der Wissenschaft stehen und auf Sokrates zurückschauen als auf das

SO spricht . 80 96 Johannes Climacus ist der Pseudonym, unter dem Kierkegaard die
Phılosophischen Brocken (1844) un: die Abschließende unwissenschaftlıche Nachschrift (1846)
veröftentlicht hat
Im Ziwang, 67



Nıedrigere, enn in ıhm Wr dıe Phiılosophıie doch Eerst LLUT Leben In Christus,
den Aposteln, den ersten Christen W arlr das Chrıistentum erst L11ULr beachte 1es5
erst NUur eın Leben Dann geht CS vorwarts, WIr steigen un LU stehen WITr auf
der ohe der Wıssenschaft und sehen auf dıe ersten Chrıisten zurück, enn 1n
ihnen Wr das Christentum doch erst 1Ur ein Leben Was heißt das doch? Ist das
nıcht eine unendlıch tiefe Arglıst un unbegreifliche Voreingenommenheıt,

alle Geistesgaben Sind ” Führt dieser Weg nach London” Doch HU, WEeNnn
1Nan umkehrt. «® Geisteswissenschaft, Ww1e Kıerkegaard S1€ 1er meınt, 1st Spekula-
tion. Auch dıie Geschichte der Theologıe 1st Hegels Einfilufß 1n ein spekula-
t1ves Zeıtalter Da pflichtet Kıierkegaard dem Warner Pascal be1i Nur
spekulatıv Gott kennen he1ibßt ıhn überhaupt nıcht zennen. So hält die spekula-
t1ven Iheologen für dıe argsten Schädlıinge. » Man spekuliert sich 1in das Christen-
tum hıneıin, Inan spekuliert das Christentum aUus der Welt hınaus.«? [)as 1St
dann aber ıcht mehr eın gleichgültiger Vorgang und iıcht mehr Priıvatsache des
Unternehmers, vielmehr macht auf diesem Weg der Mensch sich schuldig, WenNnnNn

als interessierter eobachter sıch verhält.
» Verwirklichung. DDas Christentum erstrebt überall Wiırklichkeit, Verwirk-

lıchung, das einzıge Medıium, dem Cc5 1n Wahrheıt wesentlıch sıch verhält. Es
11l ıcht auf irgend eine andre Weıiıse als in der Verwirklichung besessen se1n,
ıcht mıiıtgeteıilt werden außer ZAUER Erbauung un Erweckung un 1n iıhr Bestän-
dıg mMu Inan annehmen, cS sınd ein1ıge, dıe 6S nıcht haben der doch weiıter zurück
Sind: Für s1e mMu INa arbeıten. ber das Christentum darf iıcht 1ın dem edıum,
das uhe IS6 mıtgeteılt werden. Darum 1st das Künstlerische, Dichterische, Spe-
kulatıve, Wissenschaftliıche, Dozierende, christlich verstanden, Sunde w1e darf
iıch ruhıig sıtzen un damıt geschäftig se1n. ({

Noch 1st ıhm be1 solcher Art VO Mıtteilung aufgefallen: Es tehlt der
Charakter der Entscheidung. In der SaNzZCH Dogmatık Martensens habe iıch iıcht
einen einzıgen Satz gelesen, der eın redliches Ja der Neın ware. Das 1st alt-
sophistisch: en können, aber iıcht besprechen; enn das Gespräch sofort
Du un! und solche Fragen, dıe Ja und eın verlangen. Aber der Redner ant-
wortet Kınerseits-andrerselts, un inzwıschen wırd der Hörer und Leser ZCI-

STreuUT, daß Sar nıcht merkt, wıie eigentlich nıchts Wwıssen bekommt.«*°
Das Dozieren beschwört eine doppelte Getahr herauf, einmal, daß die Sache
Ebenda, 16
SO spricht 15
Im Zwang, 54
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un die Sache he1ibt 1er Chrıistus einer Idee verflüchtigt wird, sodann, da{fß
119a  ; 1n den Aberglauben tällt, als 1e eines Kollektivs eın rechtes Verhältnis

ıhr gewınnen können. » Im Protestantismus ist (durch Abschaffung der
Nachfolge un durch dıe verborgene Innerlichkeit) ungefähr erreicht, daß hr1-
SfFUS ıcht das Ideal, das Vorbild ist, sondern Idee Und dıe Indiıyıiduen 1im Ge-
schlecht, die Eıiınzelnen sind Exemplare, 1Ur Exemplare; jeder macht sıch auf seine
Weıse lustig, eın Gedanke daran, mi1t dem Ideal tun Z.Uu haben Da 1ST
überhaupt eın Ideal, da 1st eine Idee Chrıistus un das Menschengeschlecht,
Hurra für miıch und dich, 5Sapc ich Das protestantische Bewußtseın, das mı1t
Menschen verschwenderısch 1St, rechnet mMi1t csehr runden Summen, befreit unls alle
VO treben nach dem Ideal und macht das Geschlecht Ü dem, das sıch verhält
doch ohl ıcht AA Ideal, enn das ann sGeschlecht:« ıcht (en ann 11141l

sıch ZU ıIdeal(: nıcht verhalten), macht also das Ideal einer abstrakten Idee
un!: Ww1e we1lt 1st CS ann noch, daß das Christentum Mythologie 1st un das Re-
den VO Christentum dichterische Ergüsse un: Stiımmungen”? C

Unsre Commun10 bedart der Kontrolle. » Jeder Eıinzelne soll sıch ZU Ideal
verhalten, w1e€e weıt auch zurück ist, und ZW dr deshalb, damıt das Christentum
dıese Millıonen überwachen kann.«

Wır möchten LLU.  =) hören, w1e das Christentum mitteilen wuüurde. Von welcher
Methode verspricht sıch eine bessere Wırkung? » Um 1er alt D gebieten,
habe ıch die Idealıtät angebracht. Zum mındesten sSo INall Respekt VOTLT dem
Christsein erhalten, dafß jeder versuchen oder wählen kann, oh CS se1in 111
oder ıcht. Man spottet ber das Gebet Was tate iıch, ich 1er operieren
sollte »” wollte das Gebet seiner 2 08VADE Unendlichkeıit idealısıeren, daß CS

sıch zeıgte, daß vielleicht iıcht ein einzıger Mensch beten taugte. SO muß 111}  -

CS machen. Man muß Resignatıon haben, sıch cselhbst auf dıe Seite SCtZEI,
dıe Idealıtät unendlıch hoch anzubringen, annn wırd dıe Sache ohl eine

andre Wendung erhalten.«*

Konformität mMi1t dem ayeltlichen Dichten und Trachten
Da 1sSt eine Fıgenart Kiıerkegaards unverkennbar: Sobald relig1ös sprechen
anfängt, ist die Ethik dabeı; das muß INnan sıch vergegenwärtigen, ıhn mit S@e1-
nem einseıitigen Satz iıcht vorschnell verurteilen: Die Subjektivität 1st dıe
Wahrheit.

AT 252 354
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Die rage wırd beständig stellen se1IN: Welche Ethık soll angelegt werden,
sıch Chrıst LENNEN dürfen” » Im Protestantiısmus hat INa  S die bürgerliche

Rechtschaffenheit gesetzt Die bürgerliıche Rechtschaffenheit 1st ungefähr das
Exıistentielle, das VO Chrısten gefordert wırd und ann Gilaube dıe Versöh-
nung. Ist 1U  ea dıe bürgerliche Rechtschaffenheit ein solches Eixistentielles? Ja, siıeh
diıchuW ds S1€e 1st Weltlichkeit und wıeder Weltlichkeit. a”711 oder darauf111
i1INan dıe Versöhnung anbrıngen un: das 1st Christentum. Eınmal 1in der Woche 1n
einer stillen Stunde sprıcht INa  —3 vom Streben natürlıch hat INanl sıch gesichert, daß
das Leben 1n Sinnestäuschung vernagelt 1St; daß cS rein Fınbildung ist,
sollte das Mındeste bedeuten haben.« In der 'Theorie das Christliche, 1m Alltag
bürgerliche Moral das ist der oden, auf dem Kıerkegaard das »christliıche Be-
wußtsein« Schleiermachers gewachsen sieht » Und Neander erklärt, indem das
Wort anpreıst, dafß dıe Reformation ein Akt dieses christlichen Bewuülßtseins WT
Das 1st II gut, aber die Sache hat ihre grohe Mißlichkeit. Ideell verhält namlıch
das Christentum sıch ZU Eunzelnen. Wenn dagegen Christsein tüchtig abge-
schlagen 1St, wenn allerlei Sinnestäuschungen geduldet werden . sıch
ein christlich Verflüchtigtes ah aber danke, daß 1es Christentum se1n soll SO
wırd vermutlıch die Welt 198808 wıeder ein Kulturbewußtsein absetzen
auch eın christliches Bewußtsein un das wırd vermutlich die Naturwissenschaft

seiner Religion machen.« Die Naturwissenschaft als Geheimreligion! War
Kıerkegaard ein falscher rophet ber csah noch düsterer. »Sıeh, 1e] hat
1es christliche Bewußflßtsein S bedeuten, daß zuletzt der Abfall VO Christentum

das christliche Bewufßtsein wiırd, un 1n der SaNzZCH Welt wırd CS ein christliches
Bewußtsein geben, eben gleichzeitig damıt, daß das Christentum Sar iıcht da ist. «}“

Neben den Naturwissenschaften ist CS der Humanısmus, dessen ungeheuren
Geländegewinn ZU chaden des Chrıstlıchen Kıerkegaard beobachtet )) Das Hu-
INane un: das Christliche 1st ein un: dasselbe«, ist 1UN dıe Losung geworden. Das
ist Sanz richtig der Ausdruck dafür, dafß das Christentum abgeschafft 1sSt. Voltaire
soll gesagtT haben, wolle ıcht dıe Realıtät des Erbadels glauben, bevor CS

geschichtlich bewiesen sel, daß ein iınd miıt Sporen geboren sel. So wollte iıch
Bıs auf weıteres möchte iıch doch beim alten bleiben, dafß das Christliche

und Menschliche Qualitätsgegensätze sınd;: lange imnOÖöchte iıch dabei bleiben, Hıs
nachgewiesen ist, dafß ein 1ınd geboren 1St, das als Naturbestimmung Selbstver-
leugnung hatte oder damıt geboren WAar Eıner schreibt eın Buch VO  =) dieser
Einheıt des umanen un: Christlichen, eın andrer zitiert C565 un modihiziert ein
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wen1g ust. nıemand denkt daran, für seinen eıil den unschuldigen Versuch
machen, seine 'Iüre schlıeßen, alleın mıiıt sıch selbst reden un

Ist €s L1LLU.  j auch wahr ”(
Durchtrieben, WwW1e€e der Mensch ist, hat eine schlaue Erfindung gemacht. Er

1Sst hinter dem Genufß in dıesem Daseın her un 111 1im andern auch wıeder
Freude dıe Fülle en-und azu soll ıhm das Christentum helfen. )) ‚ Evangelium:
wırd den Armen gepredigt allen eıdenden, Unglücklichen, Elenden, Be-
einträchtigten, Krüppeln, Lahmen, Aussätzıgen, Dämonischen E, vangelıum
1st für 61e dıe frohe Botschaft bald aber trat dıe Veränderung eın un nahm
immer mehr weltlicher Sıcherheit Das Umgekehrte se1 das Evange-
lıum Das Evangelıum 1st nıcht mehr eine frohe Botschaft für Leidende, also
Freude 1m Leıden, sondern Lebensgenuß, potenzıert durch dıe Hoffnung der
Eiwigkeıt. Christentum verkündıigen he1ibßt ıcht mehr leiden für die Lehre, doch
froh in ewı1ger Hoffnung, ne1ın, wırd der rafiinierteste Lebensgenuß, potenzıert
durch ewıge Hoffnung. «

Wozu ann überhaupt noch Christentum, WEenNnn CS also naturalisıert un: degra-
diert 1st ” Es g1ibt Sıtuationen 1m Daseın, da der Mensch "Irost braucht. Den findet

besten eiım Christentum, besser als 1n der Natur der Philosophie. »50
weıt hat INnan das Christentum herabgesetzt, daß seine Bedeutung eiNZ1g und
allein dıie des TOStes se1in soll Im übrıgen richtet INnanl sıch bestmöglıch eın un
nımmt das Christentum als Irost mi1it. Wenn 11U  — das Christentum in Wahrheit
verkündıgt werden ollte, sihe 65 duS, als wollte Inan die Menschen ihrer
Berufsarbeit 1m Leben hındern. Was dächten sS1€e wohl, WenNnn S1€e hören bekä-
INCNH, daß 1Nan für das Christentum leiıden sSo U  14

Der Kınebnung des Christlichen 1n weltliıches Dichten un "Irachten ann Imnan
1n den bürgerlichen Anschauungen, 1n der Phiılosophie, in der Presse begegnen.
Zu oberst steht das Christentum miıt seinem Satz Die Welt lıegt 1im Argen. Dann
kommt das tüchtigere Heıdentum mıiıt seinem Satz Die Welt 111 betrogen se1n.
Dann kommt das Gefasel: Die Welt 1st gut, dıe Menge 1St die Wahrheiıit. Am tief-
sten 1m Unsınn 1st 1n Dänemark un anderswo dıe Tagespresse gesunken, dıe das
Menschengeschlecht 1ın eine ı Wolke VO  —3 Geschwätz: verwandelt hat.«

Bemerkenswert ist dabet, daß keiner das Christentum wegtun will; CS hat sıch
hohe Achtung verschafft, daß INnNnan doch ıcht mi1t ıhm brechen annn ber der

Mensch 1st eın Heuchler. » Gerade weıl der Mensch eine 5Synthese ISt, lıegt dıe
13 2 258 X0 A 698
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Heuchelei ahe w1e möglıch. S1e kommt dadurch DE Vorscheıin, daß das Sinn-
liıche aufnımmt, W ds das Geistige versteht un aussprıicht, un ıhm einen 9anlz
ern Sinn unterschiebt, während c5 ausschaut, als se1 e dasselbe. Das Chrıisten-
tum sagt bın eine frohe Botschaft. Das Geistige versteht, 1n elch unendlich
erhabenem Sınn das nehmen 1st 11U. kommt das Sinnliıche un unterschiebt,
W as 6S als Freude versteht, un: erhält: Das Christentum 1st Freude Iso auf be1i-
den Seiten Freude, aber auf der einen Seite 1st SaNz Andres als auf der
ern darunter verstehen. ({

Be1l der Vorarbeit SE »Einübung 1m Christentum« hat dieser Sachverhalt den
Autor lebhaft bewegt. » Man mıißbraucht alles 1980238 nımmt das Wort ‚Erlöser:«,
auft mMI1t ıhm un: versteht darunter 9aNz Andres als das Christentum. Man
SagtT, das Christentum SEe1 das höchste un größhte Gut; ahber INa  3 verschweıigt, w1e
dies näher verstehen 1st, daß 1m Sınn der Ewigkeıt das Christentum das höchste
Gut 1sSt, während CS gerade 1mM iırdischen Sınn einen Menschen unglücklıch macht .
Das 1st diese schändlich Jleichtfertige Benützung des Chriıstlichen, dıe das Chrıisten-
u dem Scheıin, CS wahren, abgeschafft hat, denn, he1ßt C5, WIr
Ja dasselbe, WIr NnNeENNEN Christus einen Erlöser, seine Geburt se1 eine grohe
Freude-« ach Geschwätz, W asSs kann CS helfen.«*

Das Erlebnis miıt Rasmus Nıelsen INa seine Unlust noch gesteigert haben Die-
ser theologisch gebildete Junge Dozent für Philosophie suchte sechr den Umgang
mi1t Kiıerkegaard. Iieser öffnete sıch ıhm be1 häufigen Privyvatıssıma ın der Hoffnung,

werde nach seinem 'Iod dıe krıitisch erwecklichen Gedanken weiter tragen. Was
tat Nıelsen”? Er benützte muüundlıch un schriftlich die vielfältigen AÄnregungen
hne Quellenangabe.* »Ich werde dozierend verzehrt.« Diese Befürchtung 1aä0ßt
noch heute den, der ernsthaft ber Kıerkegaard schreibt, 1Ur miıt Sorge die Feder
ergreıfen.

S0 1st 65 ein cschr Madßstab, der uns angelegt wird? Vielleicht der der
heiligen Maärtyrer” Müuüßten WIr iıhren Weg gehen? Kıerkegaard Wr auch da nıcht
verlegen, wenn diese Frage 1in spöttischem Sınn iıh herangetragen wurde. » Ist
CS ann ıcht besser, daß WIr alle, jeder für sıch, annn ıcht Ist CS toll,
daß alle cS sein ollten i1st CS doch ohl auch toll, daß 9ar keiner CS se1n will. «17

Wır Inessen uns Durchschnitt, den vielen, dem Eınen das 1St
Rückfall

15 Ebenda, 05 SO spricht 37 en
16 Im ZWwang, I
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Wır schlagen Christentum ab

» Dıe außerste Konsequenz der bloß menschlichen Auffassung wırd se1IN: 1le
Menschen siınd Chrıisten geworden und das Christentum ist Sal iıcht a Vor
lauter Abschlagen 1sSt 65 unmerkbar geworden. » Die LLUT menschliche Auffassung
bewegt sıch 1in diıesem Kreıis Laßt uns einander lıeben, einander nachgeben, uns 1n
einander fügen, jeder schlage eın wenı1g ab usf., das ll (sute Nacht, ee
Mıiıt Hılfe dieser Auffassung breıitet das Christentum sıch als das Eixtensive

Ist dıeser Sachverhalt beım endlichen Menschen entschuldbar? Er hat das
Jahr; das SaNzZC Leben mM1t den endlichen Dıngen Cun, un Wer wırd S1e VCI-

nachlässigen? ber Herr 1m Unendlichen ann sıch damıt iıcht abfinden.
»Statt das Christentum als das Unbedingte bedıienen, hat INa  3 CS als End-
lıches behandelt, gilt, 1St besser als nıchts. Unendlıche "lietfe VO  - Non-
SCNS, die das Christentum vertfälscht! Verwunderlıch CNUS, diıeser Gedanke
hat mıch oft beschäftigt; ich habe mehr als einmal die Feder ‘9das auf-
zuzeichnen gestern abend, als iıch ıcht [ 2 daran dachte, liegt diıeser Gedanke
plötzlich 1n seiner SaNnzecnh Klarheit 1n mıIir, daß ı Etwas 1st besser als nıchts« 1L1UT

endlich gilt, daß unendlıch gerade das Gegenteıl gilt Nıchts 1st besser als etwas. « 18
Wıe lesen WIr ” Nıchts 1st besser? SO lasen WIr, un CS 1St eın Irrtum. Nıchts?

Nıhıl? Lauert 1er der Nıhilismus? Der Nıhıilismus 1St besser als z Doch 1L1UT keine
künstliche Erregung! Kıerkegaard hat unermüdlıch un klar gezelgt, W as un
wWer VOT dem Nıhilismus rettet. Die CYreati0 nıhılo geht icht bloß biologisch
weıter:; sS1e 1st auch 1n bezug auf den »verlornen un verdammten enschen«
verstehen, un j1er 1st Kıerkegaard gut reformatorisch, gut lutherisch.

Am Beıispıiel der Konfirmation wıll Kierkegaard deutlich machen, W as mıi1t
Abschlagen meıint. » Nimm ein Junges Mädchen. Am Jag der Konfirmation wırd
CS bestärkt, daß 65 Chriıstin 1st denke sS1e dır, hoffnungsvoll, froh, reich

Erwartung 1n kındlıcher Liebenswürdigkeit un CS 1st das Christentum des
Neuen Testaments, 1n dem konfirmiert werden soll, du ast also Mult ihr
9 W as s1e eigentliıch vornımmt, daß csS durch einen heilıgen Eıd für se1in }
ben siıch dieser Lehre verpflichtet, die gebietet, dieser Welt enNtsagen, sich
selbst hassen, dıe eitel Leiden für die Lehre voraussagt: Hast du den Mut dazu>?
Neıin. Was t[USt du also? Du machst Christentum herum, destillierst aAaUu$ ıhm
Süßigkeit, und das blıetest du dem JjJungen Mädchen, und entspricht ıhm Sal1Z.
Und zuletzt wendet inan das Verhältnis u 1m vorgerückten Alter spricht iINnan
15 Im Zawang, 68
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davon, dafß 111l doch jetzt nıcht wahrer Chrıist se1 w1e damals be1 der Konfir-
matıon. (

Im Scheinwerfer der neutestamentlichen Forderungen indet Kıerkegaard, daß
überall abgeschlagen wIrd. Da annn auch Luther nıcht ausnehmen. »} Was be1
der Haltung Luthers mich ein wen1g CrIFOeRtT,; 1St, daß nıcht bestimmter und eut-
lıcher aufzeigte, daß durch S1Ee 1m erhaltnıs ZU Neuen JTestament, besonders
der evangelıschen Forderung des Chrıstseins abgeschlagen wurde. Gegen das Ab-
schlagen richte ich meıiınen Eınwand nıcht« - fügt jer Del, »das annn se1nN, sofern
jeder Fortschritt ZU Ideal ein Rückschritt ist, aber das muß notiert un: dıe
ıGGnade« estärker angebracht werden.« In der Contessio Augustana merkte Kıerke-
gaard eın Abschlagen »ın den Artikeln ber dıe Mißbräuche Nr de CONLUZLO
sacerdotum, I E+t CUÜ SCHNESCENTE MUNdO paulatım NALUY A humand fiat ımbecıil-
l07<«. Iso Die Welt wırd alt, arum ann 111411 SOZUSaSCI die menschliche
Natur icht mehr dıe gleichen Ansprüche stellen w1e Z Teit der ersten Christen.
Kıerkegaard hebt den Finger: Hıer 1st abgeschlagen. annn aber meıilnen Blıck
ıcht VO  - einer Tagebuchstelle aus der gleichen Zeıt (1 853) wegwenden, dıe einen
ahnlichen Gedanken bringt.

» Ohne welıteres zönNnen die Vorbilder ıcht nachgeahmt werden. Überhaupt,
J6 alter die Welt un dıe enschheit werden, desto mehr entwickelt s1e sich 1Nn-
tellektuell; Je mehr 6S1e aber sıch iıntellektuell entwickelt, desto idealer werden auch
ihre Vorstellungen VO  - (Gott un VO Gottmenschen, un: Je iıdealer S1€e werden,
desto schwieriger wırd dıe Nachfolge un desto mehr Druck muß in Rıchtung der
Flucht ZUrTr CGinade erfolgen. «”

Das, gesehen, wırd mMan icht behaupten können, Kıerkegaard se1
ein wirklichkeitsferner Fanatiker SCWESCH, der zudem als lediger Mannn 6S 1e1
eichter gehabt habe Er streıtet aber unermuüdlıch dafür, daß das Verhältnis ZU

Neuen ' Testament durchsichtig se1 » Das ist CS W aSs ıch nıcht leiıden kann, daß Inan

CUut, als sSe1 nıchts, Wenn Inan schr Entscheidendes ausläßt. Wır könnten Ja
doch ZU mıindesten VOTLr Giott wahr se1n und chwachheit eingestehen,

der Forderung abzuschlagen. ({

Da jedoch dıe Welt ist, w1e S1e Ist;, darf eın Rückzug VOT ıhr erfolgen. War
das Christentum Anfang 1in der Welt ein Skandal>? Es ist nıchts bekannt B
worden, daß diese Eıgenart wıderrufen hätte » Das Christentum ist VO  - Aı
fang bıs nde Izandal des Göttlichen So oft einer in emınentem rad Skan-
dal anzurichten Wag(tT, 1st Freude 1im Hımmel, enn NUr des Göttliıchen auserwähl-
I Ebenda, I0  bn 45 XX
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tes Rüstzeug veCIMmMaSg emımınent kandal anzurıchten. Was 1st Luthers Größe” Seine
chrıften möchten vielleicht VEIrSCSCH werden, selbst se1n Auftreten den
aps (obschon 1er wahrlıch kandal war) wiıird vielleicht verschwinden:
ber auf der ohe der mıttelalterlichen Begriffe sıch verheıraten VaSCH, cselbst
Mönch und mıt einer Nonne! aqauserwähltes Rüstzeug Gottes! Dır W ar 65 VOLI-

behalten, durch diese 'lat 1n der Christenheit den größten kandal anzurıchten.
/uerst kommt der Eunntritt des Chrıistentums 1in dıe Welt, da Christus un dıe
Apostel 65 verkündıgten: Das Wr der kandal des Göttlichen selbst. ber dem-
nächst tragt Luther den Preıs, den gröhßten kandal angerichtet haben.«

Wenn das Salz ın der Christenheit »dumm « geworden un: eine konturenlose
Gleichschaltung mit der Welt geschehen 1St, w1e soll e1nN echtes Verhältnis wieder
statthinden ” Wer soll eine CeCue Gestaltung hervorbringen, WEn die alten Erzie-
her un ihre rdnungen versagen” Da Kıerkegaard meisten VO  - den
Märtyrern der Zukunft. S1e sind dıe Gegenspieler der Iyrannen ın der Welt
» Zwischen einem Iyrannen und einem Märtyrer 1st gew1ß ein unendlicher UB:-
terschied, doch haben S1e e1Ins geme1ınsam: Das Zwingende. Der Iyrann, selbst
herrschsüchtig, zwingt durch Macht; der Märtyrer, celhbst (sott unbedingt gehor-
S5Sd zwıngt durch eignes Leiden. Der Iyrann stirbt und seine Herrschaft 1st VOTLI-

€el. Der Märtyrer stirbt un se1ine Herrschaft beginnt. Der Iyrann Wr selbst-
süchtig der Kınzelne, der unmenschlich ber die enge herrschte, dıe andern T7A

Menge machte; der Märtyrer 1st der eiıdende Eınzelne, der menschenliebend 1mM
Christentum erzıeht, indem die Menge in Einzelne umsetzt und CS 1st Freude
1im Hımmel ber jeden Eınzelnen, den aUus der Menge heraus erlöst.(

Die Gnade 1SE billıg geworden
Je deutliıcher Kierkegaard se1n Verständnis des Neuen Testaments umschreibt,
desto lauter wırd der Eınwand seiner damalıgen un: heutigen Gegner: Übertrei-
bung. Die Reaktiıon auf diesen Vorwurtf INa überraschen.

» Jedesmal, wWwWenNnn dekretiert wırd, diese Darstellung se1 eine Übertreibung, wırd
der Preıs höher notiert, aber doch allzeıt glimpflıch, w1e 6S werden
kann, denn ich 111 auch SCIN miıich selbst schonen. uch iıch liebe das Menschsein,
ich bın noch icht ZU reinem (Geist ausgebrannt aber CS versteht sıch, Inan annn
miıch mehr uUun: mehr hınauszwıngen habe, gestutzt auf das Bestehende,
meılne Darstellung vorgelegt (dıe 1m Verhältnis Z.UI1 Evangelıum ur allzu weıt

SO pricht 31 60. 103

87



davon entfernt ist eine Übertreibung se1n), un sıeh, Inan rief: Welche ber-
treibung! ber sıeh, das 1st der Bewe1ls dafür, daß ıch recht habe Man kann w1e
iıch Das Ist uns hoch, WIr vertrosten uns der Gnade.« Alleın 111a1ll hat
wahrlıch ıcht Erlaubnis ZzU das se1 eine Übertreibung, CS se1 nıcht hr1-
stentum, enn ann wırd das Christentum selbst eine ganz rätselhafte Übertrei-
bung. Und 1er lıegt gerade die Grundschuld, daß Menschen selbst anmaßend be-
stimmen wollen, W asSs Chrıistentum se1n soll, nach dem iıhnen konveniert.«

Die Gegner sefzen dıe Na 1mM Kurs herab S1e tun SO, als könnten 61€ mıiıt der
Gnade ebenso umgehen, W1€e eın rbe mit dem ehemalıgen Vermögen des Vaters
nach Eröfifnung des Jlestaments walten ann.“!

Pascal außert einmal, CS se1 gefährlıich, Gott kennen und icht kennen
das eıgene Elend Die »bestehende Christenheit« merkt da keine Geftfahr. Man
macht siıch eın selbstgenügsames Bıld VO Christentum ıınd bringt dıe (snade d}

InNnan nıcht mehr weıter ann. » Das Christentum hat dadurch, daß m1ß-
braucht wurde, dıe Menschen verweiıchlicht und demoralisiert.« Fın verweıch-
liıchtes Geschlecht 111 das leure möglıchst bıllıg haben Die Gnade hat das » he1-
lıge, Blut« gekostet, und einmal gab S1€ CS 1Ur für die perterrıita CONSsCLENLLA,
für Menschen, die mıt Ehrfurcht un /Attern einen ehrlichen Kampf Gott g_
kämpft haben ber 1m modernen Protestantismus>» » Indem INnan als Kınd 1mM
Christentum verwöhnt wurde, ist CS im Verhältnis ZUF geringsten Anstren-
gSung fast, als se1 S1e eine Anmaßung. Wiıe hat Inan doch durch dıe Lehre VO  3 der
Gnade dıe Menschen geschwächt! Luther Sagt, diese Lehre se1 auf die Kämpfe
des geangsteten GewIissens hinzuführen. Hast du einen gesehen, VO  3 dem dır ein-
fallen könnte, habe die christliche Voraussetzung? habe zeinen gesehen.
ber in Gnade-« macht INal, die Pfarrer spekulieren 1n der Ginade Kıgentlich be-
trachten S1e dıe Gnade als einen ungeheuren Fideikommi%ß, dessen sS1e sıch bemäch-
tigt haben ber sobald ‚Nachfolge« cC5Bp!  Men wırd, ist ı(GGnade« eigent-
lıch Ablaß.«“**

Der Predigtvortrag entspricht nıcht mehr
Kıerkegaard Wr ein regelmäßiger Predigthörer. Das dürfen WIr be1 seiner Kritik
des Predigtvortrages icht VEIBESSEN.

» Die Pfarrer spekulieren 1n der Gnade.« Iso dıe Spekulation hat ıcht bloß
das Katheder, sondern auch die Kanzel eingenommen. Man hat 1m Kanzelvortrag
21 Ebenda, 1009 224
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ydiese Masse VO Gruüunden un Beweisen un Gott we1ß W 4S angehäuft«. ber
Gedankenkreise, denen keine Eix1istenz entspricht, führen iıcht Chrıistus. Waäre
einer, hne mıt allem brechen, hne unbedingt se1n, den SaNzZCH Tag Chrı1-
SEUS nachgerannt, haätte mı1ıt ıhm Lagaus, tageın gesprochen, ware euge all seiner
Wunder DEWESCH: Er ware dennoch 1n aller Ewigkeıt eın Chrıist.« Anders als dıe
Prediger heute hat Chrıistus den Hörer angesprochen. Was Chrıistus, der siıch n1ıe
aufs Beweıisen einließ, torderte, W ar eine unbedingte Handlung: Brıch mıt allem,

dich MIr anzuschlıießen.«
Im November 18550 hörte Kıerkegaard eine Predigt ber Matthäus 11, Z

(Nehmt auf euch meın Joch un lernt VO  e} mMIr, enn ich bın sanftmütig und VO  »

Herzen demütig, werdet iıhr uhe finden für CTT Seelen). Hofprediger Just
Paulli, Schwiegersohn des Bischofs Mynster, sprach darüber. Er außerte siıch da-
be1 nde des Kirchenjahres ber dıe Nachfolge: Wır sind 1U  = Chrıistus
durch eine Reıihe VO  —3 Fejertagen 1m abgelaufenen JTahr gefolgt. 550 darf inNnall

ıcht davon reden. Das 1st Geschwätz, eıne fahrlässıge Idee-Assoz1ation ZU

Wort ‚Nachfolge«, eın Versuch, blof3 das gesagt haben, als SEe1 ann yalles rich-
t1g und InNnan könne ıhn icht beschuldigen, daß dıie Nachfolge auslasse«. «”

Bei SCNAUCIM Hınhören ann iINan iıcht fehlgehen, W 4S Kierkegaard meınt.
Man muß NUur solche Sätze w1e etwa die der Überschrift » Meine ' IThes1is«
scharf anschauen. » Meıne I hesıs 1st nıcht, daß das, W aS in der Christenheit
verkündigt wiırd, nıcht Christentum se1n sollte, neın, meıne 'Ihesıis ISt: Die Ver-
kündigung ist nıcht Christentum. Es ist ein Wıe, eine Reduplıkatıion, dıe iıch
streıte aber 6c5 versteht sich hne sS1e ist das Christentum ıcht Christentum.«

Was geschieht eigentlıch dabe1” Die Predigt, dıe uns in der Exıistenz anpacken
ollte, 1st ZU Vortrag, ZUrFr Betrachtung geworden. » Man hat ein Dogma ber
Christus, aber 11a1l kennt ıhn nıiıcht mehr.« In der » Kinübung 1m Christentum «
ist dem Autor darum zZzu CUu: diesen Grundschaden der Christenheit deutlıch

machen. » Man kennt Christus nıcht mehr, sondern verwaltet eine Lehre ber
iıhn« (Anna Paulsen). Dem entspricht der Hörer. Wıe 1im "ITheater nımmt dıe
Haltung des Kritikers ein; das ist aber eine heidnische Verhaltensweise.

Es ist die ständıge rage, welche iıhn bedrängt un dıe nıcht osläßt: Wıe
wırd dıe Sache, VO  } der ich höre, meıne Sache” Wiıe wırd die Sache, VO  - der ıch
rede, des Hörers Sache ” » Nimm eın iınd Statt ihm gebieten, c5 solle 1ın dıesem
einzelnen Fall sıch selbst verleugnen, teıle ıhm einen Vortrag ber Selbstverleug-
NUuNg mıt, vielleicht eine weltgeschichtliche Übersicht ber verschiedene Aufftfas-
23 S0 spricht Y 2 31
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SUNSCH VO Selbstverleugnung; ein solches Kınd muüßte Ja verrückt werden. Und
1€eSs 1St das Geschlecht auch in relıg1öser Hınsicht. Da 1st nıchts Andres fun als
abzusplittern, den FEinzelnen auf dıe Seıte, ih: das Ideal hineinzubekom-
INne  - Das ist meılne Operatıion.«

Wır mussen aUus den asthetischen Kategorien herausgeworten werden und
dıe ethischen kommen. SO entsteht Sıtuation. »} Wenn der Nachtsturm rast un
ein hungriger Wol{£sschrei dareinheult, wWwWenNn Inan 1n Seenot aqauf eine Planke sıch

hat, auf einem Strohhalm VO gewissen Untergang werden
coll lernt inan seine Seele 1n Geduld fassen 1n Anderm als 1m Ver-
frauen auf Nachtwächter un ensdarmen Soll 124a einen ursprünglıchen
Eindruck empfangen, 1st Ereignis nötig D] Wenn nıcht, ist Gefahr, daß dıe
Ausbeute eines Menschenlebens die WwIrd: Er W dr ung annn verheıiratete
sıch un alles sing gut 1LLUr einma! wurde cschr krank un sofort 1ef e1in ote
SA Arzt kam Professor und Inan lernte 1n ıhm einen besonders SUTS-

Arzt kennen, der darum Hausarzt wurde; auch in Pastor fand man einen
ernsten Seelsorger, VO  z dessen tiefer Religijosität un Innerlichkeıit inan mehr
überzeugt WAarTr als VO  - der eignen, 1114a ıh Jahr für Jahr mehr
schätzte annn starb Ina  > Warum sollte iıcht schön se1n, sıch eine glück-
ıche Jugend erinnern, sollte 65 icht erfreulıch se1n, Prof und Pa-
STOTFr kennen gelernt haben, aber csoll das das Höchste se1in, wollte iıch lıeber
weder den Proftessor och den Pastor bemüuht, sondern das Heulen des Woltes
un CiOtf kennen gelernt haben« (Stadien auf dem Lebensweg).

Was 1st tun ” Die Predigt abschaffen? Vielleicht Versammlungen nach Art
der Quäker einführen” Auf keinen Fall! Die ystillen Stunden« mussen se1n, S1€e
haben den Rang VO »Schulübungen, damıt du das Relig1öse 1n Wirklichkeit
setzen sollst«. Und ın einem überzeugenden Bıld fährt der originelle Denker, dem
dıe Sprache lebendige Gleichnisse reichlich ZUFC Verfügung hält, fort: » Denke
einen Violinspieler. Wollte ® sofort 1im Orchester sıch hinsetzen un mi1t-
spielen, würde selbst gestOrt un! andre stoOren. Neın, lange Zeıit braucht
stille Stunden ZUTL UÜbung Da stort ıhn nıchts, da SItzt un zahlt den 'Takt Doch

soll Ja 1m Orchester mitspielen, das Brausen der verschiedensten Instrumente
Uun: Laute aushalten un doch seine Violine bedienen un Sanz ruhig un: sicher
spıelen, als ware alleın in seinem ZAmmer. Er mufß also lange Zeıt stille Stun-
den Hılfe nehmen, lernen aber das 1e] 1Sst fortwährend, 1im Orchester
spielen können. So mıt dem Religiösen. «“

Ebenda, 107 15 Im Zwang, 6
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Die Botschaft Jesu hesteht 4aUusSs Gesetz un Evangelıum. Letzteres weglassen
hieße 1Ns Judentum zurückfallen. ber CS fällt auch umgekehrt etwas Entsche1-
dendes fort, wenn das Gesetz verschwiegen wırd. Das aber geschieht 1Ur häu-
ng 1m Predigtvortrag. Im Bemühen, möglıchst viele 1n die Kırche bringen,
wird einselt1g hervorgehoben, W daSs dem Hörer menschlich faßbar un angenehm
1st. Wıederum erläutert Kıerkegaard Beispiel der (Gsnade dıe ernste Getahr:
Der kritische Beobachter »indet einer Stelle, die ıhm angewlesen ist,; daß der
Hauptschaden 1St, 1inan hat d1ie (GGnade« mißbraucht. Was tut dann” Läßt CS

se1n, die (snade verkündıgen? Neın, in keiner Weıse. das hiıeße Ja 1n anderm
Sınn das Christentum alterıeren. ber laß uns annehmen, dafß reich is$t: <ibt

alles den Armen un dann verkündigt CI, daß ein Mensch AUS Ginade selıg
wiırd, un das verkündıgt warmer und innerlicher un begeıisterter als irgend
eın Pfarrer. Sıeh, diese Verkündigung ist richtig instrumentiert. ()bersatz: DiIie
Gnade:«. Untersatz: kıner, der den Strengsten Forderungen nachgekommen IsSt
Alleın, CS versteht sıch, eın solcher Verkündıger geMiett: enn 1114l wollte, dıe
Gnade:« solle bDedeuten, daß INa Erlaubnis bekäme, se1n eld behalten der

sich allerhand Verfolgungen und Mißhandlungen a4us der Wahrheıt
wıllen un verkündıgt 1U  3 Es 1St eitel Gnade, daß ein Mensch erlöst wırd. Das
1st wıeder richtig instrumentiert. Obersatz: Gnade; Untersatz: Kıner, der den
Sstrengsten orderungen nachkommt. ber geniert; enn 111dIil wollte, yGinade-«
solle bedeuten, daß iInan dem Wagnıs entkäme. ({

Mıt solchen Satzen stellt der Autor seinen Leser VOTL ein » Enten-eller«, weıl sS1e
unmıiıttelbar die Exıistenz greifen. S1e enthalten VO  $ der Inspiration der
evangelischen Berichte, denen zufolge die Hörer den Prediger aus Nazareth als
einen Narren ablehnten oder auch bekannten: Du 1St (Giottes Sohn Anders aus-

gedrückt: Man annn auUum hinhören, ohne in Selbstanklage den Kopf senken.
» Eın ungeheurer Schelm, w1e€e das Menschengeschlecht ist, hat c5 den Standpunkt
völlig verrückt. Man hat den ‚Apostel: Außerordentlichem in Rıchtung
zufälliger Differenz (also asthetisch) gemacht, daß der ‚ Apostel« das Außer-
ordentliche ethisch, in Rıchtung dessen, W 9a55 jeder Mensch se1n sollte, 1St D ®

kehre das Verhältnıs 9aNz Christus sagt doch selbst, wWEenNnlll WIr Glauben
hätten WwI1e€e ein Sentkorn, könnten WIr erge versefzen Iso ich nehme VO  - Je*
dem un nehme dabe1 11UT mıch dUus, und warum ” Weıl ich eın Feiglıng, eın
Lump, eın klügelnder er] bın, der eigentlıch iıcht Glaube hat Sıeh, das 1st eine
9Sanz andre ede als die Heuchele!1: bın bescheiden, es Se1IN namlıch das
Außerordentliche. Überhaupt glaube ich, daß 114a VO Christentum nıcht wahr
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reden kann ohne lauter Selbstanklage. « Wır beachten, dafß Kiıerkegaard der
wichtigen Stelle in dıe Person der ede übergeht. uch 1er wırd deutlıch,
daß der Krıtiker mafßvoll ist Er bıldet sıch nıcht ein, kommandıeren dürfen.
Andrerseits 1St 65 crımen laesae majestatis, Ideal abzuschlagen. Es mMu rein un:
unverkürzt stehenbleiben als Verpflichtung eines jeden In dieser Notlage wiıird
ZARE » Dichter des Relıig1iösen«. 950 habe ich gedacht, 65 mMuUSsse eın Diıchterisches
hınzu. Dichterisch wırd das Christentum in seiner wahren, übermenschlichen
oöhe dargestellt, un s muß annn Jjedem überlassen bleiben, wWw1€e weiıit hınaus
annn ber schwıer1iger wırd dıe Sache dadurch. Denn der, der göttlıche
Vollmacht hat, kommandierend dabe1 Ist, hılft eben se1in entschlossenes Kom-
mando wagen. «”

Die Nachfolge 1sE abgeschafft
Wırd das Christentum ZUT Poesie un Mythologie gemacht un dem weltlichen
Dichten und Irachten gleichgeschaltet, W as wırd ann aus der wichtigen Nach-
folge? S1e muß 1m Schweigen untergehen.

Um die beschwerliche Nachfolge herumzukommen, ist ein altes un natürliches
Bedürtnis. » Das hat Inan gemacht. Man nımmt Christus NUur als ı Versöhner:
und aßt völlig die Bestimmung das Vorbild:« WCS. och damıt nıcht CNUS; CS

dauert nıcht lang, wırd dıe Jungfrau Maria eine Art Versöhner:;: INnan ruft S1€e d
S1e mOöge für u1ls ZUuU » Versöhner: beten; ann wırd der Apostel eline Art Ver-
söhner, den 11a anruft, moOge für einen ZU » Versöhner: beten, annn der Mär-

ZU Apostel un weiıter hınauf, annn der Wahrheıitszeuge ZU Märtyrer
un weıter hinauf un ann der Priester ZU. Wahrheıitszeugen un weıter h1ın-
auf. Diese ungeheure Reihe 1st natürlıch darauf berechnet, dıe ‚Nachfolge« 1in AH=
stand kriegen. Das ist eine fürchterliche Verirrung. (

Damıt WIr Protestanten aber unls nıcht überheben, ılssen WIr UuUuNsern Abweg
uns deutlıch machen. » Der Protestant 1st pfiffiger. Man lebt in weltlichem Genuß
(und CS Chrıistentum) un wird dıe Vorbilder, dıe Zwischeninstanzen durch
dıe heuchlerische Redewendung los Ich bın demütıg un bescheiden, das
Außerordentliche begehren welches Außerordentliche? In Armut und Elend
leben, verhaßt, verwünscht, zuletzt totgeschlagen. « Im Protestantismus hat InNan

sıch »weltlich eingerichtet; hat Zzwe!l Bequemlichkeiten erreicht, ZUEeTST, daß
Inan freı wurde VO  e der Anstrengung der >Nachfolge<, dann, daß 1€eS$ geachtet,

2 Ebenda, 65 75 S0 spricht 68
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geehrt un als Demut angesehen wurde. Luther, wWer 1st VO seinen Anhän-
CIn dem Gegenteıl benützt worden VO  - dem, W aSs wollte, w1e du? « Ca

Im Interesse des Menschen »muß ‚Nachfolge« WCS9, sind CS wen1ıg CNUS,
dıe darauf eingehen. Nur unter einer Bedingung hat der Mensch ‚Nachfolge« mi1t-
haben wollen, näamlıch daß s1e Verdienst würde.«

Wiıe lesen wır”? )) iıcht se1n Kreuz auf sıch nımmt und mM1r nachfolgt, annn
iıcht meın Jünger SEIN«, Da dıe Nachfolge aber anstrengend ist, V
uns d iıhr vorbeizukommen. Die Nachfolge tolgt lange nach, daß VO  a

Nachfolge kaum mehr die ede se1n annn
Kierkegaard sıieht » Zweı Hauptwendungen, durch dıe 111a die Nachfolge abge-

schafft hat a) Man lenkt die Aufmerksamkeit auf eın Objektives, die Lehre
oder dıe Sakramente, und redet 1U  3 in hohen TIönen verächtlich VO Subjek-

tiven J3, danke schön, WIrLr Schelme! Man lenkt dıe Aufmerksamkeit auf
das Geschlecht, auf dıe Kırche, Urz auı eın Kollektiv Chrıstus steht 1m Ver-
hältnis Z Kollektiv, aber iıcht Z Kınzelnen, und m1t dem ‚Kınzelnen«, der
verschwindet, verschwindet auıch die ‚Nachfolge«, enn die Nachfolge verhält sıch
kategorisch ZU Eınzelnen un annn spricht INnNnan 1in hohen Iönen verächtlich
VO  — dem, der Eınzelner se1n will, als Nl 6S albern der krankhaft der eitel WIr
Schelme. Womıit hat der größhte Denker des Miıttelalters, Ihomas VO  . Aquın, den
‚ Ablafß: verteidigt ” Miıt Hılte der Lehre VO  . der Kırche als einem mystischen Leı1b,

WIr alle Ww1e bei einem (zesellschaftsspiel Fideikommi16 der Kırche teil-
haben( Die Nachfolge, dıe 1m Katholiziısmus ZUr Nachahmung, 1m Protestantis-
INUus aber durch dıe )verborgene Innerlichkeit« ersetzt wurde, muß wıeder her,
denn iıhr annn jeder sıch selbst prüfen, se1ın Christentum iıcht Z bloßen
Lehre, AB Poesie, Mythologie, Idee 1m abstrakten Sınn wiırd.

In der Welt heißt 6S Her mi1it dem Glück! In der Nachfolge heißt Her mıt
dem Kreuz, WenNnn sSeIN muf3. In der Nachfolge sehe ich nıcht alleın meın ew1ges
eıl als Znel, sondern auch meıne Aufgabe in der Umwelt. Giott 11l ıcht mıt
Kultus bedient seın; Diıenst lebendigen Menschen, Dıakonia 1st se1ın Wılle

Ist Christentum IN der Christenheit noch vorhanden?

Wenn obıge acht Sätze den Zustand der Christenheit treffen, erhebt siıch die
Frage: Ist Christentum in der Christenheit och vorhanden”
26 AA K A 13
27 Im Z,wang, 123
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Wenn Christentum das rbe ist, das Chrıistus in UunNnstTer Welt hinterlassen hat,
drängt sıch eıne Besinnung darüber auf Was haben WIr mıt dıesem rbe getan”
}} Wıe wenn eın achtungswürdiıger, SPACSaAIMMNCI Mann stirbt und seinen Verwand-
ten ein Vermögen hınterläßt, wenNnn dıese, den (GGewıiınn VO 1Ioten haben,
daß ıhnen ein Vorbild achtungswürdıger Sparsamkeıt würde, die das rbe
übernahmen ih fOt se1n lassen: SO vertährt dıe Christenheıit mıiıt Christus«
(Tagebucheintragung ZUFr » Einübung 1 Christentum«). kınıge Stichworte aus

der Predigt Jesu un der Apostel nehmen der Glaubenslehre, dıe ZU System
ausgewachsen ist, ıhren Platz ein, ein1ge Lebensregeln werden übernommen, be-
sonders solche, dıe mıiıt dem gesunden Menschenverstand zusammenklingen. Ha-
ben WIr uns mıiıt dıesem eıl des Erbes begnügt”? » Daß CS Nun, w1e c5 heißt, sich
überall ausgebreitet hat, JER 1T11all nımmt siıch nıcht in acht davor, dafß CS vielleicht
erst bewıiesen werden sollte, daß das, W as siıch überall ausgebreıtet hat, Chrıisten-
LUum ist, WOgCRCH 65 keıines Beweises bedarf, daß, W ds Chrıistus verkündıgte, hrı1ı-
ftentum W dal. Man tut groß damıt, dafß Nnu alle Chrısten sınd, und InNnamn merkt
nıcht, w1e satırısch das ıst, daß, da Christus Christentum verkündıgte, alle fohen

daß dıe große Ausbreıtung ohl darın lıegt, daß CS nıcht Christentum 1St, W aS$5

iInan verkündıgt. (<

Hıer ann man nıt Fug den Autor ansprechen. Ist CS wahr, daß alle fohen”?
Drängten sS1e sich ıcht ıhn Kapernaum ” Hielten 61€ ıcht Stunden lang
anı der Wüuüste ohne Nahrung be1 iıhm aqus” Waren sS1e ıcht aufmerksame H5ö-
LeT; auch W CI11) Ungewöhnliches VO  . ihnen verlangte, da »gewaltıg predigte
und ıcht w1e dıe Schriftgelehrten« » Dennoch kommen WITr be1 Kierkegaard ıcht

eichten Kaufes davon. Denn Ss1€e fAlohen Ja »ın der Nacht, da ward«
un Tag hernach, un! WIr wıssen mı1ıt Kıerkegaard, daß, W as damals geschah,
zentral in dıe Verkündıgung VonNn Chrıistus gehört. Hıer Sind WIr aber Jängst iıcht
mehr 1n dem Bereıch, da dıe Vernunft ZUT Herrschaft gelangt ISt, und ıcht mehr
1im Bereich der Mythologie. » Von der Höhe« schaut Christus auf uns un g1bt
dieses Daseın uns als kxamen. » Allein W as haben die Menschen ertfunden »” Sie
haben frech erfunden, alles auf ein Jenseıts einzusetzen, das se1 eine besonders
unvollkommene Existenz (ein abstraktes Leben«) das Vollkommene se1 das
Leichtere der das Leichtere SE1 zugleich das Vollkommene. Sıeh, das ist ein fre-
cher Aufstand wıder das Christliche un das ist C5S, eingegriffen werden soll
Diese andre Lüge ist das Gefährliche, und ıcht glaube iıch, irgendeın Jagdhund
ann sicherer spuren, als iıch w1e€e mi1t einem Instinkt entdecke, diese Lüge ist.



Diese Lüge ist namlıch Mißbrauch der Wirksamkeıit Luthers, s1€e ist Luthers (T
stigkeit in freche Weltlichkeit verwandelt. «*®

Wıe aber W arl CS mit dem Christentum VOL Luther” » Der Fehler 1m Katholi71s-
i1NUuS W dl, daß dıie Geistlichkeit egoimstisch, herrschsüchtig sich ET Zwischeninstanz
machte, herrschen, daß CS umgekehrt 1Sst un inan schonen soll, daß
dıe Passage ZU Strengeren Christentum jedem oftfen steht, der wünscht
Eıne Strenge, Ilosterähnliche Geistlichkeıit wollte egoistisch die Z wischeninstanz
se1in. 1)a PE Luther auf, 1m Namen des gewöhnlichen Chrıisten dieses 11C1-

trägliche Joch abzuschütteln un: einem jeden das unmittelbare Verhältnis (CZÖtt
sichern. Ausgezeichnet, gepriesen sSEe1 C1.«

Und 1st das Christentum nach Luther” 9 Luther W ar eın Dialektiker. Er
übersah, dafß das Außerordentliche WAar, daß vielleicht der Kınzıge WAdl, der
dıes unmıiıttelbare Verhältnıs Ciott tragen Ikzonnte. Die Losung des Protestantis-
11US wurde: Wır sind alle Priester. Die Folge mußten entweder kümmerliıche
Extravaganzen werden, der daß 111a 1n reine Weltlichkeit versank. Nıchts
der Welt 1St eichter verfälschen als eben dıe hohe Geıistigkeıt, fn der Luther
siıch aufmachte. «“*

Im Rahmen dieses kurzen Aufsatzes Izönnen WIr iıcht mı1t Kierkegaard 1ın eın
Gespräch Der das »allgemeine Priestertum« un etwa über das Gileichnis [0)8!

den un taulen Fischen eintreten. Wır werden aber ernsthaft seine Eir-
kenntnis überdenken mussen.

Kıerkegaard zeıgt nermuüdlıch das Ideal auf und fügt doch gleich hınzu: Ich
entspreche ıhm auch nıcht. Dann 1st also der Unterschıie zwiıischen Kritiker un
Krıtisıerten Sanz ger1ng, aum nennenswert” Wozu überhaupt och Kritik?

»JFeg a} redelighed«
Damıt eın Mißverständnis siıch einschleicht, lehnt Kierkegaard ausdrücklich ede
richterliche Funktion ab Er waählt die » Dichter-Form, anzudeuten, daß ich
mıch selbst nıcht als außerordentlıchen Chrısten ausgebe hne Vollmacht
9 daß iıch iıcht andre verpflichte der verurteiıle ZUL Erweckung in Inner-

ichkeıit, zeıgen, daß ıch nıchts mıiıt Veränderungen 1m Außern der solcher
Art VO  - Reform tun habe.«

Es geht also eine Aktıiıon der Innerlichkeit. Jeder soll sıch hne Vergleich
mMI1t andern neben das unverbrüchliche Wort tellen un in ıhm w1e€e in einem Splie-
28 SO spricht 82 83
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ge] sıch redlich betrachten. Solche Selbsterforschung wırd wertvolle Aufschlüsse
geben [)as entwickelt Kierkegaard nach verschiedenen Seıiten.

Wıe könnte ein Mensch be1 einer als (sottes Wılle erkannten Sache
111 nıcht »” SO haben WIr Menschen dıe Redensart ertunden: annn

ıcht Ist das weniger aufrührerisch”? Ist CS (Gsottes Wille, daß du sollst, w1e ist s
annn möglıch, daß du ıcht Izannst ” SO auft CS doch darauft hınaus: 111
nıcht.( Im unmıiıttelbaren Umgang miıt dem Neuen lestament benützen WIr dıe-
sSCH Ausweg, uns schonen. » Das jetzt Gebräuchliche ISl dıe dıe Ex1istenz
strengenden tellen des Neuen lestaments auszulassen. Man verschweıgt S1e
und richtet sıch auf leichtere un bıllıgere Bedingung e1In. Man meınt vielleicht, da
WIr VO diesen tellen iıcht reden, weıiß (3Ott auch nıcht, daß S1E 1m Neuen ‘ lesta-
ment stehen. meıne, CS 1st doch besser, S1€e mıtzunehmen, einzugestehen, daß
dıese Stellen 1mM Neuen "Iestament sıch finden und annn das (Gseständnıis der e1g-
N  - chwäche machen.«

Auch VO  — der 1m Evangelıum entdeckten Kategorie des » Einzelnen« AUS$S ergibt
sıch dieser Sachverhalt. » Das ‚ Laßt uns etlıche zusammenhalten:« macht das e
ben leichter, bequemer. Wenn einer das wählt, habe ıch nıchts dagegen eINZU-
wenden, aber ohl wıder dıe Lügenhaftigkeıt, dıe das Verhältnıs umkehrt, das
Der Einzelne Se1IN: ZUT Phantasterelı, Unwahrheıt, dıe Vereinigung aber (das Be-
quemere) 7U Wahren HN: Höchsten gemacht hat Wahrheıt 111 iıch 111
ıcht eines einzigen Menschen Leben mehr anstrengen, als w1e bıslang pflegt
aber redlich soll se1n, sol] ‘9 das Bequeme se1 das öchste.«“

IDiese Posıiıtion genugte den Gegnern schon harter Feindschaft. ber
konnte iıcht anders:; 1in Nuchternheit den Zeıtgenossen, W aS se1n theo-
logisches (sew1ssen ıhm betahl. » Die ursprünglıche Strenge, den Hero1ismus

Ja, w1€e collte ich denken. iıh wıeder einzuführen, iıch bın eın Heros; dachte
iıch Das Oftizielle soll werden: Wır sind Sal keine Christen, das Christentum ist
uns hoch, die ‚Nachfolge:« können WITr höchstens als ‘9 WIr
abbrechen dürtfen, sobald S1E 1m geringsten peinigt. Das Oftzielle soll werden,
daß (iott uns wıeder fassen kann, dalß WIr sehen können, ob das haltbar 1St« (1

Kıerkegaard weıß, daß 1er Fehler vorliegen, die auch schon eine lange (3€-
schichte haben Die Beobachtung, wI1e Heıden Christen geworden sınd, zeigt iıcht
LLULE eıne erfreulıche, sondern auch eine schmerzliche Seıite der Kırchengeschichte.
» Das Ite W  H3 In dem rad eıfrıg se1in un 1ıle haben, die Menschen in assenN-

welse (womöglıch alle) veranlassen, auf das Christentum einzugehen, daß man

3 Im ZWwang, | 5 SA 31 Ebenda, IO! SO spricht Y 05
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darüber vergaß der 6S ıcht nahm, ob das, vorauft S1e eingingen, auch
Christentum W arT. Das Meıne ist Im höchsten rad aufpassen, daß CS deut-
liıch wiırd, W asSs Christentum 1St selbst W CI Sal keıner, ja ıcht einmal ich selbst
darauf eingehen könnte.«

Wıe der relıg1öse Kierkegaard sıch uns 19808  - dargestellt hat, könnte 65 scheinen,
als se1 einem (zesetzestum verhaftet, als verkündiıge eine Art neutestament-
lıchen Judaısmus. Um 1er einem klaren Urteil gelangen, können WIr nıchts
Besseres tun, als 1n seine christlıchen und erbauliıchen Reden hineinzusehen. Als
Auslegung VO  - Bıbelworten sind s1e mıt das 'Tiefste und Beste, W as IÖ Jahrhun-
derte hervorgebracht haben In der Innerlichkeit der AÄneı1gnung mOögen S1e
Luther, 1mM Schwung der Gedankenführung Calvın, 1n der Eleganz der Sprache

Chrysostomus erinnern. Wenn der Leser der Tagebücher etwa Worte w1e
Güte, Luebe, ank vermı1Öt 1er sind sS1e Werten WIr einen Blick auf dıe »Rede
VO  } aller und vollkommenen Gabe«, dıe oben herab« kommt. » Kann
eın Mensch mehr als heben” Haben Gedanke un! Sprache einen höheren Aus-
druck tüur ı Ln1ebe« als ‚allzeıt danken«”? Keineswegs; S1e haben einen nıedrigeren
un! demütıigeren; enn selbst wer allzeit danken will, hebht doch nach seiner 'oll-
kommenheıt, und Giott annn einen Menschen wahrlich 1LLULI lieben, wenn ıhn
nach seiner nvollkommenheıt hebt elches 1St diese Laebe” Es ist dıe der
Reue, dıe schöner 1st als alle andre 1e Denn 1in iıhr liebst du (Gott ftreuer un
innerlicher als in aller andern Liebe.«**

Man wırd icht dürfen, Kierkegaard habe eine evangelische Wahrheıt
zugunsten einer andern, einen biblischen Begriff ZU Vorteıil eines andern ab-

Kehrt auch das eine estärker hervor als das andre, weıl 6S 1n der Situa-
t10Nn der Gleichzeitigkeıit notwendig, als eine Wende der Not erscheıint, umfaßt
doch mıt hellem Bewußtsein das (Gsanze der Heilswahrheıt.

Wıe hat der Protestantismus seiner Kritik sich gestellt?
I1 Protestantismus CoOntra Sören Kıerkegaard

Der Protestantismus des I9 (und Z eıl noch des Z67) Jahrhunderts hat sich
zwıiespältig Kierkegaard verhalten. Er wurde übergangen. Gerade noch taucht
ın Darstellungen der 'Theologiegeschichte se1in Name als der eines Sonderlıngs
auf. Wo aber einer sich angegriffen sah, Ikam ZU oftenen Wıiderstreit. Dabe1
mußte die protestantische Dogmatik herhalten.
32 Im Zawang, So spricht 78 Sören Kierkegaard: egen ot haben AIr ImMmMEer unrecht.
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Schöpfer und Geschöpf
Man Ssagt Kierkegaard stellt sS1e 1in absoluter [Diastase gegenüber. Damıt wırd die
Lehre VO der Gottebenbildlichkeit fraglıch, wenn s1e iıcht zerstort wiıird.

Diese Beanstandung verrat aber eine geringe Kenntnıis, enn jene Formulie-
rung kommt be1 Kierkegaard Sar ıcht VOT. Er kennt den »qualıtatıven Unter-
schied«, der für sıch schon den Versuch eines Gottesbeweises ausschließt, un
den » Qualitätsgegensatz«. Das ist icht » absolute Diastase«, be1 der Inan einen
unüberbrückbaren Abgrund denken hat. Von der diesseıtigen Schau ware die
Lage des Menschen damıt ZW ar getroffen. ber VO  3 Gott her 1st »absolut«
passend. Von Gott her ist absolut Ja eine Brücke gebaut, gäbe keine Ver-
söhnung. » Von (sott her« WIr können reden, weiıl WITr VO  - der Offenbarung
durch Christus wIissen.

Wer wollte9 der »qualıtatıve Gegensatz« wıderstreıite der Lehre VO  - der
ÖHOI0UVOIC 1m Sınn einer relatıyen Gileichheitimago Deı, dıe doch iıcht eine

der Ahnlichkeit bedeuten ann. Der Fall der ersten Menschen 1st dazwischen:;
Ist tief, daß auch Intellekt schwer versehrt ist; WIr siınd unfähig, den
tan:ı der völligen Unschuld und Gottesgemeinschaft rekonstruleren. Das Ite
Testament spricht in Biıldern, das Neue 1in Gleichnissen VO  e seiner Wiederherstel-
lung.

Kierkegaard außert sıch ZUT Sache deutlıch. » Die Kategorie für das Verhältnis
zwıschen dem Menschen un: dem Menschlichen ist Je mehr iıch darüber nach-
denke, desto besser verstehe ıch eS. Im Verhältnis zwischen dem Menschen und
Gott 1st dıe Kategorie: Je mehr iıch ber das Göttliche nachdenke, desto weniger
verstehe iıch €5S,. Zwel uneinsgeartete Qualıitäten können nıie einsgeartet werden,
ındem S1e einander sıch fortgesetzt verhalten, der Unterschied dagegen, der
Qualitätsunterschied, dıe Uneinsgeartetheıt wırd deutlicher. Jede wahre Religiosi-
tat 1st deshalb 1ın gew1issem Sınn Rückgang, ıcht eintach Fortschritt. Als
Kınd meıine ich (Gott nächsten se1n. Je alter ich werde, desto mehr entdecke
ich, daß WIr unendliıch verschieden Sınd, desto tiefer fühle iıch den Abstand und
In CAd. Je weniıger ich Gott verstehe, desto deutlicher wırd mıir, Ww1e unendlıch
erhaben 1St. Giott ann ıcht der höchste Superlatıv des Menschlichen se1n;
1st qualıitativ verschieden. Daher kommt dıe Unbegreıiflichkeit, dıe miıt der Ent-
wicklung des Verstandes des Menschen steigt, und dadurch wIird wıeder der
Glaube potenziert, der wıder den Verstand glaubt. «“
33 14
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eın Glaubensbegriff ıst einse1t1g

»Sören Kierkegaard versteht Glauben den Sprung 1n das Ungewısse, weıl
CS eın verfügbares Wıssen ber Gott S1Dt; 11l damıt dıe vermeıntliche De-
finıtıon des Glaubens VO Hebräer anschaulıich machen« ( Werner Elert). bra-
ham wird als Vorbild des (GGlaubens un! Gehorsams aufgezelgt; Kierkegaards
Fehler se1 C5S, daß »daraus generell einen Gehorsam aUus Glauben konstruleren
will, für den dıe Sıngularıtät (Abrahams Gehorsam AUuS$S Glauben) das Wesent-
ıche sein soll der Glaube ist mıt dem Gehorsam ıcht identisch, entspringt
icht der Bereitschaft An Gehorsam, sondern der Gehorsam wıird ausschließlich
VO Glauben9 der (:laube findet 1m Gehorsam seine Bewährung.«
Abraham vollzıeht nach Kierkegaard dıe yunendliche Resignation«; das bedeutet
Verzicht auf das Endliche, der dem Glauben vorauszugehen hat; aber damıt habe

das Prioritätsverhältnis VON Glauben und Resignatıon icht richtig beurteilt.
ew1Bß moögen diese sachlichen Beanstandungen des großen Erlanger 'Theolo-

SCH Rıchtiges haben, aber S1e treftfen nıicht den BaANZCIl Kıerkegaard. Um
dem ganzch Kierkegaard gerecht werden, mussen WIr uns erinnern, daß
einer breıiten Front VO  3 Theologen un Phılosophen gegenüberstand, welche
der Gefolgschaft Hegels dıe Versöhnung VO  . Glauben un Wıssen verkündıgte
Wieviele christliche Denker denn, die damals merkten, daß damıt der
Glaube stirbt? Glaube auf dem en der Ratıo” 1 homısmus und Idealısmus
sınd da verhängnisvoll ausgeglıtten. Die Gegenstände des Glaubens wıderspre-
chen der Vernunft ebenso w1e dıe unendliche Leidenschaft des Glaubenden für
ein Unendliches.

Es g1ıbt viele Weısen, den Glauben umschreiben. Abraham ist Ur ein Be1-
spiel dafür. Be1i mehreren Aspekten geht Kıerkegaard einmal davon dUuS, da
Glauben fordern bedeute, direkte Mitteilung versag«cnh. » Gott als Weltlenker 11l
Gegenstand des Glaubens se1n, will, dafß du un! ich glauben sollen, daß der
liebevolle Vater ist Eıne "Iheorıie mußte 68R  w fordern, daß die Welt auch in
dem rad hne Zweıideutigkeıit sel, daß InNnan direkt greifen un fühlen könnte,
daß Gott Liebe 1St. ber die Welt i1st weıt entfernt se1n. Und W arum ist s1e
iıcht SO» Weıl Gott will, 6S soll geglaubt werden.« der wenn über die Bezie-
hung zwıischen Glauben un Gebet nachdenkt, nımmt zustimmend Christian
Scrivers Satz ZUTFr Kenntnis: Das et 1st eine "Iochter des Glaubens, aber dıe
'Iochter muß die Multter unterhalten.

eım Lesen des Evangeliums findet 9anz schlichte Verhältnisse. )) Christus tat



Wohltaten an mancherlei Kranken und Elenden hne daß BTr von ihnen VOI-

langte, s1e sollten alles verlassen und ihm folgen oder Jünger werden. So orderte
CT also nicht mehr als ihren Gilauben und ihre Dankbarkeit.« Daß der Glaube eine
bestimmte Haltung ZUr Folge hat, seine Bewährung 1 Gehorsam findet, ist
kaum bei einem andern so häufig zu lesen wiıe bei Kierkegaard. » Der Glaube sall
das Streben möglıch machen, denn die 'latsache, daf ich durch Glaube erlöst
werde soll gerade ermöglichen, daß ich ZuUm Streben kommen kann, d ich
nıcht hıinsınke der Unmöglichkeit, sondern autgemuntert und erfrischt
werde dadurch, daß es Ja entscheidend iSt, daß ıch erlöst, Ciottes ınd in c ratt
des Glaubens bin.«”

Glaube und Geschichte
Man tadelt Be1 Kıerkegaard haben Glaube un Geschichte nıchts mıteinander
tun; macht daher den umfassenden » Versuch einer Elıminierung der Geschichte
als Zeıt aus unsrer Bezogenheıt auf Gott«. In diıesem Sınn prag den »Begriff
der Gleichzeitigkeit, der dıe Aufhebung des Zeitraums zwischen dem geschicht-
lichen Christus un uns aqausdrücken soll«. Er ordert VO Glauben das voll-
kommene Bewußtsein der Gleichzeitigkeit miıt dem geschichtlıchen Christus,
also grundsätzlıch Mystik. ber dıiese Mystık ist icht eine euchtende Begleit-
erscheinung einer innerlich kräftigen geistigen Massenbewegung, weiıl s1e iıcht
aus heißer Leidenschaft der frommem Gefühl stammıt.

Gegen solch schwer verständliche Sätze legt man amn besten dıe Posıtion Kıerke-
gyaards schlicht dar.

Zunächst Er meınt iıcht dıe notvolle Gleichzeitigkeit der unauflöslichen
Wiıdersprüche VO Häßlichem un Schönem, ngst un Freude, Qual und Glück,
wovon Wılly ramp schreıbt.

Kıerkegaard geht von der Grundfrage aus Wo kann ıch erfahren, Was Christen-
um 1St und wıe ıch als Christ leben soall? Und da heißt dıe Antwort: Nıcht aus
noch berühmten Kommentaren oder Sma!  en, nıcht Augustin, Bern-
hard oder Luther, wie wir nicht bei Kierkegaard. »Der eiıne und der
was ıch schreibe , . . macht davon Gebrauch, wenn er predigen oder dozieren soll:
Ach Gott im Hiımmel, so mache ich ja beinahe mehr Schaden als Nutzen« (1850)

Keimer wırd durch Geschichte ein Christ. Denn »was heißt Geschichte des
Christentums? Das heißt: Inbegrniff der En!  uldigungen, Ausflüchte und Kom-
promisse des Teıls der Menschheit, der niıcht offenbar mit dem Christentum

SO spricht .. , 33 43, 45.
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brechen, aber den Schein aufrecht erhalten wollte dıe Geschichte des Christen-
ist Rückgang, Schwägerschaft zwischen der Welt un: dem Christentum

ıMan nuß doch erst wissen, was andre erleuchtete Christen dachten, ernste,
erprobte Chrısten, Nan muß die Erfahrung der Geschichte Hılfe ruten: ach,
Herr Gott, wiıe ist 6S abgeschmackt, den Menschen großtun hören hat einer

all diesen Millionen ETNSIECT, erprobter Christen oder haben s1e alle
die Sache besser verstanden als der Gottmensch, esser gewußt als Jesus Christus,
R wahres Christentum ist>« Hıer kommt das Generationsproblem in Sıcht, autf
das schon Luther hıngewiesen at. » Eın wahres Waort VO Luther Die Erfahrung
lehrt, daß das Evangelium keiner Stelle länger lauter und rein verblieb als 1im
Gedenken einer Generation; solange dıe lebte, dıe es in Gang gebracht hatten,
blieb stehen und ahm ZU;} sıe tot, WAar das iıcht aus völlig wahr, NUur
scheıint Luther selbst iıcht recht auf dıe Gedankenbestimmung auftmerksam 14 v
worden se1n, dıe arın liegt Das Verhältnis der Gleichzeitigkeit mıit Christus
1st das wahre, die Wahrheit der Situation. Dann kommt das abgeleitete, dıe
Gleichzeitigkeit mit einem doch 1n strengerem Sınn wahren Christen. Christen-
tum aus zweıter and 1st Wirrwarr, enn das ist Christentum hne dıe Spannung
der Wirklichkeit. @

Nur aus erster Hand! Und 1er ann der Mann, dem inman das Pathos
abgesprochen hat, 1n heißer Leıidenschaft rufen » Fort mit der Historie! Die
Situation der Gleichzeitigkeit wiırd hergeschafft. Das ist der Madßstab; wIıe ıch
gleichzeitig beurteile, bın ich. All das Geschwätz hernach ist Sinnes-
täuschung. Das 1st eigentlich, worauf meıne Produktivität hınzıelt. So
kommt CS, ich Experimente benütze wiırklıche Geschichten. Die Mög-ıchkeit des Ärgernisses wırd das, W3as dıe Christenheit beurteilen so. Man
hat den Menschen eingebildet, Ss]1e selen alle Chriısten, während doch eın wahrer
Christ seltener ist als Romeo und Julia.«

WuddxeGesdzxdmeanmßewasi'ürd:engmtds(lnnstmnm
Gründe und Beweise. ..  müssen weg; es gzıbt nur einen Beweis, den des Glau-
gung tragt eıgentlich  nicht sind die Gruünde das, was die Überzen-
Sung tragt... 5>o wenıg en Hahn Eier legen kann, so wenig können »Gründe«
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der fünf oder sieben haben” kann nicht Höheres als glaube
Das 1st gerade das Gegenteıl der modernen Objektivıtät Es g1bt Ur einen
Bewe1ls b} den inneren, ar gumentum spirıtus Sanctı, E Johannes 5y 36  Q.«

Das testimonıum internum (haben WIr auch Kierkegaard danken, wWwWEenn

uns w1e selbstverständlıch geworden ist”) zeigt uns, gerade das Ärgernis
Erregende be1 Christus wichtig WAaäTrL, da Dämonuische, Zöllner, bekannte Sünder
aufsuchte. » Da wiırd dıe Gleichzeitigkeit verbittert. Das Geschlecht hat eine
ngst VOT Dämonischen un also den tiefsten Leıden, daß iıcht einmal hören
wıll, daß Irost und Heılung für S1e da ist > eın solcher » Iröster:« stOrt dıe frohe
Gesellschaft Es erscheint w1e Grausamkeıt, daß Dämonische autfsucht

die vornehmen Kreise w1e Goethe, Mynster sıch sichern.«
Wenn Kıierkegaard die Gleichzeitigkeit rekonstrulert, siecht dıe luft. » Was

dıe Verständigen, der Staatsmann usf. ber Christus in der Situation der Gileich-
zeıtigkeıt urteilen, siınd bloß Ausführungen des Urteils der Endlichkeit ber das
Absolute. In den meıisten ist darum Prophetisch- Wahnsinniges, indem S1€e
ber Chrıistus gerade das, w 94s will, als das Unsinnigste auUSSagCH, Ü wenn

sagt Es se1 denn, daß die Absıcht hat, sıch totschlagen lassen. Gerade dıese
Absıcht hatte Christus 1in gew1issem Sınn. «“

Wo erfahre iıch also, W 4S Christus 1st und w1e ich als Christ leben coll? » Dıie
Sache 1st Sallz einfach. Nımm das Neue Testament, schließe deine ‘Iure ZU, rede
miıt Gott, ete un tue annn Sanz einfach, W ds 1m Neuen "Ilestament steht;
6S 1in irklichkeit und drücke existentiell aus das ist Christentum.«

Ist das dıe Desagte Gleichzeitigkeit? Ihre höchste Oorm ist unls icht zugang-
lıch; WIr können NUr 1n einer geringeren unls behaupten. » Alles Gerede, inan ware

gern miıt Christus gleichzeitig DCWESCH, 1st be1 näiäherem Zusehen Anmaßung;
enn bıldet INnNnan sıch ein, ZU Apostel taugen. Selbst dıe Apostel Helen ab;
sS1e mußten erst mi1t außerordentlichen Kräften ausgerustet werden, ummm die
Gleichzeitigkeit aushalten ZUu können der beste Bewels, daß nıemand durch sich
selbst dıe Gleichzeitigkeit aushalten ann So 1Sst gewöhnlich; Inan nımmt
dıe Herrlichkeit un aßt dıe Schwierigkeit aus. ( In Wirklıchkeit ist » M1t Christus
gleichzeitig se1n das Strengste EKxamen, das überhaupt möglıch ist; sollte es das
beständig se1n, waren die Juden dem (jeset7z miıilderem Urteil«.

36 S0 spricht Im Zwang, 202 Wenn WIr dıie Gefahr recht erfassen, VO  - der Kierkegaard
dıe christliıche Existenz durch die Geschichte bedroht sah, wird unNs die Eınseitigkeit deutlich,
1n der Chrıistoph Schrempf mıiıt seiner ImMmonotonen Forderung steckenblieb: Die achtzehnhundert
Jahre mussen WCB. 37 Im Zwang, 136 S0 spricht 16.
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ber Kıerkegaards » Mystik« NUur eine Beobachtung. Dem Mystiker ist dıie Ver-
söhnung wesentlich ein innerseelischer Vorgang. Be1 Kiıerkegaard ist das Opfer
Christ1 Kreuz entscheidend. » Die Versöhnung ist eın Iranszendens, s1e
kann iıcht durch eigne Kraft der relig1ösen Innerlichkeit entstehen; sS1e muß (0)8!

außen kommen. Damıt hat Kıerkegaard sich den Wegz Verständnıis gebahnt,
dıe christliche Frömmigkeıt nıcht mM1t der eignen, einwohnenden Mystik

der Menschenseele sich begnügen kann, sondern eine geschichtliche Offenbarung
nötig 1St « (Eduard Geismar).

Wır können Kierkegaard ıcht völlıg verstehen, WEeNn WIr iıcht dıe Lebendig-
elıt seiner Hoffnung in Betracht zıehen, einer Hoffnung, welche ohl den be-
wußten Dienst aller Kräfte <  AB y} Wenn iıch mMIr wünschen sollte,
wollte iıch mMIr wünschen, ich hätte die Vorstellung des Chrıistentums davon, elch
unendliches Gut eine ewıige Seligkeit ist, un dafß ich jeden Augenblick diese Vor-
stellung be1 MIr hätte Was sollte iıch ann auch vermogen un wıe sollte ich annn
icht Christus lieben!(

Schade, daß Kıerkegaard uns keine Vorlesung ber Kirchengeschichte hinterlas-
sSCH hat Er forderte wahrscheinlich noch mehr als Gottfried Arnold AA Wıder-
spruch heraus. ber in ungewöhnlıchem Maß anregend ware S1E hne Z weitel.

Kierkegaard und die Kırche

Er hat keine Lehre un keinen Begrift VO  - der Kırche Den Satz VO  - der ecclesia
ANSUTdA hat nıe erfaßt. Das Bıld des Apostels 1St 1in Wiıirklichkeit das

eines alttestamentlichen Propheten, der immer als einzelner gesandt wırd und mM1t
der kritischen Eunsamkeıt selines Auftrags steht und fäallt Nach Kıerkegaard
macht dıe kritische Einsamkeit das Wesen des Christen dUS, daß dieser el
weniıger ın der Kırche als iıhr gegenüber steht Dafß Kierkegaard eınVerständnis
für » Kıirche« aufbringe, ist das Albernste, W as Kritik vorgebracht wurde.

Er war eın Gegner der Staatskirche. Dafür hatte etliche IUn Der »Staat«
verhält siıch ZUrFr Kategorie » Geschlecht«; Inan wırd in ıh hıneingeboren. Als
Christ wıird Inan nıcht geboren, sondern geht durch eine Entscheidung; also VOI-
halt sıch Christentum ZUTr Kategorıie »der Einzelne«. Die 'Taufe trıtt also icht
die Stelle, e1ım Staat die Geburt steht; enn wollte 11an VO  - einem durch dıe
Taufe auserwählten olk reden, hätten WIr eine Art Judentum.

Staat un: Kırche sınd auch nach iıhrer Idee Sanz verschieden. » Kirche« soll
35 Im Zawang, LLAG SO spricht 33 II X AT
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eigentlich das }} Werden« reprasentieren »Staagt« dagegen das » Bestehen« Darum
IST CS gefährlich WEeNn Staat un: Kırche zusammenwachsen un iıdentisch WL -
den Für den Staat oılt Wenn auch die eiNe der andre Institution glück-
lıch 1STt inan soll doch schr vorsichtig M1 ihrer Abschaffung SCHM; weıl yStaat«

der Idee das » Bestehende« 1STt In der Kıiırche gilt das Gegenteıl da
iıhre Idee das Werden 1St » Nerden« 1ST geistiger als » Bestehen«

Sıcher hat Kıerkegaard über dıe Staatskirche 1e] nachgedacht WI1IC

Julıus Stahl der Rıchard Rothe Spricht csS wıder ıhn daß n._
gesetzter Folgerung kam daß 6S ıhm erschien Wenn der Staat ausend
Pfarrer dafür besoldet daß S1e den Glauben gekreuzigten (Gott verkün-
dıgen daß für dıe Freiheıit der Kırche VO Staat schrieb” Der eEINSame Denker
War ein Neißiger Besucher der Gottesdienste und das nıcht bloß Sonntag Des
Wertes der »Stillen Stunden« blıeb sıch bewußt Er hat regelmäßig
Bıschof Mynster gehört mMi1t dem theologıisch Sar iıcht übereinstimmte der
ıhn un: Salnz außerordentliche Begabung lınks lıegen leß Kierkegaard Wr
AtEl ebenso eifriger Leser des Neuen lestaments und da fand den Gegensatz
der Welt die Grundaussagen »leiden« »absterben« un die Gestalt des Märty-
TCIS der das » Licht der Kirche« 1St » Gelist« kennt das Gottesverhältnis Wıder-
stand Le1id hat Mut und Glaube unendlichen Polemik W1e WeNnn
Luther Sanz richtig beweist Sıe siınd C1INeEe verachtete kleine Herde also dıe wahre
Kırche, enn dıe wahre Kıirche 1St allzeıit Leiden kenntlich dıe andre wiıird die
sıegreiche falsche Kırche, dıe leiıden die wahre Kirche verfolgt

Und hat die Confessio Augustana gelesen, welche ihm dıe SANCLO-

aufzeigte >WOTIN die Bestimmung Rıchtung auf das Exıistentielle lıegt:«

zerRegaard 157 Subjektivist Individualist Existentialist

Iso hat u1nls dıe WITL ZUTC » Kırche« gehören schlıeßt Martensen mı1t andern
nıchts Wesentlıches Weniıg spater hat inNna  9 gerade darın SsCINCN Vorzug
gesehen un ıhn als Vater der modernen Persönlichkeitskultur hoch gelobt. Und

unserm Geschlecht halten Anhänger und Gegner den Nordländer
für den Urheber des phılosophischen Exıistentialismus.

Das Objektive, Institutionelle darf ı der Kırche nıcht das Übergewicht erhal-
ten » Es IST Ce1iNe fürchterliche Heuchelei dıie getrieben wurde Das Objektive, dıe
Lehre die Sache SC1 alles, dıe Subjektiviıtät das Gleichgültige Das 1ST CS, W as em

Im Zwang, 105 194
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Christentum 1ın völlig falsche Kategorien verholten hat.«“ (Auf seinen Begrıift
der Subjektivıtät werde iıch noch zurückkommen.)

Kierkegaard Wr Existentialist? Und Jean-Paul Sartre 1St auch FEixistentialist!
Das OI sıch d w1e WE 1Nan sagt Calvın W ar ein Theologe und Voltaire
auch, VO  - Bodelschwingh Wr ein Mensch und Hıtler auch Be1 arl Jaspers 1St
Gott eine Hılfskonstruktion er iıcht mehr?), be1 Martın Heıidegger fällt auch
S1€ fort. Der Franzose 1St Antichrist, Antıdeıst.

Und Kierkegaard? Er kennt » Exxistenz« 11UTr 1n Verbindung mM1t seinen andern
Kategorien Gott«, Christus«!

Das absolute Paradox

Daß Kierkegaard für die Irrationalıtät des Glaubens eingetreten ist, wırd aNer-

kannt. FElert welst darauf hın, daß der LZeıtgenosse Rasmus Nıelsen dieselbe FEr-
kenntnis besaß, doch hne anzudeuten, in welcher Abhängıigkeıt dieser Inhaber
eiInes phılosophıschen Lehrstuhls VO Kiıerkegaard stand. Anerkannt wird auch
noch, daß Kıerkegaard dıe Paradoxıie des Glaubens wılieder erfaßt hat 950 brachte
dıe Beschäftigung mıiıt Kierkegaard der Theologie ein FElement zurück, ohne das
S1e VO Anfang nıe WAar dıie Erkenntnis der Paradoxıie des christ-
liıchen Glaubens.« Eınschränkend fügt jedoch KElert gleich hınzu: » Nun ann fre1i-
lıch Kıerkegaard für die theologische Behandlung des Dogmas nıcht mehr als ein
Anreger se1IN. ({ Und ruft Emıil Weber als Bundesgenossen. »} Weber verm10Öt mı1t
echt be1 ihm das kontemplatıve Moment, das be1 aller objektiven Paradoxıe
wenıgstens einen subjektiven Ausgleıich schaften MUSSEe. «

Was soll 111all sıch untfer einem »subjektiven Ausgleich« vorstellen? Die Leben-
dıgkeıit des persönlıchen Glaubens? Dann ist Kierkegaard wahrhaftig ıcht
einer Fehlanzeige genötigt. Wer den SaNzZCN Kierkegaard (also auch die » Reden«)
kennt, wırd siıcher icht das » kontemplative Moment« vermissen. Vor allem hat
dadurch Kıerkegaard sıch Mißtfallen protestantischen ager ZUSgCZOBgECN, daß

VO »absoluten Parodox« sprach Eınerseits wandte 1in an ein Das 1st. Ja nıchts
Neues, schon se1it Kyrıill bekannt! Wenn aber seit Kyrıll VETrSgESSCH war” Dann
kreidete 114a ıhm d daß 1n der Formulierung un Betonung des Paradoxons
ber Sokrates hinausgegangen sel. Gerade das aber muß nıcht als ein Mınus, SONMN-
ern Plus angemerkt werden. Wıe könnte CS anders se1n, wenn man VO  - einem
vorchristlichen Denker ZU Neuen ' lestament weıtergeht? Wenn INnan aber

Werner Elert Der am das Christentum. München I10921I, 432 Im Z wang, 64
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yrelig16s« und » paradox « 1n Gegensatz tellt, ist schon 1m Ansatz ein Fehler,
daß INa  — Kiıerkegaard nıcht verstehen annn

Er lehrt Nur VO  w der Subjektivıtät des Glaubens ann eine echte Paradoxıe
Ww1e n B daß der unendliche Gott ein Werden durchgemacht hat und gestorben
ist w1e ein endlicher Mensch, bejaht werden.

Es mufß noch vermerkt werden, daß Kıerkegaard den Begriff des Paradoxons
icht auf christologische und trinıtarısche Aussagen beschränkte, sondern auf das
ethische Gebiet ausdehnte. Nehmen WI1r ein Beıispıiel, das sıch auf die Werke be-
zieht. »Die größtmöglıche Anstrengung für nıchts. Das ist paradox Ww1e€e mOg-
lıch. ber 1st es 3, WEn doch einz1g un alleiın Ginade-« ist und also dıe
größtmögliche Anstrengung für nıchts gilt, nıchts, nichts bedeutet. Anders als
InNnan glaubte, die Seligkeıt könne erworben werden; da Wr eın Paradoxon, enn

1st nıchts Paradoxes dabe1 Die größtmögliche Anstrengung und dadurch das
höchste Gut erlangen.«*

Knapper un gründlıcher annn Inan eine Iratholische Verdienstlehre aum ab-
lehnen.

Das Christentum 1st NUNT für Äuserwählte des (Jeistes
Man Ssagt Kierkegaard stellt seine Leser un dıe Christen hohe, ethische,
intellektuelle und noch mehr relig1öse Anforderungen, daß der gewöÖöhnlıche
Gläubige iıcht mehr mıtkommt. Das Evangelıum se1 einfach, Kıerkegaard aber
schraube c5 einer schier unerreichbaren Höhe CINDOFL.,

Um das Abwegige solcher Beanstandung sehen, mMu Inan wissen, w1€e Kıer-
kegaard ständıg das Gespräch mi1it dem einfachen Mannn der Straße, der Nachbar-
schaft gesucht hat,; wieviele Ekınträge 1in dıe JTagebücher auch davon
wurden. Er wollte Ja ein christlicher Sokrates se1n, der dıe Menschen iıcht bloß
auf den Weg der JIugend, sondern der Selıgkeit weIlst. Dieses Werben den
einfachen Mann g1ing bıs ZUL Corsar-Geschichte, da der Jude Goldschmidt 1in se1-
116e Witzblatt ıhn dem öffentlichen Gelächter preıisgab. Natürlich ZOS Kierke-
gaard siıch VO  3 der ÖOÖffentlichkeit zurück. ber VO  - dem Wahn, der Weg ZUL

Seligkeit führe durch seine christlıche Philosophie hıindurch, Wr hımmelweıt
entfernt.

ber da, die Intelligenz mıiıt dem Glauben sıch befaßte, sollte der Preıis hoch
se1in. » Dıe große Menge Menschen, die dıe meıiste Zeıt für ihren Unterhalt in
tergeordnetem Beruf verwenden mussen, be1 ihnen ware c$S9 den Preıs
41 Werner Elert Aa0O, 434 Im Zwang, 33
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1n die Höhe G  *J3  chrauben Es hat miıich immer unbeschreiblich begeıistert,
dafß VOTL Gott ebenso gewichtig ist, Dienstmädchen w1e das hervorragendste
CGenıie se1n Neın, auf dıe gebildete und wohlhabende Klasse, dahın soll
gezielt werden, 1m Salon soll der Preıs 1n die öhe geschraubt werden. «“

Damlıt se1 der Kritik Kıerkegaards Christentumsverständniıs Wır
können in diesem kurzen Autsatz uns iıcht mıiıt seiner » Reflexionsmystik«, seiner
skeptischen Haltung ZUrTr Kultur, mıt der Abgrenzung gegenüber Tolsto1, mıiıt dem

zusammengewortfen wurde, befassen, sondern mMussen uns der posıtıven Auf-
gabe zuwenden und Kierkegaard zeıgen, Ww1e 1mM Protestantismus urzelt.

111 Der protestantische Kierkegaard
Von Kiıerkegaard scheinen weniıge Pfade YERS gleichzeitigen Protestantismus
führen. Er macht auch Sar nıcht den Eindruck, daß ıhm Brückenschlagen -
legen sel. her hat S1Ee noch eingerıssen. Von den etzten zehn onaten des
» Kirchenstürmers« annn Inan das mit Sıcherheit Die Ablehnung der Kom-
munı10n auf dem etzten „ager ist dafür eın deutlıcher Beweıs.

Dazu kommt, daß dıe Gegenseılte dıe Zugehörigkeit 7: Protestantismus ıhm
streitig gemacht hat Vom Glauben (im engsten Sınn des Wortes) lehre
deutlıch; Beruf, Arbeit, Ehe kämen kurz; dıe Kirche trefe iıcht richtig 1n se1n
Gesichtsfeld. Wır können also Kıerkegaard ıcht mehr für uns in Anspruch neh-
IIC  - Vielleicht erbarmt die katholische Kırche sich seiner (wıe 'ITheodor Haecker,
indem dem Katholiziısmus freundliche Stücke a2us den Tagebüchern des Autors
für seine Auswahl bevorzugte).

Was ist da tun ” Nur e1INSs: Kıerkegaard dem genumen Protestantismus g_
genüberstellen. Wır betreten a1sO das Heıligtum der Glaubenslehre, sehen,
ob dıe Reformatoren un! Kıerkegaard darın einander begegnen. Dabe1 annn
1n einem kurzen Aufsatz siıch nıcht eine Summd theologtiae handeln, sondern
bloß Stichproben.

Sünde und Schuld
» Luthers Sündenbegriff das Wesen der Sunde in den Ichwillen, der leich-
testen sich gerade in der ;höheren« und ‚geistlıchen« Natur verbirgt. « Ist auch
bei Kierkegaard so »”

Wenn Giott se1in Geschöpf seinen heiligen Wıllen stellen wıill, der Mensch
42 Eibenda, 28
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aber, betört VO  3 einem falschen Freıiheitsbild, 1n Auflehnung sich VO  3 ıhm SON-
dert, fallt 1n Sunde Je mehr und Je Ofter dıe Sünde ber ihn Gewalt SEWINNT,
desto mehr formt S1e se1In Wesen, ındem S1C seinen Wıllen nach einer Seite zıieht.
Es kommt einer tragıschen Verflochtenheit VO  - Ursache un Wirkung.
» Augustin SagtT, dieser Zustand ist Strafe der Sunde un wıieder Süunde Der Be-
oriıft Süunde« fängt in jeder Weise. Er ist nıcht Äußeres, daß dıe Strafe ein
Zweıtes ware, neıin, dıe Strafe, obschon Strafe, ist doch wıieder Sunde. «** Es
kommt ZUFr »Menge der Sunden« (1 Petrus 4y 8), der Mensch hat siıch gründlıch
verschuldet;: unausbleiblich gerat der yunendlıchen Forderung« 1n Schuld
Und ZW ATr 1st C5, weil der Ort (sott« iSt, eine totale Schuld 1Tle andre Schuld
1st komparativ und relatıv. » Vor Gott« aber andert sıch der Madf1stab. Defectus
Iustitiae orıginalis reicht l1er icht mehr Hınter dem actuale VeEeI-
bırgt siıch dasMessentiale.

» Bıete deine Liebe un: du wWIirst Schuldner bleiben:; bringe ıhm deines Her-
ZC11S beste Gefühle und du wıIrst Schuldner bleiben: biete ıhm Iränen der Reue
an und das Gericht ordert deine eigne Rechtschaffenheit.«** Eıne Erklärung dıe-
SCS Sachverhaltes g1ibt ıcht. Wır dürfen icht » Gründe« bringen: Der Mensch
1st ZUSAMMECNSESECLZL 88 Fleisch und Geist, AaUS$ Zeıit und Ewigkeıt. Solche Gründe
klängen WwI1Ie Selbstentschuldigungen. Von der Schuldverhaftung aber WAar Kıerke-
gaard aufs tiıefste bewegt, besonders se1it VO dem Fluch wußte, den se1ın Vater
einst als frierender HütejJunge ott, den Schöpfer dieser mangelhaften
Welt, ausgestoßen hatte.

Nıcht wenıger als Luther spurte Kıerkegaard das unentrinnbare Gewicht der
Verschuldung 1m Angesıicht Gottes: Mea MAXIMA culpa! » Der Feind erhebt sıch
türchterlich un die Mad1t der Sünde ist groß, Angst eINZUJagen. «

Angst
In der alteren Lutherkritik 1st viel das Querulantentum des Reformators bemän-
gelt worden. och 1sSt CcS davon recht st111 geworden, se1it Inan ein andres Verhält-
N1s seiner Person überhaupt gefunden hat Wır erkennen, daß seine ex1istentiel-
len Aussagen ber CONLrIEL0, Derterrita CONSCLENLLA, condemnatio hne psycholo-gischen Iransformator als kategoriale Begriffe 1m Raum des Neuen lestamentes
verständlich sınd, we1ıl S1Ee da iıhren Platz haben »Ich hatte eine furchtbare ngst
43 Sören Kierkegaard: Lobrede auf Äbraham. Furche-Bücherei 132, Z Regıin Prenter: SpirıtusCreator. Kopenhagen 1946 dänisch),

Sören Kıerkegaard: Die Liebe deckt 1uch der Sünden Menge. Neuendettelsau 1955, 65
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VOIL der "ILodesstunde ıch haßte örmlich jene gerechte, die Süunder bestrafende
Gottheıt; enn iıch IAr Als ob c5 nıcht ware, daß die elenden Sünder,
dıie schon durch den Fluch der Erbsünde ewıiger Verdammnis preisgegeben sınd,
ach dem (iesetz des alten Bundes mit allen erdenklichen Straten heimgesucht
werden, WenNnn ıcht (35{ dıe Qual durch das CU«C Evangelıum och vermehrte,
ındem auch durch die Botschaft des Bundes uns 1L11UI seine zurnende und
stratende Gerechtigkeit ankündıgt; artere iıch miıch 1n der Strenge un Ver-
worrenheıt meılınes Gewissens. «

Wo Luther VO Haß dıe stratende Gottheıt spricht, da redet Kierke-
yaard davon, daß der Mensch in der Sündenangst VOTL Christus Aieht. Wenn E=-
ther dıe Qual durch das Evangelıum noch vermehrt sıeht, i1st tür Kierkegaard

et » Christus doch eın Erlöser«. Wiıe Luther sıch Aartert dem
ruck des GewIl1ssens, kämpft Kierkegaard, ) SO gu kann«, ohne den Sıeg
ber dıe Versuchung glauben. 9 Es 1St eine Sündenangst, die mındestens
einem gew1ssen rad Christus Aıeht und siıch doch ıhm verhält wWeNn

|der Mensch]| auch betet un noch innerlich Chriıstı Namen anruft, i1st hr1-
stus doch eın Erlöser für ıhn; kämpft selbst, gut kann, benützt redlich
al seinen Verstand, der Versuchung entgehen, sicher ntgeht wirkliıch der
Gefahr, und führt vielleicht dankbar das auf Chrıistus zurück; aber den Glauben
hat nıcht, daß Christus in der Versuchung ıhm Zzu Sieg ber dıe Versuchung
helfen wıll. «“ So wırd VO  —3 beiden die Grenzsituation des relıg1ösen Menschen
umschrieben.

Dem in innere Verwırrung geratenen, mıt seinem Grundwesen zertallenen Men-
schen bleibt in der Selbsteinsicht NUr die Verzweıtlung übrıg. öln der verinner-
lıchten Verzweiflung möchte der Mensch VO  3 seinem bessern Selbst als
9 aNz Bestimmtes angesehen werden; hat ein Wunschbild seiner selbst als tat-

sachliches Wesen, das das Schwachsein ausschließt, und dieses Wounschbild 1st des
geistiger Halt, as, W as seinen Wıllen AA Dasenn, sıch selbst un: Zr

ejignen Wert bestimmt. « Das lautet profan, hat aber seine Rıchtigkeıit, WE Gott
miıtgedacht wird. In der Reue wendet sıch das aus der Selbstuntreue auf se1n
Grundwesen zurück; 6S kehrt gew1issermaßhen eım und nımmt das Was se1ines
Grundwesens als Aufgabe, dıie ıhm gesetzt ist. «*

45 Aus der Vorrede ZU and der lateinischen Schriften, 1545 54; 185, 23-186,
46 Im Zwang, 31
47 Max Sack Die Verzweiflung. Eıne Untersuchung ihres Wesens un iıhrer Entstehung. Disserta-

t10n. München 1930,
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Im gleichen Lebensalter, da Luther 1NSs Kloster trat, schwelgte Kıerkegaard 1in
studentischer Geselligkeit. Während Luther hungerte un fror un: sıch geihelte,
erheıterte Kierkegaard stundenlang seine Gefährten durch nımmer muden Wıtz
ber der Unterschied ist 1LUFr außerlich. ahrend Luther zitterte VOT seinem
Gott, Kıerkegaard einsam den Tage- und Nächtebüchern dıe (Gew1s-
sensangste ngst, angeborene ngst un Rettung aUus ihr, das W ar beider
Weg. Heıberg, der 1n seiner » psychologischen Mikroskopie« Kıerkegaards Weg
VO  - seiner angeborenen ngs ZU Glauben beschreıbt, spricht VO  - Bewußtseins-
dunkelheıt 1m Innern, VO  - der » Zerstreuung«, die der Mensch sucht, indem
sıch 1Ns DDaseın »hinauswirft«; dabe1 ann eine Gradatıon stattfinden durch FEın-
flüsse VO  3 außerhalb, durch das Generat1ions-, durch das eschlechtsverhältnıs,
auch durch geschichtliche Verhältnisse.“*

)) Was soll iıch tun » SM fragte ein Junger Mann Kıerkegaard. » Verzweıifle«, W al dıe
Antwort.

Wer Von der schrecklichen Einsamkeit des marternden Gewiıissens weıß, Wer 1n
dıe entsetzlıche 'Tiefe der desperatıo SU1 hinabgestiegen Ist, 11l weder VO  - billı-
gcCcm "Irost och VO  — intellektueller Bedienung mehr hören. » Beweıs für das
Christentum » Es 1ibt HüutTr einen Beweıls für dıe Wahrheit des Christentums und
Salz richtig den pathologischen, wenn die Sündenangst und das beschwerte Ge-
wıssen den Menschen peınigt, dıe schmale Linie zwıschen Verzweıflung bis ZU

Wahnsinn un dem Christentum passıeren. Ia lıegt das Christentum.« ®
Von daher wächst das Verständnıs, W arum das Christentum eın Ärgernis 1in der

Welt se1in mMuUu » Es muß ein nde gemacht werden mi1t dem zärtliıchen Ge-
schwätz, das Christentum befriedige dıe tiefsten Sehnsüchte; neın, bloß des DC-
angsteten (GGewı1ssens Kampf und Not ann einem helfen Z.U Wagnıs, sıch mıiıt
dem Christentum einzulassen; ist und soll Ärgernis sein.«“  0

Mancher evangelısche Kierkegaard-Leser möchte sıch ıhm durch die Feststel-
lung entzıehen, daß einem Irauma lıtt; Inag des Vaters Beichte ber das
Heıideerlebnis ZUr Ursache haben ber W as ist damıt schon bewıiesen” Könnte
INnan iıcht "Iraumata be1 Luther finden? urch seine Erziehung? Aus seiner Stu-
dentenzeıt ” der stand vielleicht der Prophet Ezechiel dem Druck eines
Irauma>” der Paulus, der VOon Selbstanklage nıcht frei wıird” Paulus mi1t dem
Ptahl 1m Fleisch? Kann inan Schwermut mıiıt Hılfe eines "Irauma psychologisch
und historisch deuten und damıt dartun, daß der Schwermütige für uUunstTe relı-
45 Heıberg: S5ören Kierkegaards religiöse udvıkling. Kopenhagen 1025, 154

Im Zwang, 42 5 133
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g1ÖöSse Wahrheitserkenntnis austfällt? » Christentum 1st gew1iß iıcht Schwermut:;:
CS 1st 1m Gegenteıl die frohe Botschaft für Schwermütige; für Leichtsinnige ist €sS

jedoch keinestalls dıe frohe Botschaft, enn S1e ll Cc5 erst machen. «>}
Den Weg des Menschen, der VOTL CzOtt! zunichte, nichts wird, hat Kierke-

gaard mıiıt ungewöhnlıch scharfer Eindrücklichkeit psychologisch un relig1Öös 1in
der » Krankheit ZU "LTode« verfolgt. Es 1st der Weg des reformatorischen Men-
schen.

Eıinbruch des Evangelıums
ktwas Jünger als Luther, mit 25 Jahren, erlebte Kierkegaard den entscheidenden
Durchbruch, der ıh: VOIIN Nıhilısmus rettete Viele Tagebucheinträge aA4us jener
Zeıt sind bruchstückartige Kommentare Gleichnissen Jesu. DDas Evangelıum
hat ıh ertaßt. Dıie Befreiung ist geschehen. Nun mufß dıe frohe Botschaft 1 fort-
lautenden Prozeß der Verinnerlichung immer mehr angeeıgnet werden.

Dabei 1st jedoch der Irrtum vermeıden, daß zwischen dem ersten un Zwel-
ten Stadıum der relıg1ösen Erfahrung einem bestimmten Kalenderdatum ein
endgültiger Strich SCZOBCHN werden könne. Eın solcher erscheint 1in protestantıi-
schen Dogmatıken zuweılen zwıschen dem ODUS alıenum und dem ODUS proprium
Dei Ersteres währt vielmehr ımmer fort, solange WIr 1m sündıgen Fleische W all-

deln Mıt andern Worten: Auch für den dem Kyvangelıum gläubıgen Menschen
bleibt Gott der sStrenge Herr.

Der Protestantismus Kiıerkegaards ist herb Er 1st den landläufigen { 1e-
ben Gott«. » Je der Bevollmächtigte ZU Bekümmerten spricht, Je mehr

VO:  - ıhm fordert, desto mehr raumt iıhm auch ein Die Strenge un: dıe Forde-
rung sSind gerade das Zugeständnıs. Ist 65 ıcht so r Wenn der AÄArzt sıeht, daß 6S

miıt dem Kranken nde geht, annn InNnan sofort der Stimme des Arztes
hören, redet kurz, halblaut, ausweıichend. Sıeht dagegen der ÄArzt, daß 1e]
machen 1st, besonders dafß der Kranke selbst 1e] machen kann, redet StrCNS:
Die Strenge 1sSt gerade das Zugeständnıs; 1st darum keineswegs unsıcher, W as

inan ohl zuweılen hört, daß eın Mensch, Miılde Dıtten, Dat, 1Ur

streng miıt ıhm reden. Und ist dıe strenge ede des Evangehlıums ıcht W1e das
Wort des ernsten Vaters Zzu iınd 11l eın Weıinen hören” Ist der ernste
Vater deshalb ohne 'Teilnahme für des Kındes Kümmernis” Keineswegs, 11l
gerade, daß dıe Kümmernis recht se1in soll, aber 1st wWwI1e eın verzehrendes Feuer

dıe chlechte Kümmernis. So auch 1m Evangelium. «”
5 1 VIII 341 52 Kierkegaard: Wıe herrlich ıst Mensch SEIN. Furche-Bücherei 2
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und der Glaube daran

Das Evangelium ist längst VOL M1r da Wıe aber wırd aktuell für mich”? Das gE-
schieht durch den » Glauben«. Kierkegaard wiırd nımmer müde, iıh preıisen.
» Der eine baute auf sıch celbst und SCW aMn alles; der andre, sıcher 1n seiner
Stärke, opferte alles; WEerTr aber Giott glaubte, W ar größer als alle Der eine W ar

groß durch se1ine Kraft, der andre durch seine Weısheıt, der eine durch seine Hoft-
NUuNß, der andre durch seine Luebe, aber Abraham W äar größher qals alle, groß durch
dıe Kraft, deren Stärke Ohnmacht 1ist, groß durch dıe Weısheıt, deren Geheimnis
Torheit ist, groß durch dıe Hoffinung, deren Gestalt Wahnwitz ISst, groß durch dıe
Liebe, die Ha wıder siıch selbst 1st. urch den Glauben wanderte Abraham aus

dem Lande der Väter un wurde fremd in dem der Verheißung. Eıns 1e0
rück; e1Ins ahm mıt; den irdischen Verstand 1e1 zurück, den Glauben ahm

mıt Von Abraham gibt CS eın Klagelied; klagen 1st menschlıch, weınen mi1t
den Weinenden ist menschlıich, aber glauben größer, den Glaubenden etrachten
selıger. (

Die Sinngleichheit der Außerungen Kierkegaards und Luthers in diesem Stück
Inag auffallen. In meiınem Hderzen regıiert dieser eine Artıikel, näamlıch der
Glaube Christı, A4US dem, durch den un 1n den Tag und Nacht alle meıine theolog1-
schen Gedanken Aijeßen un! wieder fließen, und doch erfahre ıch, w1e ich dıe
Höhe, Weıte, 'Tiefe dieser Weisheit höchstens 1n schwachen un: wenıgen Anfän-
SCH und Bruchstücken ertassen kann.«

Weıter knüpft Kierkegaard dıe Gestalt des Patriarchen seline Gedanken
» Ehrwürdiger Vater Abraham! Du, der zuerst jene ungeheure Leidenschaft VeOLI-

ahm un:! VO ıhr zeugte, dıe den fürchterlichen Kampft miıt den rasenden Elle-
menten und den Kräften der Schöpfung verschmähte, mıt Giott streiten,
der Zzuerst jene höchste Leidenschaft kannte, den reinen, heıliıgen, demütigen Aus-
druck für den göttlıchen Wahnwitz, der VO den Heıden bewundert wurde VCI-

1D dem, der deinem Preıs reden wollte, wenn CS nıcht rıcht1ig tat coll
nıe VErgCSSCH, daß du in Jahren nıcht weıter als ZU Glauben kamst.«“

Man erfaßt das Gewicht solcher Satze NUrT, WeNn INa sıch vergegenwärtigt, be1
welchem Stand der zeitgenössischen Philosophıie und Theologie sS1e geschrieben
wurden. »Glauben« W ar eine kleine Sache, besonders 1m Denken des großen He-
gel » Glauben« bringt jeder ohne Anstrengung VOIIl sıch Aaus fertig. Das Ver-
ständnis der Reformatıon W ar verloren. » Glaube ist icht der menschliche Wahn
53 Sören Kierkegaard: Lobrede auf Abraham, Ebenda, 23
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un Iraum, den etlıche für Glauben halten und, S1e sehen, daß keine Besse-
rung des Lebens och gute Werke folgen und doch VO Glauben 1e] reden und
hören können, fallen sS1e in den Irrtum un sprechen, der Glaube se1 ıcht CNUS,
Inan musse Werke Cun, coll 11Nan fromm un selıg werden Glaube 1st ein gott-
lıch Werk in Uuns, das uns wandelt un Neu gebiert aus Gott, Joh 1, 59 un totet
den alten AÄAdam, macht unls Sallz andre Menschen VOoOn Herz, Mut un Sınn un
allen < räaften und bringt den heilıgen Geist mMi1t sıch. O, 1st ein lebendig, schäf-
t1g, tätıg, mächtig Dıng den Glauben, daß unmöglıch ISt, daß nıcht sollte
ohne Unterlafß Giutes wırken Glaube 1st eine lebendige, ECEIWEBCNC Zuversicht
auf CGiottes Gnade, sew1%ß, daß tausendmal darüber stürbe, un solche Zu-
versicht und Erkenntnis göttlıcher na macht röhlıch, trotzıg un lustig
(SÖtT un alle Kreatur, welches der heilıge Gelist fut 1im Jauben« (Luther: Vor-
rede auf dıe Epistel St Pauli dıe Römer. 522

Kıerkegaard eiım Anschauen des glaubenden Abraham un Luther dem
Eindruck der glaubenden Gestalten in den Evangelıen beıide Denker gehen
scharten Angrıiffen dıe Ratıo über, dıie meınt, Besseres se1n. » Hıe
muß iıch dıie Vernunft un menschliche Klugheıt die Bank stecken und iıcht
hören, W as die Vernunft azu SagT, sondern W aS Gott in seinem Wort sagt Denn
der droben Himmel 1st un alle Vernunft geschaffen hat, wird mehr
wıssen, enn aller Menschen Vernunft weiß derhalben 1st beschlossen, d  9
wer Christi Wort hören wiıll, der lasse den sce] daheım, handle und rechne iıcht
nach seiner Vernunft;: tut CS aber, wırd sıch argern; darum Augen un
Maul zugetan und dıe Ohren auf. «>

Kierkegaards durchdringender Geist War nicht wenıger rastlos. »]e mehr ich
entwickelt werde 1in Rıchtung des Denkens und Verstandes, desto natürlicher
wıird s mMI1r auch, daß iıch SCrn begreıifen 11l ber sıeh, desto wenıger begreife
iıch das Göttliche un: jedes Mal, wenn das geschieht, trıtt gleichsam das Christen-
tum mMIr und Sagt Willst du NUu  —$ mıch aufgeben”? Darauf antwortet der Jau-
bende Neın, gew1ß nıcht, ich 111 glauben. Das 1sSt die Potensation des Glaubens;
Je weniıger ich begreifen kann, wenn ich doch glaube, desto intens1iver der
Glaube. (<

Der 1el belesene Theologe sieht nıicht viele Gleichgestimmte sıch. Unter
den Wenigen aber 1St der »Magus des Nordens«, 1in dessen Bundesgenossenschaft

SCIN trıtt » Richtig Ssagt Hamann: Wıe Gesetz: Gnade:« aufhebt, hebt )Be-
55 Luthers Werke. Erlanger Ausgabe LVIII (deutsch), 195y O25 339 267, 2458
S6 145
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greifen« ‚Glauben« auf Das i1st Ja meın Satz. ber be1 Hamann 1St NUr eın
phorısmus, während ıch ın durchkämpft habe der 4U$S einer ganNzcCch gegebenen
Philosophıie und Bildung herausgekämpft habe hıs TE dem Satz Begreıifen, daß
11an den Glauben iıcht begreifen annn oder (dıe mehr ethische un gottesfürch-
tiıge Seıte) begreıifen, dalß InNan den Glauben iıcht begreifen soll. «>“

Warum eigentlıch wırd dıeser Sachverhalt eım theologischen Denken, eiım
Aufbau eines Systems ıcht deutlicher? Es ist, als wolle Kierkegaard uns ZULE (Jrd=
Nung ruten. » Kın dogmatisches System darf ıcht auf der Basıs den (GGlauben be-
greifen‘ aufgerichtet werden, sondern auf der Basıs: Begreıifen, dalß 11anl den
Glauben iıcht begreifen Izann. Pfarrer un! Professor sollen dasselbe für
rebellische Geıister, der Professor noch Strenger. «

Das ist dıe »andre Schule«, VO  ; der Luther sprıicht. » Man muß in eine andre
Schule kommen und der Vernunft Urlaub geben, s1e ıcht Rat nehmen, SON-

dern schweıgen un heißen fOLt se1n, ıhr dıe Augen ausstechen und dıe Federn
fen, Wer anders 1€eSs verstehen ll Dazu gehört eın andrer Lehrer und Schul-
meıister enn dıe Vernunft, namlıch der heilıge Geist, der muß in dieser gelSst-
lıchen Schule lehren un fortbringen.(

Auch be1 Kierkegaard ist Glaube Ardu1issıma BDA So wird der Kıerkegaard-
Leser ebenso w1e der Luther-Schüler aufgefordert, LIECUH ber den Glauben nach-
zudenken. Glaube un: Glaube 1st zweierle1 oder dreierle1. Der istorıische Glaube
glaubt den durch Palästina wandernden Jesus; der dogmatische Glaube glaubt

dıe zweıte Person der Gottheıt Im existentiellen Glauben denke iıch zunächst
negatıv ber mich Geh hınaus VOIl mıir, ich bın ein sündıger Mensch:;: aber indem
iıch 1n Gegenwart des Gottmenschen denke, wird meıne Fixistenz auf eine eu«cC

Grundlage gestellt. So findet Kıerkegaard WIr zommen ZU Anfang zurück
einen unübersehbaren Zusammenhang zwischen Pönitenz un Glauben Er 1st

lebendiger, Je staärker s1e ist. Das erscheint dem Verstand seltsam. ber »das
Zeıichen VO  - (iottes Größe in einem Erbarmen ist bloß tfür den Glauben da Dies
Zeichen 1st das Sakrament.«”

Christus und dıe Versöhnung
Doch w1e 1St das eigentlıch ? Kıerkegaard spricht 1el VO Glauben. ber 1st
Christus” Er hat einen entscheidenden Platz, w1e be1 jener Frau, VO  3 der ohan-
11ES$s berichtet.» Martre dıch celbst nıcht! Denke jene Frau, die keiner VeCI-

57 225 58 Im Ziwang, II Luther: AaOQ, 60
Sören Kierkegaard: ott ist größer als Herz. Furche-Büchere1 07> 2
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dammte, und bedenke, daß dasselbe auch auf andre Weıse ausgedrückt werden
ann Chrıistus War da, eben, weil da WAälL, fand siıch keiner, der sS1e verdammte. «

Kaum annn in bedeutungsvolleren Worten VO  - ıhm gesprochen werden, als
Kıerkegaard 6S in den Beichtreden für Gäste isch des Herrn GEn SO dem
Wort Glauben WIFr nıcht, bleibt treus; annn sıch nıcht celbst verleugnen.
» Aber CI Jesus Christus, bleibt treu Darum ist 1n diesem Verhältnis eine selıge
uhe der Ewigkeıt Nur einen g1bt CS, dessen Ireue dıe Angst verJagen kann,
das 1st Jesus Christus; bleibt LreCU; celbst wenn alle andre Ireue9
bleibt doch freu jeden Tag in deinem Leben, W as dır auch begegnen MaAS; bleibt
dır treu 1m TIod Du ast NUur eine orge, dıe orge dıiıch selbst, daß du Chr1-
SEUS treu bleibst Es 1st doch keine Liebe vollkommen glücklich außer der; mı1t
welcher eın Mensch (3O0ft hebt Und keine Ireue 1st vollkommen selig aqaußer der,
womıt ein Mensch sich Christus anschließt ({

WOo iSst dıe Grundlage des Heıles”? Kierkegaard weiIist den Menschen VO sich
weit w1e€e möglıch WCS »Seıine Selıgkeıt auf irgendeın Werk bauen, 65 mıt

VOTLr Gott treten, das 1sSt die abscheulichste Sünde, enn das heißt
Christ1 Versöhnungswerk mıßachten.« Auch be1 Kierkegaard 1st Gilaube fides
Christi

Christus 1st da Unser Verhältnis Kıerkegaard in diesem Punkt scheıint LUr

mıt der Schwierigkeıt behaftet se1n, daß 7wWel Aussagen macht. Christus 1st
icht 1L1UT Versöhner, ist auch Vorbild. » Christ1 TIod 1St die Versöhnung und
davon datıert dıie (Gnade sıch in gew1issem Sınn; solange Christus ebte, W ar die
Gnade iıcht ZUSCHCNH; se1in eıgnesen 1St Ja eine Prüfung für ihn, wurde selbst
versucht; 1mM andern Sınn 1st se1In SaANzZCS Leben Gnade, wW1€e die Schrift Sagt, daß
Gnade und Wahrheıt in Chrıistus oftenbar wurden.« Kierkegaard macht diese
Journaleinträge nıcht, hne auch das andre beizufügen. » Es 1sSt doch Sallz klar,
daß Christus als Vorbild ISE: der 1U  =) dialektisch herangezogen werden soll,
eben weıl das Dialektische, das Luther heranzog (Chrıstus als Gabe), ganz m10-
braucht ist, daß der ‚Nachfolger:« in nıchts dem Vorbild gleicht, sondern absolut
unemnsartıg 1St, und ann LLUT die (Ginade dazwischen schieben. « **

Im Blick auf den MageCcrInN Tustand der Theologie und Kırche 1st VO der Be-
SOrgnIıs bewegt, durch einseıitige Aussagen dıe Sache celbst verkürzen. Und
macht ıhm Dar nıchts aus 5VO WE diese »dialektische« Aussage
gelernt hat Er 11l den rechten » Gebrauch« Luthers seinen Zeıtgenossen VOTLI-

halten. Leıicht 1st C5, jenen 1Inwels auf den Reformator Aaus diesem selbst
60 Ebenda, — 61 O7 A 361
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terbauen. » Christ1 Leben und Werk soll inNnan auf Zzwel Weısen erfassen; aufs
als eine CGinade Oder Gut, unls geschenkt, un! eine Gabe, daran der Glaube sıch
ben coll und solch Opfer un!: Gut seiner Seligkeıt annehmen. ufs andre als
ein Exempel, dem WIr folgen sollen und uns gleiıch also opfern für uUunNnsIec Näch-
sten Giott ZUrLC Ehr.« Luther wırd nıcht müde, die doppelte Bedeutung Christı eiIn-
zupragen. » Das Hauptstück un Grund des Evangelıums 1st Da du Christum
9 ehe du ıhn ZU Exempel faßt, aufnehmst un: erkennest als eine abe un
Geschenk, das dır VO Gott gegeben und eın eigen sel, also daß, WenNn du ıhm
zusiehst und hörst, daß fut oder redet, daß du icht zweiıtelst: Er selbst,
Christus mi1t solchem 'Iun un Leiden se1 eın e1igen.« » Christus qals eine abe
nahrt deinen Glauben un macht dich ZU Chrısten; aber Christus als ein kxem-
pel üubt deıiıne Werke.«“®

Man könnte die Autoren schier austauschen, ahnlıch Ssiınd diese Aussagen.
Christus dıe Gabe, ann die Aufgabe. Damıit 1st eine mıttelalterliche Eıunseitigkeit
überwundeq, dıe rasch ZAGEN ımA1tatıo eilte Verdienste gewınnen.

Der » TIröster«
Ist Christus das verpflichtende Vorbild, erlebe iıch die ständige Demütigung, daß
ich ıhm nıcht entspreche. ]Dieses Mangelbewußtsein ist 1in der Kırchengeschichte
weıt zurück verfolgen. » Es 1sSt eine tiefe Betrachtung, daß 11a in der altesten
Zeıt EeTStT auf dem Sterbelager sıch taufen lassen wollte: Inan verstand, daß,
menschlich gesprochen, das Christentum dıe Lebensanschauung ist; für dıe MNUrLr

eine Siıtuation die günstıge 1St, namlich dıe des Iodes Die Schwierigkeıt entsteht,
WEeNnNn Inan streben soll; iInan dıe Annahme der Gnade AdUS, bıs 6S vorbe1ı 1st
ann empfängt 11a S1E; 11U  e 1st Genüge für alles9 annn stirht INanl selig; das
1st aber entweder Schwermut oder vielleicht weltliche Klugheıit, die das
Christentum mıßbraucht. (

Warum Mißbrauch” Weıl nıcht miıt dem röster gerechnet WwIrd. Der » Iröster«
muß hinzu allerdings 1m richtigen Verständnıis, das ber das Historische hınaus
existentiell wırd. » Der heilige Geilst wird der » Iröster« genannt Dieser Name
könnte Veranlassung dem Gedanken se1n, daß die Jünger und ann weıter
dıe Chriıisten hıinsıchtlich des Weggangs un der Unsichtbarkeit Christ1 rösten
csollte SO verhäalt siıch indes Sar ıcht Christus als Vorbild ist noch eine Form
des Gesetzes, Ja das potenzierte Gesetz, weshalb auch Christı Leiden das strengste
62 Luthers Werke Erlanger Ausgabe, deutsch VIIL 37 VIIL, 1° IL, 75 H5 !

Hälfte, X: 12-17. Regın Prenter: AÄaO 60 Börsch Geber abe Aufgabe. 1958, 41

116



Urteıiıl ber dıe Welt un: das Geschlecht ist, daß eın einziıger WAdl, der mıt ihm
aushalten wollte ber da stirbt Chrıistus und se1n Iod ist dıe Versöhnung:
Hıer 1st dıe na Natürlich brauchen WIr Gnade 1m Blick auf dıe Vergangen-
heıit.« 550 denkt INa sıch das 1mM allgemeınen. Das heißt 1le deiıne ınden sind
dır vergeben, 6S 1St Genüge geschehen. Gut.« Wıe aber steht C555 mıt meıiner AA
kunft? »Strebe iıch INOTSCH nicht, wırd sıch bald zeigen, daß, obschon dıe Ginade
IMI zugeteılt wurde, ich doch schr weit VO  - der Zeeıit entfernt bın, da ich rein und
vollkommen W al; insofern 1st also die Sache noch schwerer geworden; enn be-
VOT iıch die Ginade empfing, hatte ich Ja immer den Irost, daß noch Gnade übrig
ISst; aber 1U habe iıch die Ginade mißbraucht; also brauche ıch wıieder
Ginade-« des schlechten Gebrauchs, den ıch VO  &n der (snade gemacht habe,
un 1Ns Unendlıche. Die (snade ist der unendliche Born un der heilige Gielist
Dispensator, der TrOÖöster auch 1n der Hınsıcht, daß Ja Christus als Vorbild eine
Forderung iSt, welcher doch eın Mensch entspricht. Solange Christus qals Vorbild
sichtbar AA Stelle iSt, annn ıcht hındern, dafß Gericht wird. Sein Leben hat
arum dıe doppelte Seite: Er 1st das Vorbild ann stirbt CT, un: 1U  s verwandelt

siıch, wiıird arum eWw1g dıe (Ginade-« auch 1m Verhältnis uNseTrTmMmM unvoll-
kommenen Streben, dem » Vorbild:« gleichen. @”

Selbstredend weıiß Kıerkegaard auch VO heiligen Geist, der 1in alle Wahrheit
leitet. Das schließt nıiıcht dUusS, daß ihm auch » Iröster« ist, der Dıispens 1bt,
weıl dıe Nachfolge des Nachfolgers LL1UTr bruchstückweise glückt Er mahnt nıcht
NUur Christen ZUTLE Selbstbesinnung. Er sieht sıch gegenüber auch Freidenker un
Spötter. Ihnen bezeugt CI daß der Geist wirklich NEeCUu schafft, indem den Men-
schen miıt sıch zıieht. Kiıerkegaard benützt da das Bıld VO Pterd, das 1in unend-
licher Fahrt hinstürmt, un schließt die Frage ' Irauen WIr uns, das Pterd
besteigen ö4

Ginade und Gesetz
Christus 1St das vollkommene Geschenk Gottes un:  N Er verbürgt » Gnade und
volles Genüge«., Doch bleibt dıe unverbrüchliche Forderung; nıchts wird VO ıhr
zurückgenommen. Schweifen WIr 11U  —$ iıcht doch wıieder VO rechten Weg ah 1n
dıe » Werkerei«»? Wır mussen uns die Position Kierkegaards zZzu »Gnade un (Se
SEt7Z« un )}) Ginade und Nachfolge « noch deutlicher machen.

Daß des Menschen » Herz gestärkt wırd durch Gnade und ıcht durch Spelse«
63 2° A 451
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(Hebräer 39 9);, hat der gründlıche Denker 1n seinen erbaulichen chrıften darge-
legt. » Die (Ginade (sottes 1st das Allerherrlichste. « Der Mensch »gesteht sich be-
schaämt ein, daß (Gottes GGnade ohl wert ist, daß 1iNan sıch damıt begnügt, ja
alleın des Strebens Wwert, Ja besitzen allein selıg ist SO wird nach und nach
das menschliche Herz immer ungenugsamer un ll immer sehnsüchtiger dıe
(snade sıch sichern. Sıeh, 11U  - 1st alles 9101 geworden, alles 1st verändert.«®

Im Protestantismus haben viele Geschlechter die Predigt der (inade VEILNOIN-

881 pM Und der Erfolg? Die Hörer wurden trage. Eıne Stimmung verbreıtete sıch,
CS musse se1n, daß eın Spötter konnte: Vergeben ist (jottes Geschäfp
Der ungeheure Mißbrauch ruft den Streiter auf den Plan

» Man hat dıie Ginade« einer Salız verkehrten Stelle eingeschoben, 11141l be-
nutzt die Gnade der Forderung des (esetzes abzuschlagen. Sınnlos und
christlich! Neın, dıe Forderung 1st un: bleibt unverändert die gleiche, vielleicht

der na eher geschärft. Der Unterschied 1St LLUT der Unter dem (jesetz
ist meılne Seligkeıt die unbedingte Erfüllung der Gesetzesforderung geknüpft.
Unter der Na bın iıch VO  - dieser orderung frel, die 1in ihrem Maxımum mich
ZUT Verzweiflung bringen mußte und Dallz untauglıch ist, auch 11UTI dıe geringste
Gesetzesforderung erfüllen aber die Forderung 1st die gleiche. Sie ist das
Strammende un gew1ß o1Dt 9wI1e wWwWenll 11141l eine ogen-
sehne SPANNT; das g1ibt Fahrt Doch annn 1nNan eine Bogensehne auch SPaMNnel),
S1e reißt ben das fut das (sesetz als solches. Doch ist icht dıe Forderung des
(sesetzes das Sprengende, ne1n, sondern dıe Zufügung: Deine Seligkeıit hängt da-
VO aD, daß du das (esetz erfüllst. Das annn eın Mensch aushalten;: Je ernster

ist, desto gewisser 1st eben seine Verzweıflung 1im gleichen Augenblick und 6S

wırd ıhm gänzlıch unmöglich, auch NUur miıt der Erfüllung des (Gesetzes be-
ginnen. ({

Lesen WIr VO der Dringlichkeit und Unabdinglichkeit der Forderung, können
WIr dıe » Gerechtigkeit (Gottes« denken: Juristisch gefaßt, hat s1e Luther 1n
Verzweiflung gesturzt; das (sesetz astete schwer auf ıhm, daß fast ZU

Hafßı (3OffT getrieben wurde. Wenn dıe Sehne re1ißt, sinkt der Mensch in
Verzweıiflung. Kıerkegaard hat denselben Weg der Heılung gefunden w1ıe 1A15
ther. Er schreibt 1n jenem Tagebucheintrag VO  3 18549 weiıter: » Dann kommt die
Gnade«; S1€e we1ß natürlıch gut Bescheıid, das Unglück steckt, s1e nımmt jene
dorge fort, jene Auflage, das (jesetz erfüllen, welche eben diıe Erfüllung
65 Sören Kıerkegaard: Ott nötig haben ist des Menschen höchste Vollkommenheit. Furche-
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möglıch macht. Diese orge immt die Ginade:« fort un sagt Glaube NUr, 1st
dır dıe Seligkeıt gew1bß Dann aber iıcht weıter, annn auch nicht der geringste AB
schlag der Forderung des Gesetzes; 11LU gerade sollst du beginnen, S1e VOI-

wirklichen; aber CS soll uhe un Friede in deıiner Seele SeiN, enn deıine Seligkeit
1St dır geW1D, wenn du bloß glaubst. ber w1e 11an in allem das Christentum
verpfuscht hat, indem 1I1Nan 1n menschliches Miıtle1id hineinpfuschte, auch hın-
sichtlıch der Gnade:-. Das ist der richtige Geschwätz-Begriff VO Gnade«, daß

Herr 1U  &, eın alter Schwächling geworden sSe1InN soll, der CS ıcht
nımmt. Neın, WTr Herr Je einem alten Mannn vergleıichen, ann
ehesten 1m Judentum. Denn selbst verstand schr gut dıe Unmöglıichkeit, das
(iesetz erfüllt bekommen. ber 1im Christentum wurde wI1ie der Junge Leh-
CCH, der cschr nımmt: Nun 111 iıch wahrhaftig, daß 6S wiırd, NUunNn,
da ich den Vorschuß der na gegeben habe Im Judentum safß (Gott gleichsam
oben 1m Hımmel, sah, daß das (esetz iıcht erfüllt wurde, schimpfte und strafte,
1eß aber dıe Sache hıngehen. Da kam das Christentum und (Gsott wurde gleichsam
Jung. Er stieg ZUr rde nıeder, wurde selbst Mensch, o1ng mıtten dıe Men-
schen und Das (esetz 111 ich erfüllt haben 1er ist die Gnade, aber 19888  w
soll auch se1n iıch zönnte versucht se1in, das in einem Bıld darzustellen,
das natürliıch nıchts erklärt, aber doch vielleicht wecken kann. Nımm eine Klasse
VO  ; erwachsenen Schülern. Der alte Lehrer hat 1m alten Stil s1e als Knaben behan-
delt; schimpft un straft, aber CS geht mıt dem Unterricht ıcht vorwarts. Da
kommt der eue Lehrer. Er macht sS1e frei, Ssagt Meıne Herren, me1lne Freunde
usf. aber der Forderung des Unterrichts, ne1n, ıhr schlägt nıchts ab; S1e
mussen 9aNz anders als e1im alten den Strängen ziehen.(

Hiıer ist zweiıerle]l deutlich. Eınmal, daß Kierkegaard ein helles Bewußtsein VO  3

Gesetz un: Ginade 1in ihrer Unterschiedlichkeit besaß Und ach Luther 1st das
dıe Voraussetzung eines Theologen. » Das 1st eine Weısheit ber alle We1s-
heıt, richtig zwıschen (ieset7 und Evangelıum unterscheiden A zönnen un! 1n
diesem Stück ein guter Dialektikus sein. «® Weıter annn InNnan Der PIO-
testantısch nüchterne Kierkegaard 1st ebenso weıt entfernt VO  —3 allem Nur-Gnade-
Christentum, das 1ın Quietismus endet, w1e€e VO jedem Nur-Geıist-Christentum,
das der Schwärmerei verfällt. An der Seite Luthers 1st Kierkegaard ein entschlos-

Gegner des Antınomıismus.

66 239 Der Eıntrag i1st VonNn 1849
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Gnade und Nachfolge

Waäre 1m Evangelium VO der Nachfolge nıcht dıe Rede, gäbe c5 eine Ausrede. Da
jedoch Jesus ımmer wieder davon spricht, o1bt CS eın Entrinnen. Er bındet seine
chüler den Auftrag: Ihr sollt meline Zeugen seInN.

Sotern 114a VO Testament spricht, ist 1er ein erheblicher Unterschied-
ber der letzwilligen Verfügung eines Menschen. » Daß dıe (Ginade oratıs 1St, fin-
det Sallz richtig seinen Ausdruck 1nN: Das Cu«c ' ITestament:. FEın rbe annn keın,
nıicht das fernste Verdienst haben:; alles 1st ohltat des Erblassers iın
Betrachtet I1Nall die Sache 1U  e rein auswendi1g, daß also der rbe Erlaubnis hat,
mi1t dem rbe schalten un Z walten, w1e will, ist dıe Sache m1ß-
braucht. Im Verhältnis des (jelstes das rbe Ja nıcht Außerliches 1St,

daß der Glaube« dıie Bedingung wiırd, daß Imnan siıch bewußt wırd, daß 11141l der
rbe ist ist dıie Verpflichtung 1m Verhältnis 7A38 rbe wesentlıch; jer ist wıeder
der Begriff: Das Streben. «®

Besteht hinsıichtlich der gratia gratis Ata eine parallele Sıtuation, doch ıcht
zwıschen dem Erben 1er und dem Erben ort Die Freıiheıt, welche Gott schenkt,
indet ihre Erfüllung icht 1n iıllkür, sondern 1m Dienst. Darum stellt Kiıierke-
gaard die Nachfolge dicht ZUTFC (Gsnade w1e Luther diıe Sündenvergebung. In
früheren Geschlechtern Wr die Notwendigkeıt der Nachfolge diskussionslos
klar. Die ersten Chrısten gingen frischweg auf dıe Nachfolge 10s, meınt Kierke-
gaard, un auch 1m Miıttelalter scheint INnan keine Problematilz dabe1 empfunden

haben Christus als Vorbild. Der Apostel als Vorbild. Dazu die christliche For-
derung, die verkündigt werden mMuUu: Wırd ein unmıiıttelbares Verhältnis
(sOtt begründet”? Wıill das Neue lestament unls gewöhnlichen „‚euten unmıittel-
bar das Regulatıv sein”?

Es ist bekannt CNUS, Luther jer durch die Predigt VO  — der freien
Gnade storte. Es W ar herrlich und urbiblisch, w1e VO  - ihr sprach. Darum 1st
»dıe wahrste Gestalt nächst dem Neuen lestament«. Be1 ıhm W ar auyıch Haß
sıch selbst w1e be1 den ersten Chrısten, 11UT auf andre Weıse, indem namlıch der
Mensch tödlıch versteht, wI1e dıe Gnade braucht. Nun aber hätte ach
Kıerkegaards Ansıcht auf dem Boden des nıedergerungenen Verdienstgedankens
1n Lichte die Nachfolge zeıgen sollen In Wıiırklichkeit scheint sich icht
darüber Izlar SCWESCH se1in, daß der Forderung Chriıst1i abschlug. So kam
65 dem VO  - iıhm selber beklagten Zustand, daß dıe Predigt VO  - der (Ginade die
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Leute trage 1e0 Die Ginade (TT 1m Protestantismus die gleiche Stelle,
im katholischen Denken der Ablaß stand

Wollen WIr mıt Kıerkegaard se1Ines 'Tadels Luther streıiten ” Seine
Kritik Protestantismus besteht leider Recht, un die Siıtuation in seliner
Kırche i1st 5 daß 1n Rom un Wıttenberg parallele Fehlentwicklungen sicht
» Daß CS nıcht angeht, w1e im Katholiziısmus Christ1 Versöhnung glauben un
annn als Bandıt hınleben, das ist 1U  e ohl erkannt. ber dıie Frage bleibt
beständıg: Welche Ethık soll angelegt werden, daß inan VO  ' Christentum SPIC-
chen kann” Im Protestantismus hat 11a1l Stelle jenes Unsınns, in der Zuver-
siıcht DCUET. Na Bandıt bleiben, dıe bürgerliche Gerechtigkeit DEeSELTZT. (

Man hat 1in der ethischen Forderung Kierkegaards ein einseltiges Zurücklenken
auf den »Jüdıschen « Brief des Jakobus gesehen So kommt eine geistesgeschicht-
ıche Reıihe heraus, die VO Jakobus und (limacus (Abt 1m Sinaıiıkloster, Verfasser
einer » Paradıesesleiter«), Dante un Luther Kıerkegaard selbst führt Die
letzte geistesgeschichtliche Wurzel waäare also jener Brief miıt seiner Betonung des
andels, der Tat, der Werke (Martın Thust). Solche Sentenz 1st MNUr riıchtig 1m
Zusammenhang miıt der Gnade, w1e Kıerkegaard S1e faßt Die Ginade befeuert die
Nachfolge.

Die Vorbilder ussen her. S1e sind 1in der bestehenden Christenheit das Irre-
guläre. Das aber 1sSt ein paradoxer Zaustand. Und dıe Zukunft? Vom modernen
Fortschrittsglauben 1st Kıerkegaard weılt Ww1e€e möglıch entfernt. » Je alter die
Menschheit wiırd, desto mehr entwickelt S1e siıch intellektuell, desto schwieriger
wırd dıe Nachfolge, desto wichtiger ist die nade. «“

Und eigenartig: Unser Bedarf (snade wırd größer, Je schärfer dıe
Aufmerksamkeit WAaTrL, miıt welcher WIr Jesu Worte VO  — der Nachfolge lasen.
)) Wenn einer das 7 Mal ıhm gekommen ware, und iıh: Verzeihung
seiner Untreue gebeten hätte, glaubst du, ware müde geworden, glaubst du,
Wenn CS sıebenmal das FA Mal SEWESCH wäre” Neın, eher coll der Himmel mude
werden, die Sterne tragen und s1e VO  3 sıch werten, als daß mude wurde
Z verzeihen un den Reumütigen VO sıch stieße. «

Der ständıge 1nwels auf dıe Forderung darf uns iıcht 1n eine falsche (Gsasse
lenken. Kıerkegaard ist ebenso weıit VO Semi1pelag1anısmus entternt Ww1e€e Luther
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oder Calvın. Nur 11l Evangeliıum un: Gesetz, Versöhnung un Nachfolge in
einer Weıse vereinıgen, die iıh: näher enf rückt.

Unermüdlıch Sagt Kierkegaard: Die Nachfolge mu her! ntpupp damıt
sıch nıcht eigentlıch als Pıetist ” Der reformatorische Multterboden 1st be1 der
biblizistischen Grundhaltung des Pıetismus doch auch deutlich. Wıe se1in konse-
quentester Vertfechter könnte Kierkegaard erscheinen. 9 Es hat den Anscheın, ql
habe Kierkegaard 1m Lauf seiner eignen Entwicklung den Pietismus VO seinen
reformatorischen Wurzeln losgelöst und die Bestimmung der Nachfolge in höch-
ster Eıinseitigkeıit eINZ1Ig und alleın hervorgekehrt. Immer wieder schärft miıt
gaNzZeCIM sittlichen Ernst die Forderung der Nachfolge ein; Ja, 6S 1st unbestreıitbar
se1in Vermächtnis, se1n letzes Wort dıe LZeıtgenossen, daß dıe Nachfolge das
Eıne ist, W as dem Protestantismus der Gegenwart NOt tut Im etzten Kampf
seines Lebens, den das offizijelle Christentum ührte, hat die Aufgabe
der Nachfolge Jesu miıt einer Deutlichkeit un:! Dringlichkeit herausgestellt, w1e
CS der Katholiıziısmus des Miıttelalters nıcht besser vermocht hat.«“

Die ychristlichen « un »erbaulichen Reden« könnte inan 1n dıesem Sınn VeLI-

stehen.
Es ware überraschend, wWEeNn sıch icht selbst ber den Pıetismus geäußert

häatte » Ja gew1ß 1St Piıetismus (recht verstanden 1in der Bedeutung für die
Wahrheit ZCUBSCNH und dafür leiden, zugleıich daß es in dıesem Sınn einem
Christen gehört 1in dieser Welt leıden und daß weltliche Klugheıt Konformität
mi1t dieser Welt unchriıstlic] ist), Ja gew1ß 1st 1€eSs dıe einzıge Konsequenz des
Christentums. Und als mindester Vorschlag erscheint MIr dıes, daß Inan doch
mıindestens S1 dareın findet, daß gesagt wird, hne daß darum jemand VeOeI -

urteilt wırd, sondern daß jeder w1e iıch selbst ZUr (Ginade un! Indulgenz hinge-
wıesen wird.«”®

Kierkegaard als Leıiter einer Erweckung w1e Spener, Francke, Hauge! Welch
eine Möglichkeıt! Der alte Pıetismus rückte dem Quietismus in der lutherischen
Kıiırche Leibe Kierkegaard kommt mit der Überwindung des Intellektualiısmus
AB Nachfolge. An dieser erkennen beide das Chrıstseuhn.

Und doch welche Unmöglıchkeıt! Seine Individualıtät W aAr 7  A anders geartet.
Er konnte siıch dieser Rıchtung ıcht anschlıeßen; offenkundıg hatte se1ine Sen-
dung einen andern Sinn. » Man wırd den Anschein geben, als wollte ich Pietismus
einführen, kleinliıche Entsagung 1n Rıchtung des Indifterenten. Neın, danke, azu
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habe ich nıemals die geringste Miene gemacht. Was iıch wull, ist aNSDOTNC 1n der
Rıchtung, ethische Charaktere werden, Wahrheitszeugen, leiden wollen
für die Wahrheit und wollen weltlicher Klugheıit.« Vor allem Wr

Kıerkegaard eın Anwalt einer gefühlsbetonten Frömmigkeıt; azu dıe
Kämpfe, die seiner christliıchen Fxistenz ührten und 6S1e begleıiteten, art
5Zu seinem Frieden un seliner uhe und Seligkeıt braucht ein Mensch einen
Gott 1mM Hımmel, den unaussprechliche Seligkeıt! seinen Vater NECMNNCIL

darf, siıch als ind betrachend. Dann braucht eıinen Erlöser un:! Versöhner,
daß seliner Sunde glauben darf, daß (ott se1in Vater se1n 111 IDannn
braucht den Heıligen Geist, der ihn 1m treben starkt un seinem Geist Zeug-
N1S g1ibt ber einen Freund'! Ausgesprochen einen Freund! Ist enn der Christ

alt geworden, daß ıcht mehr ınd ist un also (ott vermutlich iıcht mehr
Vater” Das Reden VO Freund 1im Hımmel ist Sentimentalıtät, die Sanz un
Sar das Christentum verpfuscht hat Ja, Freund der Sunder kann iInNnan Christus
NENNECN, enn das 1st dasselbe w1e Erlöser un Versöhner. ber das Gerede, das
Christus ausgesprochen einen Freund 1m Hımmel N!  ‘9 bedeutet Gott Vater
abschaften un Christus gänzlıch Falschem machen Man hat Chrıistus
ZU Ereund gemacht, dessen Brust ich meın mudes Haupt lehnen annn (wıe
in einer Predigt VOoOn Mynster steht).« Solche Haltung gehört dem, W as Kierke-
gaard nermudliıch erwagen gibt Wır leben in leichteren Kategorien. » Aber
mMır scheint doch, WIr schulden Gott, dem Neuen Testament, den Idealen, stan-
dıg 1in Erinnerung bringen, daß WITr 1e] leichteren Kategorıien leben, als
eigentlıch 1im Neuen lestament gefordert wIrd. Das 1st der Schwung mehr, der
eigentlich meılne Diıfterenz VO  - Bischof Mynster ist; aber wahrlıich, iıch mache den
Schwung iıcht hiınaus ın Schwärmere1 der Pietismus. « ““

Es 1St iıcht mit Bekehrung un 9 Es iSst icht schwer, ein Chriıst SeIN«.
50 darf 11an die christliche Existenz icht vereintachen. Wıiıe Luther stellt Kierke-
gaarı immer wıieder sıch selbst in rage, weıl sich 1n rage gestellt we1.

Das Evangélium des Leidens
Der Bürger ist getauft, konfirmiert, seine Ehe kıirchlich geweıiht. Er ehbt 1in Frie-
den miıt dem bürgerlichen Gesetzbuch. Christentum braucht für dıe erfreu-
lichen un traurıgen tunden se1nes Daseıns, für dıe als Schmuck, für die
letzteren als Irost. Christentum als Irost das ist 1m Protestantismus das and-
Jläufige Verständnis geworden. Angesichts glänzender Kanzelredner hat Kierke-
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gaard eine erregende Richtigstellung getroffen: Das Chrıistentum ist weıt entfernt
VO  } Irost un » Linderung, CS fordert, inan soll für dıe Lehre leiden«. Die HETAVOIC,

fuührt in Krisıs. »Um (elist D werden, muß 11all durchAVAKAIVWOIS, HETANATIS
Krısen, VO  3 denen gilt, daß s1e Uu11ls, menschlıch gesprochen, unglücklich wie
möglıch machen. (

Die Grundsätze, ach denen Gott ulls behandelt, stimmen selten mı1t uNseTIN

Plänen übereın. Wır mussen tiefer denken und besser vertrauen, wollen WIr seine
Gedanken erkennen. Dann versteht der Einzelne seine 4UsSs dem Gottesverhältnıs
entspringenden Schwierigkeıiten als 1LJebe Gottes; aber 6S o1Dt wen1g solche Men-
schen. lück der Gottlosen un: Unglück der Frommen”? Gott bestraft die (zOtt=
losen durch Ignorierung; sendet Leıiıden denen, dıie liebt.”

Luther und Kıerkegaard in äihnlichem ter, als s1€e derartıge Aussagen
machten. Luther pragte 1m Ma1ı 518 1in der Heidelberger Dısputation dıe Satze

Wer durch Leiden seiner selbst entäußert wurde, der schafft iıcht mehr selbst,
sondern weiß, daß (Gott in ıhm wirkt und alles schaftt . weıß, dafß 6S iıhm

ist, W CI1L1 leidet un durch das Kreuz still gelegt wiırd, immer mehr
nichts werden. Das 1St CS, W as Christus Joh S Ihr mußbt VO  -

geboren werden: aber wer VO geboren wiırd, muß vorher sterben und miıt
dem Menschensohn erhöht werden; sterben, SapCc ich, den ' Iod als n_
wärtig fühlen.« Kıerkegaard schre1ibt eines Nachts nıeder: » Ich lese 1m Neuen
JTestament, daß Christentum verkündıgen der Weg ist ausgelacht, verfolgt, tOL-

geschlagen werden. Meın Leben drückt ZU mindesten dUS, daß Christentum
der Weg ist;, nıchts werden.« So ist 1n der y} Welt, die 1m rgen lıegt«, da
der » Fürst der Finsternis herrscht«.

Ist 65 nıcht, w1e WENN Luther aufs CUC in dem nordischen Asketen lebendig
wüuürde”? )}) Woran ZW ar iıcht Luther selbst, aber dem spateren Protestantismus
fehlt, ist Der Übergang jener Erkenntnis des sündıgen Nıchtsseins VOTLT Gott ZUC

lat der aktıyen Selbstverleugnung, jener Anstrengung des Zaunichtewerdens,
welche dıe Innerlichkeit der CGinade darstellt. « *® Auf diese Zusammenhänge macht
Kierkegaard wıeder autmerksam.

Er lehrt un mahnt ıcht andre, W as ihm selbst existentiell unbekannt geblie-
ben ware. Er weıß, w1e art ist, dem Joch bleiben, un legt andre
keinen strengeren Maßstab als sıch selbst. Wır sSind verwöhnt. Im Leiden stehen

75 267 SO spricht 36 Albrecht Peters: Glaube un Werk 1962, XX
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WIr VOTL der Frage, ob WIr menschliche Hılfe annehmen wollen; mancher meınt,
S1€e annehmen mussen un! endet damıt, daß ıcht mehr das Christentum
tragt Wır sind verwoöhnt 1m Chrıistentum. ber WIFTr sollen weniıgstens aufrichtig
se1n, wırd Gott mi1t unls nıcht 1Ns Gericht gchen:“”

Das Freiwillige
Zum allgemeınen menschlichen Leıden bedarf c5 zeines Entschlusses; kommt
»leider« ber unNns.

Anders das Christusleiden Ihm ann und darf der Nach{folger sıch ıcht ent-
zıiehen. Ja, hat 1n LZeeıten der Verfolgung Konfessoren gegeben, dıe das Leıiden
gesucht haben

Hıer trıtt dıe Kategorie des Freiwilligen e1In. S1e 1sSt genumn christlich, WEeNNn s1e
auch 1in Ethiıken übersehen wird. Ihre Christlichkeit ist durch Christus bestimmt.
In seiner Bereitschaft hat se1ın Leıden und Sterben Sınn un!: del°Dies
Freiwillige gehört mıt dem neutestamentlichen Begrift des Absterbens
IN  - Daneben steht das freiwiıllige Aufgeben iırdischer Güter, dıe doch erlaubt
Ssind.

hne dıe Kategorıe des Freiwilligen gäbe c5 1m Grund keinen Dienst in der
Gemeinde, keine innere und außere 1SS10nN.

eim Nachdenken ber diese Grundaussage wurde Kıerkegaard wıeder auf
Luther autmerksam. »} War CS ıcht freiwillıg, daß sich gewıssen Gefahren aus-

setzte, indem wıder den apst auftrat; WAar ja ıcht der apst, der Luther
angrıff, sondern Luther W ar C5, der den apst angriff. «®

Auch 1in dieser Hınsıcht wurde der Reformator bald VETSECESSCN. Man phılo-
sophiert darüber, daß 11an Giott ıcht versuchen solle, und das Freiwillige starbh
hın » Dıe lıstigen Orthodoxen schafften bekanntlıiıch Sanz ab aUus$s Furcht, Gott

versuchen.« Was 1st aber VO da 4US$s den Bekennern un Märtyrern A

sagen”? Besonders wWenn I11all sich die "Theorie zurecht macht, INa solle für das
Gute ZCUBCN, aber ıcht das OSse (was gefährlıch ist)? » Dann 1st Zzi1iem-
lıch jeder Märtyrer als schuldig verurteılen, daß Gott versucht habe.«

Luther hat eın System des Freiwilligen entwickelt. In seiner Predigt, w1e
jeder des Gewissens willen der Obrıigkeıit Gehorsam erweısen habe, könnte
Inan geradezu Widerspruch finden. Hat keiıne 'ITheorie aufgestellt, hat doch
gehandelt. » Luther hat rıchtig gehandelt, aber seine Predigt 1st ıcht immer

SO spricht . A P  5,A II
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Izlar der mi1t seinem Leben ın Übereinstimmung. Hier trıfft das Seltenere
Sein Leben 1st besser. «

Kierkegaard Wr eın Historiker. Doch 11l eben das, W as die neueESTE Strö-
IMUNg Geschichtsforschern anstrebt: Die TZukunft für dıe egen-
wart ruchtbar machen (wobeı 1er unerortert bleiben INaS, 1eweılt das Studium
der Vergangenheıit uns schlüsselfertiges Werkzeug die and g1bt) Seine Spra-
che wird feierlich, erhaben, beschwingt, S1e gewınnt prophetische Kraft, W CI CI,
VO Neuen "Iestament ausgehend, in die Zukunft späht und den Vorkämpfer des
Freiwilliıgen betrachtet. » Auf dem Schauplatz der geschichtlichen Wıirklichkeit
erzieht der Märtyrer Christentum Durch Gehorsam lehrt Gehorsam
Der Zukunftsmärtyrer wırd 1 Besıtz einer unendlichen Reflexion se1n, als Die-
nerıin bestimmen welche Art Mißhandlung und Verfolgung leiden soll,
ob fallen soll der nıcht, un W CI fallen soll, dıe Stelle, fallen soll,
daß erreicht, dialektisch, der richtigen Stelle allen, dafß se1n 'Iod
rechter Stelle dıie ebenden verwundet. Nıcht w1e früher werden 6S dıe yandern:
se1n, dıe den Märtyrer überfallen, der bloß leiden hat, ne1ın, der Märtyrer«
wiırd der das Leiden celbst Bestimmende se1In. Wıe be1 einem feierlichen Aufzug
der Oberhofmarschall befehlend mıiıt seinem Stab der Spıtze VOTLT dem Zug
geht, w1e wWwWeNnn 1m Wald gehauen werden csoll un der Forstkundige der
Spıtze geht, mi1t der and zeigend: Da und ort coll gehauen werden, un

viel« wırd der Zukunftsmärtyrer der se1n, der der Spıtze seiner Ver-
folger geht und mi1t der Kenntnis der spezıfiıschen Krankheıt der gegebenen
Zeıt; wıssend, w1e s1e geheıilt werden muß, auch W as darın lıegt, welcher Art Le1-
den sıch a1so AU:  en haben mMu mıiıt der Hiınterlıist einer emıinenten
Reflexion alles anordnet (gleich jenem Helden, der selbst die Soldaten komman-
dıerte, VO  3 denen, und den Schuß, durch den erschossen wurde). Die Verfolger
gehorchen eigentlich LLUL seinem Befehl; aber diıeser wahre Zusammenhang ist
ihren ugen verborgen.(

SubjeRtivität
Ist Kıerkegaard, auf dıe Nachfolge, das mitfolgende Leıiden, das qchristlich rel-
willige deutend, eın übersteigerter Subjektivist? Hätte ıcht gut g  9 durch
eine ordentliche Lehre VOINl der Kiıirche sıch schützen”? Zunächst mussen WIr
sehen, daß das Anlıegen seiner »objektiven« Gegner ohl verstanden hat. Daß
(iottes Heılswerk längst VOTLr dem Einzelnen besteht un: die Ginadenmıuittel durch
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Mißbrauch ıcht entwertet werden, hat natürlıch auch gewußt. Im Kampf
ede Art VO  3 Synerg1smus finden WIr ıhn be1 den Reformatoren. » Deine

Gestalt wurde un (Giottes erbarmende Ginade hat 1n deiınem unfrucht-
baren Sınn dıe Sanftmut, dıe das Wort annımmt, hervorgeliebt«, heißt
Jakobus 5 3T  80 Dadurch wiırd aber das Problem gerade geschärft, näamlıch die
rage der Aneıgnung.

Sıe wıiegt deshalb schwer, weiıl der Glaube zunächst nıe miı1t der enge
tun hat Nıcht der Gemeingelnst tallt Entscheidungen, und die Reformation

War ıcht » eln Akt des christlichen Bewußtseins«, der Einzelne hat 65 (wıe Luther
1n der Zelle) miıt Gott tun un Giott handelt mıiıt dem FEinzelnen S
menschliches Verdienst un Fatalismus ausgeschlossen sind. Unter dem Stichwort
» Dialektik« hält eın Tagebucheimntrag Kierkegaards Meınung test

» Fromm hat iNnan ein Miıßtrauen gegenüber der Subjektivıtät, daß, csobald InNnan

iıhr das Mındeste zugesteht, gleich Verdienstliches daraus werden colle
arum coll dıe Objektivıtät SESETZLT werden. Gut Um das Subjektive zwıngen,
lehrt iInan richtig Nıemand wiıird durch Werke, sondern durch Gnade erlöst un

dem entsprechend durch Glauben. Csut. ber ann ıch iıcht selhbst tun

1m Hınblick darauf, dafß iıch ein Glaubender werde” Entweder muß iInNan jer
gleich mit einem unbedingten Neın antworten, annn en WIr dıe Gnadenwahl
1im fatalistischen Sınn, der inan mufß ein kleines Zugeständnıs machen Kann
iıch selbst beten oder sollen WIr weıter gehen un Neın, beten ist eine
Gottesgabe, dıe eın Mensch sich celbst geben kann, das muß ihm gegeben WCCI-

den ” Und W as dann” SO muß cS m1r ohl wıieder gegeben werden, daß iıch recht
bete, ust. Da siınd viele, viele Hüllen, aber einer Stelle mMu: doch be1 der Sub-
jektivıtät Halt gemacht werden. Daß 114all dıe Skala schwier1g macht, annn
als Majestätsausdruck für (iottes Unendlichkeit preisenswert se1InN; aber dıe Sub-
jektiviıtät ausschließen, das geht doch nıcht, wenn WIr ıcht den Fatalısmus haben
wollen. ({ 81

80 Gegen Ott en AIr ımmer unrecht,
8 I 301 Es ist heute leicht, das Schrifttum Kierkegaards heranzukommen. Manche Ver-

lage haben siıch da verdient gemacht, ob sich asthetische, ethische, philosophische oder
relıgıöse Schriften handelt. Kierkegaard gehört den (jenerationen VO':  3 Autoren, welche ihre
Leser ernstnehmen. Er hat nichts gemeın mıiıt einıgen modernen, die mıit glänzenden "lLiteln
locken un! den maßlos enttäuschten Leser 1m Sumpf enschlicher Verirrungen herumstolpern
lassen. Kierkegaard hat seine Ratıo alle labyrinthischen Räume un! Weıten der mensch-
lıchen Existenz mıiıt detektivischer Gründlichkeit un Gerissenheıit 1n seinen bekannten Schrif-
ten durchtforschen lassen. Von da AUS hat Grau ıne Linie Nıetzsche SCZOSCNHN un ıhn
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Wenn ich subjektıv bın, bın ich ZUSCHCNH, bın iıch ansprechbar.
Der Einzelne mMUu A4UsSs dem Kollektiv auch aus dem Kollektiv » Kirchc « her-

ausgelöst werden, damıt CGiott begegne und ZUT COMMUNLO SANCLOTUM stoße.

Conclusıo

Man INnas Kierkegaard halb oder ganz annehmen der ablehnen, e1Ins wırd 1886361

mussen: Die Wandlung VO asthetischen Schriftsteller ZU Ethiker un!
VO Ethiker 7U » Dichter des Religiösen« oder, deutlicher 9ZU

Seher einer christlichen Exıstenz, der nıchts leber möÖchte, als christliche Eixistenz
mitteılen, diese Wandlung einem Geschlecht des naıyven Fortschrittsglau-
bens, 1st eın auffallendes Ereignis, dalß INall 11UX der providentia De1
der besser under styreisen (Lenkung), w1e der Däne mehr aktıv sıch ausdrückt,
geschehen denken ann.

Nıchts hat 114l dem unerhört produktiven Schriftsteller übel
w1e dıe Flugschriften VO  3 1555 (»Der Augenblick«). S1e knüpfen sıch die Na-
inen Mynster und Martensen. Mynster War der Seelsorger des Hauses Kierke-
gaard, VO  - Vater un: Sohn verehrt. Er verstand C5, dıe Kirche füullen. ber
ımmer deutlicher wurde es dem ernsthaften Hörer, dafß eine Verfälschung des
Christentums 1Ns Asthetische geschah. Prediger und Hörer W arcmIl ber dıe theo-
logischen Unterschiede siıch klar. Martensen, Protessor für systematısche heo-
ogıe, rühmte den Bischof als » Wahrheitszeugen«. Da tuhr Kierkegaard
auf. Der 1U  - anhebende Streit den Begrift » Wahrheitszeuge« erregte dıe
dänische Kırche auf  5  & tiefste. Jetzt wırd der Kritiker Zzu » Kirchenstürmer«, des-
SCIHIl Radikalıtät siıch steigert. Er findet be1 den bestallten annern reuelose
Verirrung, dafß auf seinem etzten ager den Empfang des Abendmahls
durch einen Pfarrer der Staatskırche verschmäht. Viele hat dieser Streıt anNngC-
griffen, daß s1ie den gSanzCch Kierkegaard verwerten. Ist das aber nıcht Urz-

dessen Vorläufer ernannt (Die Selbstauflösung des chrıistlichen Glaubens. Eıine relıg10ns-
philosophische Studıie über Sören Kierkegaard). Das kann 111411 NUr, wenn man ganz über-
sieht, daß Kierkegaard seinen inneren Halt un Schwerpunkt nıcht in der Ratıo, sondern 1in
Christus fand Dann erscheinen die erbaulichen Reden als rätselhafter Rückfall in die Dog-
matık Man Ikann das Christusverhältnıis Kierkegaards richtig NUur fassen, WEenNnn 1I1aIl selbst
(nach Durchdenken und Durchleben aller menschlichen Möglıichkeiten) 1n ein ahnlıiches hrı-
stusverhältnis 1st.
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schlüssig? Was wuürden WIr 9 WEeNn DSaNzZzCS Dasein nach den etzten
zehn onaten beurteilt wuüurde ” Dürfen WIr uNns eine abgeschlossene Meınung
VO Luther biılden 1LLUTr ach der Schrift » Vom Papsttum Rom«” Was weıiß
einer VO  . Luther, LLUT dıie Schrift )} Wıder dıe Jüden« kennt” Was we1ß
einer Vvon Kierkegaard, WCCI11L LLUT den » Augenblick« gelesen hat”

Von seiner Natur und Begabung A4US hätte der » Kırchenstürmer« auch ein
Himmelstürmer WwWI1e Nıetzsche werden können. Enten eller; alles der nıchts!

Durfte Kıerkegaard ıcht VO allgemeinen Priestertum her seine Kritik VOLI-

bringen”? Muddlte nıcht VO Neuen "LIestament her Adler, Schleiermacher,
Hegel, Mymnster, Martensen, rationalistische Verfälschung, relig10nsge-
chichtliche Verkümmerung, asthetische Entstellung seine Stimme abgeben? Hat

nıcht, indem immer wieder Z Bıbel zurückging, eine echt reformatorische
Bewegung ausgeführt, die Bewegung der Reformation nachvollzogen? Sola
scrıptura! Hiıer ist NOYMA NOYTMANS und iıcht 1n den Tiefen uUNsTer Seele und iıcht
1ın den Seelenbedürfnissen, w1e s1e A4Uus der Jeweınlıgen Kultur emporste1igen, un:!
ıcht 1mMm relıg1ösen Gedankengut aller Zeıten. Man ste1ge mi1t Kıerkegaard 1n SE1-
Nnen yerbauliıchen « und »christlichen Reden« (die VOoONn den deutschen Theologen
spat entdeckt wurden) in die "Lietenschicht der Schrift, das autere old un:
Silber bergen. Selten 1St sS1e mi1t solcher Luebe un Leidenschaft gesucht worden.

Gehört Melanchthon ZU Luthertum » Vermutlich deshalb, weıl die IuStLA-
Catıo ımp11 sola fide Drobxtier Christum festgehalten hat Waren seline Lehrabwei-
chungen aber nıcht schuld daran, daß das Luthertum 1n entscheıidenden Jahren
ach Luthers 'Iod verhängnisvoll gespalten war” Kierkegaard gegenüber
ren Jahrzehntelange Bemühungen eine Eıintrachtsformel icht nötıg. Ortho-
doxie muüßte ıhm jeder bestätigen. Gehört Magiıster Phılıppus ZU Luthertum,
darf INnan füglıch Magıster Kıerkegaard ıcht die 'Iur welisen. Daß iInan Z_
dem versucht und den oriıginellsten Sohn fast bıs ZU Kırchenaustritt gepemigt
hat, wurde für den SaNzZCN Protestantismus schlımm ; enn hat damıt einen
ungewöhnlıch drıngenden Dienst abgewılesen. Und worın bestand dieser? In
einem Geschlecht, dessen Bıbelglaube einer allgemeınen Gläubigkeit Gott,
Tugend und Unsterblichkeit verflüchtigt WAdl, dessen Ethik sich iın die Imperatıve
zusammenfaßte: ‘ Iue recht und scheue nıemand, dessen Gleichschaltung miıt der
Welt überall mıt Händen greifen WAäl, hat dieser einsame Kämpfer dıe Kate-
gorıen des Neuen lestaments hervorgeholt un dem Geschlecht, das sıch (sottes
nach Art einer mathematischen Rechnung versichern können meınte, erklärt:
Der höchste relig1öse Akt 1sSt Vor Gott nıichts werden. Wır können C auch
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ausdrücken: Er hat dıe S5Synthese mit der Kultur für Abtall erklärt und Dıiastase
verlangt. Er hat wıder das naturalısıerte Christentum einen Krieg gewagt, der
ıhn körperlich un seelisch VOT der Zeıt aufrıeb; enn als entkräftet auf der
Straße der Hauptstadt zusammenbrach un auft se1in etztes Lager gebracht wurde,
WAar noch iıcht zweıundvierzigeinhalb Jahre alt

Der Laiterat Goldschmidt hat spater se1n Auftreten 1m » Corsar« bereut. Müdüßte
iıcht auch der Protestantismus Buße tun eiım Gedanken dıesen außerordent-
liıchen Sturmvogel der Kiırchengeschichte? Genügt dıie Beobachtung, daß Arbeit
und Ehe iıcht recht 1m Sinn Luthers hat, ZU Diıspens VO  - iıhr”

Kierkegaard 111 ein Korrektiv se1n. Kr sieht VO Neuen ' lestament her, W as

dem Protestantismus fehlt, stellt dıe Dıiagnose der Krankheit und die e1l-
mıttel. Da jedoch dıe Reformatıon selbst ein Korrektiv des Katholizıismus iSt,
konnte die rage auftauchen, ob iıcht Kıerkegaard als Korrektiv des Korrektivs
PÄA Katholizismus zurücklenkt. Die Kritik Katholizıismus 1Sst ruh1ig und sach-
lich Rom WTr 1m Abstand:; gab keinen Weg dorthıin. Die Kritik Protestan-
t1SmMus WAar heftig, leidenschaftlich iıhm Wr durch Geschichte und Liebe VeTr-

bunden. Für den Katholizismus spurt keine Berufung. Kampf und orge gelten
dem eignen Haus. Und da wollte dıe Reformation als Korrektiv des Protestan-
t1SMUuUSs benützen. Die Reformation ann ıcht tradıert werden. ber dıe 'Iradıi-
ti1on soll reformiert werden.

Wer aber heute sıch zAE Korrektiv Kıerkegaards machen möchte, INaS
sehen, daß als Korrektiv des Korrektivs icht mıiıthilf£t, dalß alles eiım alten
bleıibt. Eicclesia semDer reformanda.

Der eifrıge Lutherleser wollte eın zweıter Luther se1n, aber ein Wegbereıiter
des kommenden Reformators. Von der bleibenden Verbindlichkeit des Wıtten-
berger Werkes W ar Kıerkegaard durchdrungen, we1ıl und sSoOWweIlt evangelıum
redivivum IsSt » Es kommt der Denker-Dichter der Dıichter-Denker, der 1n der
Nähe gesehen haben wiırd, W as iıch 1L1UT VO  3 ferne ahne. d

Der Weg des Protestantismus führt ıcht zurück in dıe katholische Kirche,
sondern vorwarts einer Reformation im (Geliste der alten.

13



Buchbesprechungen
KARIN BORNKAMM: Luthers Auslegungen des halb werden die exegetischen Sinneinheiten
Galaterbriefs SIC)  x EF Un 1931 kın Vergleıch. möglıchst als 388 interpretiert und mıtein-
Berlın: Walter de Gruyter Co 1963. X ander verglıiıchen. Dennoch konnten dabe1 be-
404 Gr. Arbeiten ZU Kırchenge- stimmte Gedankenkreise herausgestellt WEeEI-

schichte den. Daraus ergaben sich die "LThemen der e1In-
zelinen Kapitel. Es 1st wertvoll, daß fast jedes

Der Galaterbrief, VON Luther, des Artikels Kapitel mıiıt einer Zusammenfassung schließt.
VO  e} der Rechtfertigung nıcht VETITSESSCH, GGanz nde steht eın knapper » Vergleich
‚UIMN zweıtenmal 53 ausgelegt, 1St ıne Haupt- der Darstellungen VO  - 1519 und 1531« (382
quelle seiner Theologie (Epistola ad Galatas bıs 3091), der den Gehalt der beıden Auslegun-
1St meln epistelcha, der iıch M1r hab SCH herausarbeitet. Vor allem dıe Entfaltung
Ist meın Keth VO  - Bor. ‘Jı 1, 69, 18) Der un Durchbildung der christologischen Aus-
Vergleich mıiıt dem Kommentar VO  > 1519 un!: SCH un: des »Rechtfertigungsglaubens, hinein
dem Kolleg VO  — 1531, dem Hanns Rückert 1n den Bereıch des weltlichen Handelns, dıe
die vorliegende Arbeit T  5 hat, laßt Iso | ım "lext VO:  $ 1531 ZUTF stärkeren Betonung
einen tiefen Einblick 1n Luthers theologische des Schöpfungsglaubens führte« (383); wird
Erkenntnis un! Entwicklung TWartfen. Der hervorgehoben. Man vermißt vielleicht
Ertrag SCENAUCT Untersuchungen, dıe »zunächst eine Auswertung der Forschungsergebnisse VO  3

auf theologische Weıterbildungen, inhaltlıche Gerhard Schulze (-Kadelbach): Die Vorlesung
Akzentverschiebungen der auch sachliıche Dif- Luthers über den Galaterbrieft VO  - I1531I un
ferenzen« AdaU$s n, besteht wohl VOL allem der gedruckte OmmMentar VO  } 1535
darın, daß Luthers theologische Entwicklung 98/99 (1926), Hier findet sıch Ja keines-
1510 1mM wesentlichen bereıits als abgeschlossen falls 11ULr Lutherphilologie, sondern ın 'Teıl I1
gelten darft. Denn dıe Verfasserin kann erklä- (39-82) Wichtiges über den theologischen (ze-
ren, daß ydie theologısche Eınheitlichkeit bei- halt der Hs Ebenso mußte auch Julıus
der Auslegungen über all V recht VeTI- Köstlın: Luthers Theologie 19O1, mıiıt c@e1-
schiedenen Eınzelaussagen hıinweg über- 1LL1C11 AaUS der Galaterauslegung SEWONNECNCN Ge-
wältigend stark 1n den Vordergrund« trat, sıchtspunkten berücksichtigt werden, auch
»daß geraten schien, 1es Gemeinsame ZU) WEeNn dıe Quellen Wort kommen sol-
eigentlichen Ihema der Arbeit machen un! len Die Auseinandersetzung mıiıt schon vorlıe-
ıhm die zweiftellos vorhandenen Dıfterenzen genden Textinterpretationen würde doch noch
einzuordnen« Methodisch sauber ist bessere Profile der einen un anderen Ausfüh-
ann die Bemühung dıe »gemeınsame rung Luthers gewınnen lassen.
Grundstruktur un! Grundaussage«, die 1U Karın Bornkamm untersucht zunächst die
1n der Interpretation der einzelnen Formulie- Zusammengehörigkeit VO:  3 Apostolat un Ver-
Nngen un Gedankenkreise cselbst gefaßt WOI- kündigung des Evangeliums (1-22 un: Inhalt
den« kann (1b.), weıl Luther S1e nıemals als un Wesen der apostolıschen Verkündıigung
selbständige theologische Aussage VO  - dem (23-26) 1n der Sıcht VO  = I519 Die grundsätz-
sachliıchen Zusammenhang ablöst, sondern 1m lıche Bestimmung des Apostolats als Predigt-
exegetischen Sachzusammenhang erortert. Des- am  gnl (nach Paulus Gal 1, f) un! Luthers
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Durchführung des »Autorıitätsgedankens« als vollzieht sich »ZWwanglos un! unmerklich« die
Autoriıtät des Evangelıums (nach Gal 2 , 6; Verschiebung 1m Verständnis des Inhalts der
I, 33 ft), dıe » Konzentration auf die echt- gleichen Begrifflichkeit (50 53) » Vom her-
fertigung« be1 der tropologischen Interpreta- meneutischen Aspekt her wird bei der ftfen-
ti1on der Auferstehung Christi (Gal I, un:! barung nıcht nach iıhrer Wirkung, der tötenden
der christologischen Auslegung der Grußfor- der lebendigmachenden, Iso nach (Giesetz un
mel e 3-5), wobe1l der »Hauptunterschied ZUT Evangelıum, sondern nach dem Verstehen des
exegetischen "Iradıtion« mitbedacht wiırd, VO  3 ihr betroffenen Menschen gefragt Von
heben gleich 1n diesem Kapıtel ein Haupt- diesem Ansatz her wırd für Luther das N:
thema Luthers heraus. Ihm wıdmet siıch annn ıhm aus der 'Iradıtion überkommene Schema
wieder das Kapıtel mit Wıedergabe der ent- des vierfachen Schriftsinnes hinfällig« (3 f)
wickelten Gestalt nach der Darstellung VO:  - Von der Frage des Verstehens her schließt
I Neu ist Luthers Betonung des mts- sıch die Frage der Rechtfertigung für Luther
gedankens 1n Abgrenzung die Schwär- 1m Anschluß Gal 39 » auf (58 3: Ja,
InNner be1 der Auslegung VO:  3 (3al 1, ff; Z Luthers Darstellung der Rechtfertigung CI-

(361 f), ns ybietet sich ein den Grund- folgt »als Vollzug des geistlichen Verstehens«
zugen einheitliches ild die Definition des (61'651 Gal Z y 16 3, 2 59 21) un: somıit
Apostels als Prediger des Evangelıums ist dıe das Werk Christ1 »als Handeln 1mM Wort (27
gleiche wıe 15109], VO  - daher rührt die Rn 16 39 I 1, 4)« (65 Es wıird den
möglıichkeit, be1 einer Berufung auf das Apo- herangezogenen Jlexten deutlich gemacht, »wıe
stelamt 1L1UX mit dem Autoritätsbegriff ODC- CN für Luther Werk Christi un Rechtterti-
rıeren. Miıt der Behauptung der Autorität des Sung zusammengehören: kann s1e als ein
Apostolates geht der Nachweis für die Wahr- Geschehen beschreiben. Ermöglıcht wiıird dies
heit seiner Verkündigung Hand 1ın Hand« (3 ı} durch se1ın Verständnis des Werkes Christı als
Luthers Gleichsetzung VOIL paulinischem Evan- Wort, das TST 1n der hörenden Aneıjgnung ZU

gelıum un:! Schrift 3069 un seine »Entfaltung 1e] kommt. Diese Aneı1gnung des Wortes ber
des Schriftprinzips« 370 möchten als reitfe 1st nıchts anderes als die Rechtfertigung« 88)
Frucht von 1531 vielleicht besonders genannt Dieser für sıch mıßverständliche Satz, der in
werden. der Zusammenfassung geformt unvorberel-

Das LE Kapıtel wendet sıch der Rechtferti- CeLr kommt, erhält ıne Entschärfung, wenn

gungslehre Luthers In der Darstellung VOIN hinzugenommen wird, daß Luther »die echt-
I519 (37-89) arbeitet die Vert Luthers BC- fertigung als geistlıches Hören begreift und
sche Leistung heraus. S1e ist danach nıcht seine Aussagen über das Werk Christ1 9anzZ 1n
überholt, nıcht abhängig VOIl VELIrHANSCHECN dıesen Akt des Verstehens einbezieht« (86) un

bei ıhm das Handeln Christi und das Wırkentheologischen Eıinsıchten, Ww1e 111all weıthın
meınte. Freilich spiıelen dıe augustinıschen des (jeistes »auswechselbar« sind 87) Inso-
Schemata »lıttera-spirıtus«, »mendacıum-ver1- fern ist 111. diese »Aneignung« auf jeden Fall
aS« und das paulinısche »verbum hominis-ver- ine Z/ueignung., Vielleicht ist Vert 1n diesen
bum dei« ine große Rolle, aber 61€e werden Teılen ihrer Untersuchung VO':  3 bestimmten
aufgenommen für das LECUC entscheidende lu- Ausprägungen der Theologie Luthers durch
thersche Verständnis VON Gesetz un Evange- Ebeling beeinflußt, W ds$ seine häufige Anfüh-
lıum, un! 1m »Ineinandergreıfen VO  - Systema- rung erklärt. ware die Erkenntnis, die
tischer und hermeneutischer Fragestellung« ermann (freilich Römerbrietkommen-
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tar) über das VO  w} der Verf angeführte »TLOTUS ens in den Bereich unmitteibar vergewI1ssern-
1Ustus un WwW1e Dartım 1Uustus der ıMassıivitäten:« TOtz der Verschiebung
un: partım T sein simul-simul« (88) VO  e} hermeneutischen christologischen ate-
D hat, hıer für die Klärung der (3a gorien un: der miıt dieser Verschiebung VCOCTI-
laterkommentarproblematik miıtheranzuziehen bundenen Zunahme Mass1ver« Formulierungen
SCWESCNM. Aber das ist ein Eınwand, der den nıcht« stattfindet 154
Wert der Arbeit 1n Vorlage und Interpretation Kapitel II1 un:! vergleichen Wel andere,des Gedankengehaltes der Galaterbriefausle- VO Materi1al her gegebene Hauptthemen der
SUuNsgCN nıcht schmälern soll, WEn auch, Theologie Luthers: » Die Erscheinung der A
stutz auf das hier Gewonnene, die Theologie fechtung un ihre Überwindung« (158-234)Luthers Ur als Ausschnitt siıchtbar wird. un! »Inhalt un! Erfüllung des Gesetzes« (35Die Darstellung des Materials VO:  - 1531 bis 360) Das 'Lhema wIird fast ausschließ-
bringt »Luthers Entfaltung seiner Grundkon- lıch nach dem Material, das 153 entstand, un:
zeption« 89-156) Es zeichnet sich I531I »die 1Ur der Frage der »Anfechtbarkeit des Gilau-
Verlagerung des Rechtfertigungsgeschehens aus bens« nach I519 behandelt. Außer der Darbie-
dem Akt des Hörens, der sich 1n der Geschichte Cung der AÄußerungen Luthers dieser Fragedes Glaubenden vollzieht, 1n eın Geschehen ist hier besonders wichtig: » Die be1 Luther
ab, das für den Betroffenen ein Eınbezogen- selbst erkannte Problematik« für das Über-
werden ın die Geschichte Christi bedeutet. Lu- windungsereignis und sein » Ansatz einer
ther spricht in hermeneutischen Jjetzt VOI- Lösung des Problems ın der Unterscheidung
nehmlıch in christologischen Kategorien« 154 VOon echtem un alschem Hören« un 1Im An-
Die augustiniısche Begrifflichkeit ist abgelöst schluß Gal 4, die Überwindung der An-
von einer »Sprache, die seine Konzeption In fechtung als Werk des Geistes. Das zweiıte
unmıiıttelbarer Weıse christologisch auszudrük- 'I1hema beginnt die Darstellung be1i I51I09, -ken s un: damıit seinem theologischen tersucht den » Ansatz der Heıilıgung 1m H5-
Ansatz SCHAUCT Ausdruck gibt Die zuneh- n  $ » Luthers Interpretation des Luebesgebo-
mende Übernahme traditioneller Formulierun- tes C 14)« (Zusammenhänge mit lex naturae!),
SCcHh spiegelt außer dem deutlichen Wıllen (Einordnung der Gesetzesforderungen ın das
Luthers, die sachliche un sprachliche Kon- Liebesgebot!), die »Erfüllung des Gesetzes«
tinuıtät seiner Theologie mıiıt der Verkündi- (als Erfüllung der 1im Hören empfangenen (36-
SUuNng der Kırche wahren, auch sein Bewußt- rechtigkeit!) » Verzicht auf Planung un:!
se1In, sich miıt seinem Ansatz ın der Christologie Vollendbarkeit der eigenen Gerechtigkeit« un
die zentralen theologischen Aussagen der Bibel schließlich die Frage »des ertius USUS legis« 4
WIe der Kırche erschließen un! aneıgnen Aus der Zusammenfassung: »Luther denkt den
können.« Diese beiden interessanten eob- I1 Gedankenkreis VO  3 Gesetz und Ge-
achtungen (und zutreffenden Deutungen) setzeserfüllung durch 1n er Bindung
werden durch we1l wichtige Feststellungen die ın der Rechtfertigungslehre gegebenen Be-
erganzt, daß einmal »das Verständnis des griffe Glaube un Liebe Alle Gesetze sind
Rechtfertigungsgeschehens« das gleiche, nam- grundsätzlich Varıanten des Liebesgebotes
lıch »bestimmt durch dıie Spannung des un10- Die 1ustitia civılıs gilt ıhm theologisch nıcht
un! imputatio-Gedankens«, bleibt un sodann höher als dıe Erfüllung der Zeremonialgebote
daß » eın Abgleiten der Rechtfertigungsbot- Indem die Liebe als Gegenbegriff ZUr Ge-
schaft AdUs dem Bereich des Hörens und Glau- set;lidukeit interpretiert . . steht dıe rfül-
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lung des (jesetzes 1mM Wiıderspruch seliner (jesetz« zurückgewiesen (304 f), un Helmut
Vergötzung, das (ieset7z äDßt den Blick fre1 auf Bandt, der »auf Grund VO  — aus verschiedenen
seinen Autor. Hıer eröftnet sich diıe Möglıch- Lutherschriften zusammengesuchten Belegstel-

len den (GGedanken der Unerkennbarkeıit (so0t-keit, Rechtfertigungsglauben un Schöpfungs-
glauben ausdrücklicher ineinander cehen « untersucht, erfährt den Nachwe1ls seiner
und damıt das der Rechtfertigung entsprin- Fehlinterpretation der betreftenden (jalater-
gende Handeln gerade auch VO:  - dem 1n der vorlesungsstellen (Exkurs 392
Welt als Schöpfung geforderten Iun her In der Darlegung der Christologıe 1n Aus-
entfalten« (315 f) Dieser Ansatz wiırd NU: einandersetzung mıiıt rıch Seeberg, rich Vo-

53 entscheidenden Ausgangspunkt« für gelsang un: Hans ' I1himme Destätigt Karın
Bornkamm dem VOIN ihr untersuchten Ma-Luthers Ausführungen über Inhalt un Erfül-

Jung des (jesetzes. Die Darstellung kann hier ter1al meıine den Operatıiones 1n Psalmos
kürzer se1n un arbeitet dıie Zusammen- CWONNCILC Sıcht. Die tradıtionellen Wendun-

gehörigkeıt VO  - Glaube un: Werken (316 gCn erhalten »durch ihre Einordnung ın die
un das Handeln im Glauben heraus 331 Rechtfertigungslehre ihre Funktion un ihren
» Der rechtfertigende Glaube schafft Früchte. 5SInn«, un! » VOLN diesem Ansatz her« kann dıie
Im Unterschied ZUT Beschreibung der dem » Einheit der Aussagen des Jüngeren un des

alteren Luther festgehalten werden GegenGlauben entsprungenen Werke als Erfüllung
des Liebesgebotes schildert Luther 1531 das die Deutung des Werkes Christı aus dem Ir
Handeln des Glaubenden vornehmlich als das bıldgedanken muß ein Verständnis seines Wer-
Erfüllen der weltlichen Ordnungen, 1n die kes VO rechtfertigenden Wort her festgehal-
gestellt 1St« 35 ten werden« (114; I11-153). An dieser

Wır haben mıiıt dieser Darlegung un!‘ Inter- gründlıchen un Izlaren Lutherstudie hat die
pretatıon des Gehaltes der Galaterbriefausle- Forschung mi1it Ergebnissen un: Anregungen

VO  - 1519 un 18 ine wertvolle Be- viel SEWONNECN.,
reicherung der Lutherforschung. S1e hat sich Jena Horst Beintker
biısher oft den Gehalt der ersten Psalmen-
un: der Römerbriefvorlesung, vereinzelt der
zweıten Psalmen-, der Kleinen Propheten- un! OLE MOoODAaAaLSsII!: T)as Gericht nach den Werken.
der Genesis-Auslegung bemüht. Die Haupt- Eın Beıtrag Luthers Lehre VO (iesetz.
linıen der Theologie Luthers aus solchen schrift- Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1963

246 80 Forschungen ZUT Kırchen- undtheologischen Werken 1mM Vergleich mıiıt den
systematischen Schriften un: Dısputationen Dogmengeschichte 13
verfolgen waäre ine wichtige zukünftige Aurtf-
gabe. So bleibt vieles, auch be1 der vorlıegen- Luther wandte sich ine Frömmigkeıit,
den Arbeit, 1m Felde der Deutung. Entschei- die auf den Erwerb guter Werke ausgerichtet

War un! sich dabe1 oft sehr außerlicher Mitteldendes hat dıe Vert beigetragen für
Luthers Christusverständnis un für die USUS- bediente. Es mußte daher seın Anlıegen se1ın,

die Nutzlosigkeıt der guten Werke für dıelegis-Frage. Gerade hier ist (1n Diskussion der
Deutungen von Gyllenkrok un Joest a.) Rechtfertigung des Christen zeigen. Luthers
der Begriff des dritten Gebrauches abgewiesen. Anlıegen wurde VO  j Melanchthon un: VOoO  } der
Auch der Vorschlag eines uUSUuSs practicus V anl- Konkordienformel einseit1g aufgenommen,
gelıl Joest) wird als en »Umgang mit dem daß die Rechtfertigung schließlich eın ftoren-
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sısch verstanden wurde. Die Folge davon WwWar Fragenkomplexes auf. Damit führte seine Ar-
eine sehr lockere Verbindung zwıschen Ethik beıt sachlich auch über dıe VO  3 Peters hinaus.und Rechtfertigung in der lutherischen Iheo- Modalslı rag der gegenwärtigen Debattelogie. Inzwischen wandelte sıch dıe Frömmig- dıe Rechtfertigungslehre noch mehr Rech-
keıt. Die Werke wurden nıcht mehr über- UNUunNng als seine beiden Vorgänger. In einer the-
betont, sondern beängstigend vernachlässigt. senartigen Zusammenfassung Schluß der
Als Reaktion darauf entstanden innerevangeli- Lutherinterpretation (1 76-1 78) und noch mehr
sche Bewegungen, die die Heıligung 1n den Schluß der Arbeit (225-232), dessen etztes
Mittelpunkt stellten. Zwischen römisch-katho- Kapitel mıiıt » Prinzipielles Z Lehre un Ver-
lıschen un evangelıschen Theologen begann kündigung des Gesetzes un des Gerichts«
der interkonfessionelle Dıalog. Von beiden Se1- überschrieben ist, trıtt die streng dogmenge-
ten wırd dıe lutherische Theologie gefragt, ob schichtliche Darstellung und Wertung ZUgUuN-In iıhr die Werke ANSCHNESSCNH, das heißt sten allgemeingültiger Aussagen zurück. Dem
1n dem VO  r der Schrift geforderten Maße, ZUT römisch-katholischen Gesprächspartner wird In
Geltung kommen. einem besonderen Kapitel (178-185) eine Ant-

Wer diese Frage beantworten wıll, der MuUu: WOrt gegeben. Die Absıcht des Buches ist damıit
zunächst die Theologie Luthers befragen, die o  anz deutlıich: Aus Luthers Verkündigung un
bekanntlich viel reichhaltiger 1St als die UuSs iıhr deren Vergleich mit der Schrift soll eine Weg-abgeleiteten 5Systeme. Danach MU: die Aus- weisung für die gegenwärtige Verkündigung
CM der Schrift untersuchen un! schließlich werden.
die Ergebnisse vergleichen. Diesen Weg hat Als Hauptquellen dienten Modalslı Predig-Modalslıi beschritten. ilfried Joest (Gesetz ten Luthers aus$s der e1it nach 1530, VOT allem
un Freıiheit. 95 1) un Albrecht Peters Glaube die fünf Predigten ber 4, 16-21 VO Juniun Werk 1962) ihm VOLILaAaUSSECSANSCNH., bis Julı 1532 un:! die einzige Predigt Luthers
Joest behandelte die Aussagen Luthers un! die über Mit Z 31-46, die erhalten ist un die
Aussagen der Schrift nacheinander. Peters da- 1537 hielt. Außerdem Zg Modalslı VOT allem
SCcCgCN verglıch die beiden Gr6ößen fortlaufend die Galaterkommentare, den Römerbriefkom-
in seiner Arbeit. Modalslı tolgt dem Autbau mMentar, die Dıisputationen und die auf das An-
der Arbeıt VO  e} Joest, der die Anregung ZUT leiten ZU Handeln ausgerichteten atechismen
vorlıegenden Arbeıt verdankt un dem heran. Es verwundert nıcht, daß die eıt VO  -
vielen Stellen folgt. Der vorliegenden Arbeit den Katechismen sıch als besonders frucht-
gıing » Evangeliet helliggjerelsen« (Das bar für Luthers Lehre über das Gericht nach
Evangelium Von der Heıilıgung) 1052 und 1955 den Werken erwIlies. Luther hatte Ja seit 1527
OT2US. Joest hatte se1IN Augenmerk VOT allem nıcht NUr mit einer Frömmigkeit kämpfen,auf die Bedeutung des Gesetzes für den (3e- die auf Werkgerechtigkeit tendierte, sondern
rechtfertigten, also auf den SOgeNaNNLtLeEN ertius mulßte sıch 1U  - auch mit antınomistischen
USuUs legis gerichtet. Peters untersuchte VOrwIıie- Strömungen auseinandersetzen. Modalsli VeI-
gend das Ineinander VO:  - Glaube un Werk 1m welist auf den Brief Luthers VO 3 Juni 1530Lebensvollzug des Christen. Modalsli entwarf Jonas, 1n dem Luther den Dekalog nter dıe
seine Arbeit als ıne Ergänzung dem Buch Aussage VO  - Ex 20, stellt, die als Verhei-
VO  3 Joest. Er stellte die Bedeutung des Gerich- Hung interpretiert. Damit ordert der eka-
tes nach den Werken in den Mıttelpunkt und log Werke, die das Evangelium un den Glau-
nahm damit dıie problematischste Seite dieses ben VOTL': un! daher nıcht die Bedin-
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gung für die Errettung sınd So sicht Mo- Einheıit die Unterscheidung des locus 1ustif1-
dalslı Luthers Lehre VO Gericht nach den CahOa VO locus 1ud1c11 OPCTUIM als locus

locum iustificationis stellt. Modalslı -Werken erst 1m Jahre 1530 ausreiten. Das Er-
gebni1s dieser Lehre trat 1n den Vorlesungen tersucht dıe verschiedenen Seiten des locus
über den Galaterbrief 531 un! 1n den Predig- 1udic1 D be1i Luther ausführlıch (52-96)
ten 1532 stark hervor (138-141). Daraus sollen uns Wwe1l1 Dinge beschäftigen.

Die Arbeit Modalslıs zeichnet sıch durch dıe Es ist allgemeın bekannt, daß Luther dıe
vielseitige Betrachtungsweise der angeschnitte- feste Zuversicht hatte, VOT Gottes Gericht WUr-
91409| Fragen AuUs. Da Arbeiten über Luther den die guten Werke der Christen VOT den Un-
fürwahr nıcht mangelt un Modalslı sıch nıcht gläubigen oftenbar gemacht werden un die
L1UT auf einem VO  - der Lutherforschung VCI- Christen würden VOT Oott auf Grund ihrer
nachlässigtem Gebiet bewegt, kann nıcht AdU$S- Werke dıe Anklagen der Feinde des
bleiben, daß dem Leser viel Bekanntes begeg- Evangelıums un! selbst des Teufels iıhr echt
net, zumal Modalslı darauf auUus ist, das berech- bekommen. Diese Seite Izommt be1iı Modalsli DC-
tıgte Anlıegen der verschiedenen (resichts- nügend ZUTLC Geltung. Modalslı legt den Finger
punkte gelten lassen. Wır können ber noch auf ine andere Seite Unsere Werke

können auch VOT Gott selbst bestehen, der s1eAugenmerk 1U auf ein1ıge Besonderheiten Mo-
dalslıs riıchten. geboten hat. Diese Werke werden Gottes Lob

arl Holl hatte bekanntlıch 1n Luthers R5- empfangen. Luther kennt ıne Zuversicht auf
merbriefvorlesung die seiner eıt aufregende dıie Werke, obgleıich S1e VOTLT Gottes Zorn (erga
Entdeckung gemacht, daß Luthers Vorstellung Deum) nicht bestehen können (70 f) Das be-

deutet aber: Die Werke finden ‚War GottesVO:  - der Rechtfertigung mi1it einer rein foren-
sischen Rechtfertigungslehre ungenügend w1e- Anerkennung im Gericht nach den Werken, die
dergegeben sel1. Holl erkannte die be1 Luther siıch zeitliıchen un ewıgen ohn ausdrückt,
mıit der Rechtsprechung CNg verbundene (38= tragen aber nıchts ZuUur Rechtfertigung be1
rechtmachung un glaubte, Luther habe die Indem Modalslı diese Seite des Gerichtes
Gerechtsprechung au dıie erwartende Ge- nımmt, entsteht die Spannung zwıschen
rechtwerdung gegründet. Moaodalslı nımmt die Rechtfertigung un!: Gericht. Wenn 1Ur

VO  - Holl herausgearbeitete Einheit VO  3 Glaube ein Gericht für dıe Menschen mit der Gegen-
und Werk auf. ühelos kann zahlreiche wart Gottes ginge, bliebe dıe Rechtfertigung
Aussagen Luthers anführen, ın denen VOIN dem davon ganz unberührt. S50 ber taucht die Mög-
lebendigen, tätıgen Glauben die ede ist. SO- lıchkeit auf, daß Rechtfertigung und Gericht
weılt geht Modalslı mit Holl mıiıt. ber wWEenNn- nıcht 1n ihrem Urteil übereinstimmen. Diese
det sıch den Schluß un! welst in einem Spannung wiırd durch die Eıinheit von Glaube
weıteren Abschnitt AUSs Luthers Aussagen die un Liebe aufgelöst. Das Gericht nach den
Ausschließlichkeit des Sola fiıde für die echt- Werken muß dem Glaubensstand entsprechen,
fertigung nach, daß unmöglıch ist, die enn NUur der Glaubende un: daher Gerecht-
Werke 1n den locus iustificationis aufzuneh- fertigte kann Werke hervorbringen, die

INeCMN Deo bestehen können. Das Gericht nach den
Hier entsteht das Problem. Irotz der Kın- Werken trıtt somıiıt 1in ine 9anz klare Unter-

heit vVon Glaube und Werk dürfen die Werke ordnung die Rechtfertigung un: wird
keinen Teıl der Rechtfertigung haben Mo- einer Bestätigung des Glaubensstandes. Diese
dalslı löst das Problem, indem neben diese Betrachtungsweise führt we1l Ergebnissen:
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Die Rechtfertigung bleibt allein auf dıe (3e- Christus iustificator untergeordnet, w1ıe das Ge-
rechtigkeıt Christi gegründet, un: für dıe richt der Rechtfertigung. Entsprechend sıeht

Möodalsl; auch das Verhältnis VO  —3 (iesetz undWerke wırd eın Raum CN.,
Nachdem Modalslı 1n einem Abschnıitt Evangelıum. Während das Evangelıum ın den

(17-96) Verschiedenheit un! Einheit des locus locus iustificationis gehört, ordert das (zesetz
iustificationis un des locus 1udic11 OPCTIUIM zunächst die Werke, nıcht den Glauben. Der
dargestellt hat, untersucht 1n einem Ab- Glaube wiıird VO  - der Liebestat Gottes gefor-
schnıitt 97-193) »das Gericht nach den Wer- dert. Weıl ber die Rechtfertigung sıch 1n der
ken als aktuelle Erfahrung un als ethischer VO:  3 ott geschaffenen Einheit VO  - Glaube un:
Anspruch«. Wır wollen L1UT darauf achten, wIe Liebe ausprägt, bestätigt das Gesetz dıe Ver-
Modalslı hier seinen Gesichtspunkt VO:  - Iren- dammnıis des Ungläubigen, der nıcht in der
Nung un: Einheıit der beiden locı ZUrTr Geltung Liebe dient (146-148) Neben dıe AUS der
bringt. Rechtfertigung folgenden 5Spontaneıltät der B

Die Irennung erlaubt, dıe Verkündigung des ten Werke stellt Modalslı dıe Vermahnung
Gerichtes als Forderung ZU Diıenst den guten Werken durch das Gesetz, durch die auch
ächsten betreiben, hne die Wiırkung des der Christ auf die Belohnung der scheinbar
Gesetzes sogleich auf die RE w Sündenerkenntnis verlorenen Liebeswerke hingewiesen wird
ührende Funktion einzuengen. Von hier aus (149-151). Das Gebot mıiıt seiner Gilau-
lassen sich Aussagen Luthers verstehen, nach bensforderung sieht Modalslı be1i Luther dem
denen sıch das (Gesetz auch die Ungläubigen locus 1ustificationıs zugeordnet, WOSCHCH die
wendet un: dessen Erfüllung durch s1e zeit- übriıgen Gebote als dem ersten untergeordnet
lıchen degen bringt un: das Maß der Verdam- und damıt dem locus 1udic1i1 OPCTUM zugehörig
mungsstrafe vermiıindert. Von dem Gläubigen betrachtet (165-167).
ordert die Predigt VO Gericht ganz konkrete Diese Hınweise genuügen, die Eıgenart
Dienste Nächsten. Modalslı nımmt die Aus- der Lutherinterpretation VO  - Modalslı VCOCI-

5SapCc Luthers auf, das Gesetz ordere Glaube deutlichen. Modalslı sucht für das Gesetz 1ne
und Liebe, un verteilt dıese beiden Forderun- relatıve Selbständigkeıit gewınnen, indem
SCch des Gesetzes auf dıe beiden locı. Weıl das zunächst dem locus iudic11 OPCIUM zuwelst.
(Gesetz auch den Glauben ordert, wiıird das In dieser Funktion soll nıcht 1Ur den alten
VO Gesetz geängstigte ewlissen ZU Evan- Menschen treffen, sondern auch den Christen
gelıum getrieben, durch das den Glauben als enschen ermahnen. »Man darf niıcht
un: damit die Liebe ZU Nächsten empfängt. AUS der Tatsache, daß der Christ als
50 fügen sıch die beiden locı wieder Mensch keiner Gebote bedarf, folgern, daß

Dem Gericht nach den Werken entspricht auch keine Vermahnung dulde« 172 Modalslı
Christus als Rıchter, der durch dıe Androhung weiß wohl, daß Luther terminologisch DUr we1
des Gerichtes den lebensgefährliıchen Zustand USUuSs legıs kennt. Er glaubt aber, iInan musse be1
dem enschen oftenbart. ein eigentlıches Luther den primus USus legıs danach nter-
Werk 1st ber die Errettung durch das Evan- scheiden, ob den Ungläubigen, den Gläubi-
gelium. An die Stelle des Christus iudex soll gecn als alten der als enschen -
für uns der Christus iustificator der AUus$s spreche. Da sıch der Begriff lex schwer auf den
dem Gericht So bleibt Luthers enschen anwenden läßt, schlägt VOT,
Lehre der Christus iudex bewahrt, ber wiıird 1mM letzten Falle VO  - einem ertius USUS PTrae-

dem mittelalterlichen Verständnis dem cCepti sprechen. Miıt dieser Begriffsänderung
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folgt Modalslı eiher Intention VO  w Toest. zwıschen Hımmel un: Hölle, TIod un!: Leben,
Modalslı we1list 1n seiner Arbeıit auf 1ne oft Verzweiflung un: Gewißheıit, Zorn un Gnade
vernachlässıgte Seite der lutherschen 'Iheolo- Beteıligten. Dieses Streitgespräch hat nach c@1-
g1e, auf die Bedeutung des Gesetzes für das er Meınung in der Kırchengeschichte seine
Gericht nach den Werken, das vermahnt un: Fortsetzung gefunden un: Luther einem
ZU Dienst Nächsten ockt. Modalslıis be- » Weıtertreiben der neutestamentlıchen Aus-
hauptet ZWATL, dieses (jesetz wende sıch be]l s SdSCNK geführt, das durch den Stand des Streit-
ther auch den Christen als Menschen, gespräches nde des Miıttelalters gefordert
kann ber wen1g W1e seine Vorgänger Banz un! berechtigt WAar.

eindeutige Bewelse vorlegen. Die Lösung Modalslı ine dystematisierung der
scheint 1in der Rıchtung lıegen, die Modalslı;ı Aussagen be1 Luther und 1m Neuen Jlestament.
wıederholt andeutet: urch die Eıinheıit der Man braucht eın Prophet se1n, OTauUus-
Person wiıird durch das Gesetz mıt dem alten SCHh können, daß diese Harmonisierung
Menschen der I Christ guten Werken nıcht NUur Anhänger finden wird Modalslı hat
gereızt. das Verdienst, VOo  ur einer einseitigen Luther-

Im Abschnitt (195-225) sucht Modalslı interpretation gewarnt haben, die alle Aus-
erweıisen, daß der prinzipielle Unterschied ZW1- CN über das (jesetz 1Ur VO  - der Rechtferti-
schen locus lustificationis un: locus iudici SUNs her verstehen wiıll, ber hat auch durch
OPCIUmM schon 1m Alten "Testament vorgebildet seine eindeutige Unterordnung des locus iudiciu
209 und 1m Neuen lestament durchgeführt OPCIUM den locus i1ustificationis sicher
1st. Der Jakobusbrief wiıird VO: locus iudici seine Absıcht den Schrecken des (ze-
D her interpretiert un: kann daher mit richtes INmMen. Modalslı erwähnt War auch
der Rechtfertigungslehre des Paulus vereinbart den uUusSsus elenchticus legis, aber dennoch legt
werden. Daraus erg1ıbt sich für Modalslı, daß INa  - das Buch beruhigter AaUus der Hand, als INan
die luthersche Unterscheidung der beiden locı aufgenommen hat. Der Titel » Das Gericht
allen wesentlıchen Lehrkomponenten des Neuen nach den Werken« schien die lutherische echt-
"Iestamentes ihren Platz zuwelst, auch denen fertigungslehre in Frage stellen. Das Buch
des Jacobusbriefes 228 Der Leser erinnert ber lehrt ıne eindeutige Unterordnung des
siıch mıit Bedauern, daß Luther selbst diese Gerichtes die Rechtfertigung, daß den
Übereinstimmung nıcht bemerkt un seine Un- Leser wenıger erregt als die Darstellung Peters,
terscheidung unvollständig angewandt hat Der 1n der das Gericht nach den Werken nıcht
» Fehler« lag arın Ww1€e Modalslı schreibt (5 3) umfangreich Ww1e bei Modalslı behandelt wird.
daß Luther den Jakobusbrief mıiıt der scholasti- Modalslı hat die Lutherforschung einıge
schen Iradıtion als Aussage ZU)| locus iustifica- Gesichtspunkte bereıichert, ber nıcht mit einer
tionis verstand. Lösung des Problems beschenkt.

Joest hatte 1ın seiner Arbeit VOrLr jeder Syste- Obgleich Modalslı (0)88 auf Unterscheidun-
matıisıerung der neutestamentlıchen Aussagen SCH aus WAärlL, hat s1e beim Begriff necessitas
über Rechtfertigung un Gericht SEWATNNT, da unterlassen un ine Aussage Luthers über dıesS1e nach seiner Meinung In keinen logisch-syste- necessitas D' mi1t Hılfe nıcht ganz zutref-
matıschen Fınklang gebracht werden können. fender Definitionen der necessitas CONSCHUCNSEr fand die Einheit 1Ur 1m Lebensvollzug des gedeutet, obgleich Luther eindeutig VO:  -} der
Chrıisten. Peters knüpfte Joest Er sprach necessitas consequentiae gesprochen hatte. EKın
VO  - den Aussagen der dem Streitgespräch lıck In den ockhamistischen Gebrauch des Be-
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Verf meınt, daß 1in der nNEUETEN Lutherfor-griffspaares hätte ZU 7zlaren Verständnis der
Stelle geführt (26) schung nıcht Wert darauf gelegt worden

Die Lutherzitate csind sorgfältig nach der sel, bestimmen, W d5 grundlegend un! \
zıtiıert, dabe1 wurde allerdings das in centlich für Luthers relig1öse Aussagen sel. Das

den lateiniıschen ' lexten un der Hand in eın wıill NU: seinerseits herausstellen. Es se1 die
verwandelt, wenn die Aussprache ertor- sowohl VO (ijesetz als auch VO Evangelıum

derte. Hıer ist wohl korrekter, wWenn iINnan bestimmte Lehre VO  — der Erlösung, die ine
sıch für dıie Orthographie der der für die sowohl VO  } der Verzweiflung als auch VOIl

uUuNls geläufige eindeut1ig entsche1idet. Glauben bestimmte Erfahrung VO  - Sünde un
Corrigenda: I Anm 16 allerdings« CGinade ZUr Folge hat. Er erläutert diese ehre

)ZW.aIi; 355 Zeile rechtfertigt« ‚gerecht- folgendermaßen: (iottes Wort enthält zweler-
fertigt«; Zeıle 3 )Leichenpredigt:« ı Leıich- le1, nämlich dıe Vorschriften un Verheißungen
predigt«; 51, Zeıle vwıirksamen:« yvirk- des Dekalogs un die Vorschriften un! Verhei-
SaMCN(i; 5 Anm A2'T7 benutzt« nutzt«; Hungen des Evangelıums, kurz, das Wort Got-
7 9 Zeıle ıbesitzt:‘ Destizt«; 117, Zeıle tes wirkt als »Gesetz« un als »Ginade«., Beide
Gemeinden: )Gemeiden:; I51I, Zeile ; 5{ ruten sündıgen Menschen den
ıMensch« ;Menchs:«; 176, Zeıle 1I stehen Kampf zwischen der Selbstrechtfertigung un:
wWwe1l fette Buchstaben; I7 Zeıle ist ın einem: der Rechtfertigung durch Ott hervor, der, —

überflüssig der muß noch eingefügt weit (Gott den Menschen bewegt un: begnadet,
werden:;: I8I, Teeıite ),4 58 mit der persönlichen Erfahrung der außersten
Leipzig Helmar Junghans Selbstverzweiflung un des alleinıgen Vertrau-

C115 auf Christus endet. (Gesetz un Evangelıum
siınd näamlıch in gleichsam paradoxer Weıse

HOMAS MCcDONnNOUGH: The Law an the durch den Akt des Glaubens miteinander VOI-

Gospel IN Luther. Study of Martın Luther’s bunden. Und schreiben die Vorschriften
Confessional Wrıitings. Oxford University Press des Dekalogs dem Chrıisten Androhung
1963 150 80 Oxford Theological Mono- der ewigen Verdammnıis VOTLT CUu: 1N-
graphs. folge seiner verderbten Natur nıcht kannn

S1ie offenbaren ihm damıt Grad und Ausmaß
Die Arbeıit wurde zunächst ZUr Erwerbung seiner Sündiıgkeıt sSOWwI1e die 'Tatsache, daß
eines theologischen Grades beiım Dominıican hofinungslos der Verdammung durch (sottes
College VO  - La Sarte 1n Huy in Belgien ANSC- Gerechtigkeit anheimmtällt. Er wird einem
fertigt und diente 1n der vorliegenden erwel- außersten Grad der Verzweıiflung siıch selbst
terten korm ZUTr Erlangung des (Grades eines gelangen. Gerade 1n dıesem Punkt ist der Süun-
Bachelor of Literature der Uniıversität (Ox- der eif für die Erlösung. Das Evangelıum wird
ford Vert. hat, unterstutzt durch hılfreiche iıhm paradoxerweıse bedeutsam. Dieses Sagt
Krıtik sowohl VO  - evangelischer als auch VO'  } ıhm, daß Gott allein schafft, oskauft un! he1-
katholischer Seite, einen Beitrag ZUT Lutherfor- lıgt, daß Christus alleın das (ijeset7z erfüllt,

Sünde, Welt un! 'Teutel besiegt. Nun erfährtschung vorgelegt, der 1n sıch abgerundet ist un
Luther gerecht werden sucht. Daß der CVanNn- der Sünder dıe Versicherungen un! Iröstungen
gelısche Leser Fragen anzumelden haben wird, des rettenden Glaubens, durch den sich
wiıird ein Lutherforscher, der Angehöriger des selbst Christus übergibt und alle Vorschriften
Ordens des Ihomas ist, erwarten. und Verheißungen des Evangelıums ergreift. Er
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weiß NUu: daß der gerechte ott ıhm dıe Sun- Sündhaftıigkeit un: Unwürdigkeıt VOT Giott —
den nıcht länger zurechnet un: seine moralı- bewußt durch diese Theologie mehr als VO  3

sche Unfähigkeit verdammt, sondern daß seine jedem anderen menschlichen Faktor gefördert
Süunden ausgelöscht sınd, zugedeckt mit dem worden. Das läge einmal daran, daß in ihr pela-
Mantel der Verdienste Christ1. Luther läßt ke1i- gianısche "Iendenzen wırksam BEWESCH siınd
NnNen Raum für Selbstvertrauen, eigenes Ver- Verf. hebt ‚WAaTr ausdrücklich hervor, Luther
dienst der Werke als Miıttel der Erlösung. habe den Pelag1aniısmus Gabriel Biıels OTr-
Alleın das Wort (sottes un: der Glaube das fen, ber fragt doch, ob iıhm gelungen sel,
Wort in seiner zweifachen Gestalt als (iesetz sıch VO  - dessen Einflüssen wirkliıch frei —_
und Evangelıum machen den Süunder VOILI Gott chen. Habe nıcht Bıels Forderung nach der
gerecht un CTIZCUSCH 1n ihm dıie doppelte Er- Liebe Gott UuPp! Omn1a Luthers Erfahrung
fahrung der Verzweiflung un des Glaubens. seiner Sündhaftigkeit mindestens beeinfilußt?
In dieser Hinsıcht können WIr N, daß LA Zum anderen mußte die Betonung des illens
thers Lehre nıcht eigentlich ine »evangelısche« 1n Ockhams Gottesbild Luthers Erwählungs-
1st, sondern ıne VO  - (1esetz und Evangelium gewaltig steigern. Doch daß Luther
bestimmte. Verf. prägt hierzu das Adjektiv »SC- den » Voluntarismus« der Ockhamisten 1n Frage
setzesevangelısch« (Law-Gospel), Ww1e das stellte, hätte lhıeber versucht, dieser Unsıiıcher-
Fkıgenschaftswort »verzweiflungsvollglaubend« heılt, die 1in Gottes gleiıchsam launenhaften Be-
(despair-faith) verwendet. stımmungen läge, entkommen. Dabe1 habe

Bei der Lektüre VOIl Luthers Schrift » Von der ıhm das Pauluswort geholfen: » Der Gerechte
Freiheit eines Christenmenschen« hat Verf. Trel wird seINes Glaubens eben.« Deshalb habe
Prinzıpien dieser Lehre gefunden, die durch — 1mM Glauben den siıcheren Haften gefunden,
dere Hauptschriften Luthers bestätigt werden. den siıch VOT der vermeıintlichen göttlichen
S1ie erhellen das Verständnis der Beziehung VO  3 illkür AHüchtete.
(iesetz un Evangelium be1i der Rechtfertigung Beiım zweıten Prinzip sind WwWwel1 Tatsachen
AUS dem Glauben. Diese Yrel Prinzıpien sind wichtig, einmal die umtformende Macht des

Die dauernd bleibende Sündhaftigkeit des Glaubens un Z anderen die Passıvıtät des
Menschen VOTLT dem Gesetz (sottes. Sünders. Dieser Glaube besteht nıcht 1LLUL
Die den sündıgen enschen hne dessen 1n einer intellektuellen Zustimmung ften-
utun umwandelnde Macht des Glaubens. barten Wahrheiten, sondern ist ine Bürgschaft
Der imputative Charakter der daraus resul- des Heıls un: 1ne Art Macht, die den Men-
tierenden Gerechtigkeit. schen Gott zıeht, die 1n ihm das (jesetz CI-

Nach dem ersten Prinzıp soll ausgeschlossen füllt und ih; Werken treıbt. Er be-
werden, daß menschliche Werke be1 der r1ö- ansprucht Verstand, Herz un alle Glieder des
SUNg 1ne Rolle spielen können; enn hinsicht- Körpers. Der Sünder, der dieser Umformung
lıch der moralıschen Qualitäten des Menschen unterlıiegt, kann jedoch keine eigenen Schritte
hätte Luther ıne absolut pessimistische Eın- unternehmen, siıch selbst auf den Empfang
stellung gehabt. Verf. diesen Pessimismus des Glaubens der einer ersten CGinade ZU-
in Beziehung ZU: Nomuinalıismus, durch den bereiten. Luther weist dıe katholische Auffas-
die Erfurter Theologie gepragt WAar, de- Sung zurück, daß eın Mensch be1 der echt-
rem Einfdluß Luther aufwuchs. uch W- fertigung un anschließend be1 der Heılıgung

seiner Seele frei und aktıv mıitwirkt.ther siıch bewußt VO  - den Nominalısten abge-
habe, se1 doch das Empfinden für seine Das dritte Prinzıp wıll besagen, daß dıie Eir-
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lösung den Sünder nıcht qualitativ anders Hartmann Grisar un weıist andererseits
macht. Die Gerechtigkeit des Glaubenden se1 pPOSsI1t1V auf Joseph Lortz hin. Das Literaturver-
keın ontologischer Zaustand, sondern der Gilau- zeichnis ist eıch moderner evangelıscher un
bende wird VO  — ott lediglich als gerecht CI - katholischer Laiteratur ZU 'LThema. In seinem
klärt. ott sıecht dıe Suüunden nıcht mehr d} Bestreben, Luther gerecht werden un iıh:
als verdiente der Glaubende ihretwillen die verstehen, ist der Beıtrag nehmen.
Verdammnis. S1e werden zugedeckt mıiıt dem Verft. kennt und anerkennt Luthers Qualitäten,
Mantel der unendlichen Verdienste Christi. 1st bestrebt, Luther 1n seiner eıit und Bie,

Zusammenfassend wird über die Beziehung gebung sehen, hütet sıch VOL schematischer
VO  3 (esetz und Evangelium festgestellt, daß Behandlung un: geht mit einem gewIissen Fiın-
1nNs nıcht wa logisch AUsSs dem anderen folgt gerspıtzengefühl seinen Gegenstand heran.
S1e stehen auch nıcht in dialektischem Verhält- Zum Beıispiel sıeht CT, daß Luther noch VOT
N1S. Vielmehr handelt siıch be1 Gesetz un: dem Eintritt 1Ns Kloster VO  - der Sorge se1ın
Evangelium ine Koordinierung der beiden Heıl umgetrieben WAarL, und echt meılnt CI,
Seıiten VO:  - Gottes Wort, die 1im Menschen PSY- daß bei Luthers sogenanntem "Iurmerlebnis
chologisch das spannungsvolle Bewußtsein CI- viele Imponderabilien un! auch unbekannte
ZCUgEN VO: Übertritt VOoNn einem Stadıium VCI- Faktoren 1ne Raolle gespielt haben Beachtlich
geblichen moralıschen Bemühens ZUTr Erfüllung, 1st Verf.s inweis auf dıe Abhängigkeit der
VO gesetzlichem Zweıtel evangelischer Außerungen Luthers VO jeweıligen Gesprächs-
Sıcherheit, VO  - der Seelenangst der Sünde Partner, un! iıhm ist 1Ur rechtzugeben, daß Lu-
Friede un: Freude des Glaubens. thers Sprache »bıblisch« un »psychologisch«

Deduktiv vorgehend stellt Verf. zunächst diese sel, nıcht philosophisch. Vor allem sıeht Verft£.
grundsätzlichen Erkenntnisse heraus un über- und gesteht Luther Z daß hinter dessem
prüft s1e anschließend Luthers Großem Werk ein ernstes relıg1öses Anlıegen steht Ja,;
Katechismus un: dritten eıl der Schmal- hält Luthers Reformation den SC
kaldıschen Artikel, dıe hne allzuviel Polemik benen Bedingungen für folgerichtig.
eın treues Spiegelbild VO:  3 Luthers grundsätz- Fraglich i1st NUrL, ob diese Bedingungen
lıchen Auffassungen selen. Dabei ergıbt sıch richtig analysıert un ob die grundlegende
außer der erwartenden Bestätigung der 'Ihe- reformatorische Lehre richtig wıedergibt. Uns
sCH des Verfassers ein ild VO  - dessen Ver- scheinen seine Auffassungen doch bestimmt
trautheit mıiıt Luther 1n vielen Eınzelheiten. durch seinen eigenen konfessionellen Stand-
Eın Beschluß faßt die Ergebnisse punkt.
Schließlich sind der Arbeit tünf kurze Ab- Vert. hat richtig erkannt, daß Luthers DCI-
schnitte angefügt, die Auseinandersetzungen sönlıche Erfahrung seines sündiıgen Zustands
des Ihomisten mıiıt Luther darstellen über das der Ausgangspunkt für se1ine Bewegung WAar.
Verdienst de condıigno und de CONSIUO, dıie Cat- ber WeNn diese Stımmung auch durch ine
sächlıche Heıligung, Luthers Argumente auUus der nominalistisch bestimmte Atmosphäre begün-
Schrift hinsichtlich der. Sakramente, das Gileich- stigt worden ist, entscheidend WAar für Luthers
N1s VO:  - dem »Schiftbruch der ‘laufe« un die Verzweiflung sıch selbst nıcht NUr, W d5

Wiırkung des Altarsakraments J1 OpCTrato. seiner Person beobachtete, sondern kam
Die Arbeıt stammt aUs der modernen katho- als wesentliıch dazu, W as ihm die Heilige Schrift

lischen Lutherforschung. S1e sıch einer- g über den heilıgen ott un: dessen For-
se1its kritisch auseinander mit Heılnrich Denifle, derungen den Menschen.
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Für Luthers Sicht des Menschen war nıiıcht Das Evangelium reißt den ZUur Passivität VCOCI-

e1in grundsätzlicher ysıttlıcher Pessim1ismus« dıe urteilten enschen vielmehr heraus aus dem
Grundlage. Auch War ihm ein wesenhaftes (Ge- Zweiftel und der Seelenangst un Versetzt iıh:
rechtwerden nıcht fremd ber Luther lernte, ıIn das eich des Friedens und der Freude. Nun
daß auch dıe besten Werke nıcht genugen kön- mussen WIr allerdings fragen, welche » Vor-
NCN, (Gott gefallen. Ihm machte nıcht die schriften des Evangelıums« &S 1n diesem Reıiche
nomiinalıistische » Willkür« Gottes schaften, geben könnte. Vert. meıint doch wohl kaum
sondern Gottes absolute Heılıgkeit un Ge- den primus SUuS legıs damıt. Weıter mussen
rechtigkeıt, Vor enen der sundhafte Mensch WIr fragen, ob möglıch ist, die Parallelen
nıcht bestehen kann Dabeı sind »Grad un konstruleren VO:  - den » Vorschriften und Ver-
Ausmalß der Sündigkeit« der »moralische Un- heißungen« des Dekalogs und des k vangelıums.
fahigkeit« inadäquate Begriffe für Luthers Vor- Steckt nıcht 1n den Verheißungen des Dekalogs
stellungen. Für diesen oibt keıin mehr der bereıits Evangelıum? Wenn WIr das Anlıegen
weniıiger Sunde Er kannn nıcht unterscheiden des Verf.s begrüßen, den Mittelpunkt VO  - Ka
zwıschen läßlıcher Sünde un: 'Todsünde. Der thers Theologie aufzuzeigen, siınd WIr VO:  -

Mensch 1st absolut unfähig eigener guter Yat. ıhm nıcht überzeugt worden, diesen in der »BC-
Zwar bestätigt das Vert. ausdrücklich un: setzesevangelıschen « Lehre gefunden haben
Sagt ebenfalls, daß ott ist, der den Men- Wır meınen, daß das Gesetz 1in seinem theolo-
schen bewegt un: begnadet, daß dieser /AUE gischen Gebrauch, auf den allein Vert eingeht,
Glauben kommt, ber kann doch VO: »Akt LLUTr vorbereitenden harakter tragt und daß
des Glaubens« sprechen der davon, daß der Luthers Lehre deshalb ine »evangelısche « ist.
Suüunder der außersten Verzweiflung yreif« Veif mußte die Bedeutung des (jesetzes über
se1l für dıe Erlösung, daß 11U;  - alle Vorschrif- Gebühr betonen, verständlıch machen,
ten un Verheißungen des Evangelıums )CI- weshalb Luther diesen unüberbrückbaren Ab-
greife«. Was sind das überhaupt für » Vor- stand (Giott empfand. Das 1st verstehen
schriften des Evangelıums« » Was bedeutet der be1 Jjemandem, der schließlich doch ine PC-
Plural der » Versicherungen« un » Iröstungen« WI1SSse Kontinuität zwiıischen Menschlichem un!:
des rettenden Glaubens”? Wır würden wohl Göttliıchem gelten läßt. Für Luther wurde der
Ikaum VO  ; » Verdiensten« (PL) Christi sprechen. unüberbrückbare Abstand zwischen Siunder und

Doch die wesentlıche Differenz 1st nach - Gott nıcht durch die Größe des Gesetzes BC>=
C Meınung noch anderer Stelle - schaffen, sondern WAar mıiıt der Heılıgkeit (30Ot-
chen. Wır sind mMi1t Vert der Auffassung, daß tes gegeben, der 1n einem icht wohnt, da n1e-
(iesetz un Evangelıum ‚W €1 Seiten VO  — Gottes mand zukommen Irann. Deshalb WL Luther
Wort Sind. Wır stimmen uch Z} daß der nıcht möglıch, dıe Rechtfertigung der andere
Mensch durch das (jesetz 1n ine psychısche wesentliche relıg1öse 'Tatsachen in präzısen
Spannung wırd, doch nıcht NUrL, weiıl Ausdrücken beschreiben, w1€e S1e die Scho-
iıhm die Erfüllung moralısch Sach: gelıngt, SOIMN- lastik gepragt hat. Unser menschliches Er-
ern weiıl ihm grundsätzlıch dıe Jluft ften- kenntnisvermögen, das sıch darın manıfestiert,
bart zwıschen ihm un: ott mit seinen Forde- ist den großen Jaten Gottes nıcht 1L1LULr quantı-
rungen. Wıe schon gesagt, halten WIr einen tatıv nıcht gewachsen, sondern fehlen die
auch NUur 1n einem Punkte aktiven » Übertritt entscheidenden (Qualitäten. Wır können hbel1
VO  ’ einem Stadium vergeblichen moralıschen allen Verdiensten der Arbeit, deren Ver-
Bemühens Erfüllung« nıcht für möglıch. öffentlichung Prof Dr. Gordon Rupp dan-
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kenswerterweise geraten hat, L1LUL bedauern, naren Schriftprinzip SCZOHCH, die Bedeutung
VO  — Vernunft un: (Gewissen für dıe christlıiıchedaß Vert be1 seiner Lutherdeutung sıch nıcht

immer bewußt geblieben ist, W dsSs celbst hın- Wahrheitsbegründung be1 uNseTITeIN Reforma-
sichtliıch des Verständnisses des Reformators COr gesehen und weiter xlären versucht —

formuliert: » Between Heaven an Hell there wIie dessen Stellung um alten Dogma der VCI-

dIC only ungrateful SINNETS an mercıiftul S1N- anderten Situation gemäß erneuert
less God« (1 8) Allerdings stehe zwiıischen Luther un: dem

Leipzig Ingetraut Ludolphy Neuprotestantismus dıe geistige Umwälzung,
die durch das historisch-kritische Denken der
Aufklärung bewirkt wurde. Deshalb nne der

WALTHER VO  Z LOEWENICH: Luther und der Neuprotestantismus nıcht einfach dıe histor1-
Neubprotestantismus. Wıtten: Luther-Verlag che Gestalt der Theologie T_Luthers wıeder
1963 487 auinehmen. Schließlich selien be1 Luther höch-

die ersten Anfänge eines solchen Den-
Die Untersuchung über das wechselseitige Ver- kens bemerken. Doch schon Luther habe IN
hältnıs zwischen Luther un! dem Neuprote- erstaunlıcher Weise Prinzıiıpien entwickelt«, dıe
stantısmus, TU: der Protestantismus der ıne Verbindung zwischen historischem Den-
Neuzeıt verstehen ist, der VOINl der Aufklä- ken und christlichem Glauben ermöglıchten.
rung un: dem deutschen Idealismus bestimmt Während sich der Altprotestantismus auf dıe
wiırd, glıedert sich 1n vier Kapıtel. Das historische Gestalt VON Luthers Theologie fest-
bringt einen historischen Überblick über das legte, habe der Neuprotestantismus den Ver-
Lutherverständnis wesentlicher Vertreter des such gemacht, dıe schöpferischen Prinzıpjen Lu-
Neuprotestantismus. Das zweıte stellt wiıchtige thers für die veränderte geistige und theolog1-
Wesenszüge des Neuprotestantismus dar un sche Siıtuation fruchtbar machen. Dieses PIO-

duktive Verständnis Luthers se1 nıcht 1Urzeıgt, w1e der Neuprotestantismus selbst 1in
eine Krise geraten ist infolge der allgemeınen hıstoriıschen Gesichtspunkten berechtigt, 1NSO-
geistigen, weltanschaulıchen, politischen un! fern das UOriginale Luther VO bloß ‘Ira-
wirtschaftlichen Krise se1it den Tlagen des ersten dıtionellen abhebe, sondern se1 darüber hın-
Weltkriegs. Das drıtte will neuprotestantısche aus ein theologisches Verdienst des Neuprote-
Probleme miıt den Augen Luthers betrachten. stantısmus in der Geschichte des Protestantıs-
Das vierte führt über ıne theologiegeschıicht- 111US$ überhaupt.
lıche Analyse hınaus, indem nach der Auf- Außerdem fänden sıch be1 Luther in erstaun-

gabe des Neuprotestantismus 1im Jahrhun- lıchem Maße Ansätze für die innere Wandlung,
dert fragt die Neuprotestantismus dem Einfluß

Dabe1 erg1ıbt sıch nach Meıiınung des Verfas- der Krıse der Moderne VOTLT sich 1st.
SCIS, daß der Neuprotestantismus des I un: So se1 Luther i eın ausgesprochen existen-

Jahrhunderts sıch mit viel größerem Recht tieller Denker SCWCESCH, Dıie Ablehnung der
auf den reformatorischen Ansatz Luthers be- fides histor1ıca 1in der heutigen Iheologie habe
rutfen könne, als heute 1m allgemeınen 1n der 1n ihm ınen gewaltigen Vorkämpfer. Auch für
evangelıschen Theologie zugegeben werde. iıhn gehöre Z.U) Daseın die Angst un se1l das
Und ‚War habe der Neuprotestantismus VO:  e} Leben ein »Seın ZU) 'Iode«. Miıt seinen Aus-
Luther den »subjektiven Ansatz« übernom- führungen über den verborgenen Gott habe
INCN, die Konsequenzen aus seinem revolutio0- Luther auch das getroffen, Wwas Neuprote-
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stantısmus als » Dıalektik VO  - ıGrund:« un: )Ab- Glaube könne sich weder auf eın immer NUur

grund« der Gottheit« angedeutet 1st. Er habe »wahrscheinliches« hıistorıisches Zeugni1s noch
dieser b1is ZUT Verzweiflung gelıtten un: auf iıne vorgegebene göttliche Autorität der

s1e »In der salutarıs desperatio Je un Jje eX1- heilıgen Schrıift und ZU) allerwenıgsten auf die
stenzıell (nicht theoretisch) überwunden«. Das Autorität eines kirchlichen Lehramtes gründen.
se1 wohl das größte Vermächtnis Luthers für Er lebe VO  - un: 1n der Evıdenz des Geglaub-
den Neuprotestantismus. ten. Der subjektive Ansatz der Reformation

SO w1e siıch be1 Luther Ansätze fänden für se1 1m Wesen des Glaubens selbst begründet.
das, W as der Neuprotestantismus ausgeführt Mıt der konsequenten Anwendung der histo-
hat, und wıe In tiefen Eunsichten OIaus- riısch-krıitischen Methode un! der Begründung
nahm, W asSs 1n der Krise des Neuprotestantismus der Glaubensgewißheıit 1n der relıg1ösen Er-
aufbrach, soll 1U  e} auch den Weg Aaus die- fahrung se1 die Hinwendung einem » undog—
SCT Krise weılsen können, die die Krise des Pro- matischen Christentum « verbunden.
testantısmus überhaupt sel. Eıne Rückkehr ZU Diese durchsıichtige un: klare, durch viele
atholizısmus 1st nämlıch SCHAUSO ausgeschlos- wörtliche /atate lebendige, mit we1 Registern
sen wI1ıe die ZU Altprotestantismus der rtho- versehene Untersuchung wurde sowohl für
doxıie. Der Protestantismus des Jahrhun- Theologen als auch für theologisch un!: ge1istes-
derts könne seine Aufgabe LLULXr 1n Kontinuität geschichtlich interessierte Leser geschrieben.
mıt dem Neuprotestantismus erfüllen, der dıe Entsprechend führt s1e un weislicher Be-
Auseinandersetzung mıiıt den Fragen der e1it schränkung auf das Notwendige 1n hervor-
gewagt hat. Der Protestantismus der Zukunft ragend pädagogischer Weise iın die Fragen ein
musse als gewandelter, weıter entwickel- un zieht 1n sıch folgerichtig ihre Schlüsse.
EeTtT Neuprotestantismus das yschlechte Erbe« Fraglıch scheıint NUL, ob jeder die Vorausset-
der Aufklärung vollends überwinden, nämlıch ZUNSCN des Vertfassers teilen wird. Gewiß hat
den flachen UOptim1ismus, den vordergründıgen der Altprotestantismus das rbe Luthers in
Rationalısmus un: den selbstgenießerischen mancher Hinsıicht nıcht treu bewahrt und vieles
Indiyidualismus. An deren Stelle musse eine abgeflacht. ber wird INnanl Luther gerecht,
Tiefenschau der Wirklichkeit LrEtOIE Ww1e€e sS1e WenNnn iINnan ihm dıe Problematik des I un!:
uns 1ın Luthers 1ld VO Menschen un seiner Jahrhunderts aufzwingt? Gewiß ging Lu-
Anschauung VO verborgenen (jott begegnet ther hinsıchtlich des Werkes Christi das
un wıe s1e 1n der heutigen Existenzphilosophie D INEeE«,. ber diese Parallele Kierkegaard
un! Tiefenpsychologie ausgebaut wird In die- un! denen, auf die siıch dessen Wırkung CI-

SCT Entwicklung staänden WITr noch mitten 11n streckt, 1st durch das Grundanliegen des hr1-
Was die Aufklärung als »gutes Erbe« hinter- gegeben, das dıe Erlösung jedes Eın-
lassen habe, musse als Aktıvposten 1n den Be- zeinen VOIN "Iod un! 'Teufel erstrebt. Luther
wußtseinswandel hineingenommen werden. Es hıelt ‚WAaTr ine nıcht persönlıch interessierte
se1 nämlich auch 1n Zukunft der hıstorisch- Betrachtung der latsachen des Heilsgeschehens

derenkritischen Methode festzuhalten, für siınnlos, aber diese Fakten ihm doch
Konsequenzen gehöre, daß dıie Glaubensgewiß- unbedingt die Grundlage des Glaubens. Man

kann iıh: nicht ZU Vorläuter der heutigen Ab-heıt in der relig1iösen Erfahrung begründet 1st.
Damıt se1 jeder falsche Objektivismus aUuUSSC- lehnung der fides historıica machen. Wenn für
schlossen, w1e€e ın der römisch-katholischen ih: die AÄAngst ZU Daseın gehört hat, doch
Lehre un 1 Altprotestantismus vorlıege. Der nıcht Sinne der Existenzphilosophie, SOI1-
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ern lediglich als » Furcht des Herrn K, Diese letztes jel erreicht, ZUr Klärung HSC FIET. kom-
aber machte ıh: frei VO  } aller Lebensangst. Das plizierten theologischen Situation beizutragen?
Leben WAar ihm nıcht ein »Seıin ZU JTode«, Bestimmt gibt s1e ıne gute Darstellung dieser
sondern der Weg ZUT Ewigkeit. Luthers Aus- Lage., Wer ber den theologischen Ansatz des
führungen über den eus absconditus wollen Vertfassers nıcht teilt, der wiıird die Aussicht auf
nıcht die Unmöglıichkeit zeıgen, das Wesen eın »undogmatisches Christentum«, das WAar
Gottes endgültig 1n menschliche Begriffe »das christliche eın als eın eın der
fassen. Nıcht die Irrationalıtät Gottes un der Rechtfertigung verstehen« will, das siıch
Welt soll damıt umschrieben werden, sondern »ZU dem zentralen bıblischen Gottesgedanken
dıe Anstößigkeit für das normale Denken. Das (1 Joh 4, 16) bekennt« un! das » Vergebung
ist allerdings ein großes Vermächtnis Luthers. un Liebe als die sıttlıchen Höchstwerte 1m

Von Loewenich weılst ‚WAarTr auf die mannı1g- Christentum verehrt«, nıcht als Ausweg sehen.
fache Verkennung Luthers und den btfall VO  - Lr wırd dıe Zurückhaltung ehren, mıit der
Luther 1m Neuprotestantismus hın, ber 1aäßt vermieden werden soll, menschliche Meinun-
den Neuprotestantismus doch 1n bedenklicher SCn durch vermeıntliche göttlıche Autorität
Weıise als Vollender Luthers bzw. als Weg stutzen, WI1e s1e 1m kırchlichen Lehramt oder
dieser Vollendung gelten. Der subjektive An- 1n der Vorstellung VO  —$ der Inspiriertheit der
sa des Neuprotestantismus ist, WEn über- Schrift gesucht wırd ber eın » Protestantis-
haupt eine Strömung des 16 Jahrhunderts da- mıiıt »überkonfessioneller Tendenz«, der
für verantwortlich gemacht werden soll, nıcht in der Überzeugung lebt, »daß keine der christ-
aAUuSs dem bezweifelnden »subjektiven An- liıchen Konfessionen ıne volle, endgültige, —
Satz« Luthers erklären, sondern als Nach- überbietbare Ausprägung des Christentums
wirkung des Humanismus un des Täufer- darstellt«, dürfte kaum das legiıtime rbe des
LUums verstehen. In der historischen Betrach- Mannes se1ın, der ın Augsburg un: Worms
Cung der Schrift wıirken sıch Bestrebungen der nıcht ZU Wıderruf bringen WAar un der 1n
Aufklärung .UuS, Diese muß INnan wohl auch Marburg den yanderen elst« bei seinen (je-

des Reformators verantwortlich machen sprächspartnern spurte. In der Ausweitungfür die Stellung VO  } Vernunft un: Gewissen dieser TIoleranz auf andere Reliıgionen, dıie VO
1m Rahmen der neuprotestantiıschen Theologie. Verfasser anvısiert wird, zeigt sıch dUuSCN-
Es dürtfte kaum möglıch se1n, die völlıg andere fälligsten, daß Luther nıcht als Vater dieses
Grundhaltung des Neuprotestantismus vAOE Protestantismus der Zukunft angesprochen
altkırchlichen Dogma als ıne Erneuerung VO  ; werden kann; enn seine Zuversicht War nıcht
Luthers Stellung gemäß der veränderten Sıtua- 1Ur zeıtbedingt, mit der das Heıl allein VO:  -
tion verstehen. Christus erwartete

Wır fragen abschließend: Hat die Arbeıt ıhr Leipzig Ingetraut Ludolphy

Luther und dıe Welt der Reformation

Von der Münchener Lutherausgabe (Martın wıieder aufgelegt werden, 16# Jetzt ein dritter
Luther. Ausgewählte Werke), genannt, weıl LEirgänzungsband nNeu hinzugekommen, eine
be1 Chr. Kaiser 1n München verlegt, erscheint Auswahl AUS$S den 'lLischreden Luthers (MARTIN

die drıtte Auflage. Zu den Bänden, dıe LUTHER: Tischreden. München: Chr. Kaiser
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1963 352 <} AÄAus den sechs Tischredenbänden zuverlässıgen Nachschriften VO  - Luthers isch-
der Weımarer Lutherausgabe sind 567 Partıkel reden vorlıegt, die gebildete Umgangssprache
ausgewählt worden. Vorgelegt werden s1e — 1m Alltagsmilieu der damalıgen eıit wider-

spiegelt 41) ährend das eigentliche Corpusder ın der Ordnung, 1n der s1€ 1n den verschie-
denen überlieferten Tischredensammlungen StE- der Arbeıt Ausführungen enthält, die den Phi-
hen, noch auch chronologischer Folge; viel- lologen angehen, stehen aut den ersten twa

mehr werden S1C nach einem Sachschema LO fünfzıg Seiten Darlegungen ZUTLT: Überlieferung
matisiert dargeboten, dessen Trel Hauptteıile der 'Tischreden, dıe auch den Iheologen sehr

interessieren können. Die Verfasserin hat I11d1Il-lauten: Luthers Wırken Lutherbiogra-
phıe 1n Tischredenzeugnissen); Luthers Werk ches Kritische ZUTr E.dıtiıon der Tischreden 1n der

Weıiımarana gn’ un s1€e begründet AaUS5-(eine Art Theologıie Luthers); Luther als
Werkzeug. Der letzte eıl enthält Abschnitte tührlıch, auch 1n einem ausgezeichneten Deutsch,
wIı1ıe Luthers Urteıl über sıch und sein Werk, ihre abweichende Meıinung. Man bekommt cehr
Luthers Prophetie, Krankheit un: 'Iod Fragen deutlıch sehen, WI1IeE verwickelt die isch-
kann INan, ob der 'T eıl nıcht bruchstück- redenüberlıeferung un! Ww1e schwıer1g ist, 1mM

KEıinzeltail klar erkennen, W dsSs Luther wirk-haft ausgefallen ist. Für die Ethik Luthers sind
relatıv zahlreıche Belege gegeben, aber lıch gesagt hat.
wen1g für die eigentlich theologıschen 'Ihemen.
Und kann 111a 'LThemen wıe » Vom Dreieinigen » Die Schriften, welche dieser and enthält,
Gott« der » Alleiın durch dıe (Gsnade« dem erscheinen ZU nıcht geringen 'Teıl ZU) ersten

Oberthema » Evangelıum und Gesetz« nter- Male 1n einer Auswahlausgabe«, schreıbt KURT
ordnen” Hılfreich un wertvoll ist wIe 1n allen AÄLAND 1n seinem Nachwort 335 ZzU »Luther

Deutsch. Die Werke Martın Luthers 1nBänden der Münchener Lutherausgabe der
sorgfältig gearbeıtete Anmerkungsteıl. Bear- Auswahl für dıe Gegenwart. and Der
beıter des aNzZCH Bandes ist HEINRICH FAUSEL. Kampf UM dıe reine Lehre« (2 erweıterte un!

NEeUu hbearbeıtete Auflage. Stuttgart bzw. (GÖöt-
Luthers 'Tiıschreden werden uns nıcht LLUT tingen: Klotz DZW. Vandenhoeck Ruprecht

durch diese volkstümliche Auswahlausgabe nahe- 1964 388 5 Das ist bedingt durch die Art und
gebracht. Mıiıt iıhnen befaßt sıch auıch eine höchst Weiıise, 1n der Aland Lutherschriften kürzt,

daß Unwesentliches beıiseıte laßt und LLUI diegelehrte wissenschaftliche Abhandlung einer
schwedischen Germanistin BIRGIT STOLT: Die entscheidenden Partıen Ar Abdruck bringt.
Sprachmischung In Luthers Tischreden. Studien Wahrscheinlich ist doch eın z1iemlıch breiter
ZU Problem der Zweıisprachigkeıit (Stockholm/ Benutzerkreıs, der auf dıiese Weise sich gern
Göteborg/Uppsala: Almquist iksell 1964 und gut 1n Luther einliest. Dem Fachkollegen
313 cta Universitatis Stockholmiensis/ wırd nıcht immer leichtfallen, mit der Dar-
Stockholmer germanıstische Forschungen 4) bietung der Schriften 1in einer anderen als der

chronologıschen Reihenfolge siıch abzufindenLuther hat, Ww1e AUS den überlieferten Nach-
schriften der SO8. lischreden hervorgeht, be1 un: damıt, daß manche Schriften auf verschle-
"lische un! 1mM vertrauten Kreıis offensicht- ene Bände verteilt werden. Der Zuwachs, den
lıch 1n einem Gemisch VO:  - Lateinıiısch und der vorliegende and 1ın der En Auflage erhal-
Deutsch gesprochen. Frau Stolt legt ihrer Un- ten hat, DZW. die Verschiebungen, die zwischen
tersuchung als Arbeıitshypothese Grunde, den Bänden der Auflage eingetreten sind,
daß dıe Sprachmischung, w1€e s1e uns 1in den werden 4USs der Eınführung (9) ersichtlich. Die
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Anmerkungen, die knapp ber nıcht knapp enthält auch eine Übersicht über die I1hemen
gehalten sınd, werden namentlıch für den Laıien der T1aschenbände.
sehr nuützlich se1in.

Schon VOT dem zweıten Weltkrieg hat ERWIN
Bereıits eın weniıg in Vergessenheit geraten MÜLHAUPT damıt begonnen, dem Tıtel

Ist, daß neben den heute 1im Vordergrund Luthers Evangelenauslegung eine Fülle Von
stehenden volkstümliıchen Auswahlausgaben Lutherpredigten USW., Evangelıentexten -
VO  - Luthers Werken W1e der » Münchener s sammenzustellen. Es 1a0t sıch kaum überschauen,
therausgabe« VO  - Borcherdt und Merz un! wı1Iie viele Theologen sich schon dieses Werkes
»Luther Deutsch« VO  - urt Aland auch noch bedient haben, VOT allem auch für die praktische
ine S10328 Calawver Lutherausgabe gegeben hat, Predigtarbe1it. Jetzt hat der Verlag Vandenhoeck
die besonderen Wert darauf legte, durch kon- Ruprecht damıt begonnen, Luthers Eipistel-
zentrierte Auswahl, sprachlıche Aufschließung auslegung herauszubringen. Der Herausgeber
des Jlextes und sachliıche Erläuterung Luther dafür 1st EDUARD LLWEIN. Der Band
der Gemeinde VO:  - heute nahezubringen. Die heißt Der Kömerbrief. Ellwein nımmt all-
Calwer Lutherausgabe hat 1930 erscheinen gemeınen davon Abstand, Luthers große Früh-
begonnen, un! der letzte, derEBand 1st 19040 vorlesung heranzuzıehen. Das 1L1UI dann,
erschienen. Jetzt erfährt auch dıe Calwer Lu- wWenn über heute bräuchliche Predigttexte keine
therausgabe ine Neuauflage, aber in besonde- Predigten der anderen Auslegungen Luthers
DPOT Gestalt, nämlıch 1n korm VON Taschen- vorliegen. Für Röm 13, I1-9 wırd eintach
büchern, dıe, weıl in hoher Auflage hergestellt, das Notwendige aus Ellweins eigener bekann-

ungewöhnlıch niıedrigem Preıs verkauft WeI- ter Übersetzung der Römerbriefvorlesung VO  -

den können. Der Sıebenstern 'Iaschenbuch Ver- 1517 6/56 übernommen. Sonst collen 1n allerer-
lag, München un Hamburg, eın VO  - vierzehn Sfer Linie die Auslegungen VO  3 Römerbrief-
Verlagen getragenes Unternehmen, . wıll die stellen Worte kommen, dıe ON:! vorliegen,
nunmehr Bändchen der Calwer Luther-Aus- VOT allem 1in den Predigten. Röm 13, 8-10 1st
gabe nach un!: nach iın der Reihe der Sieben- Iso schon anders behandelt (Darbietung einer
stern- Laschenbücher erscheinen lassen. Es lıegt Predigt auUus der Fastenpostille VO:  3 1525
bereits VOTL der and (MARTIN LUTHER: Der I 188 und der Rörer-Nachschrift einer Nach-
große Katechismus. Die Schmalkaldischen Yt1- miıttagspredigt VO 2 Januar 1531 1 WA
hel München un: Hamburg: S1iebenstern- la- 3 4, 11) Wıchtig sind auch die Nachträge AUS

schenbuch S1iebenstern 'LTaschenbuch Verlag den Tischreden, dıe hıer un da geboten WeIi-

1964 223 5 Die sachlıche Erläuterung erfolgt den. Man schaut dem weıteren Fortgang des
nıcht 1LLULXr 1n der Form VO  } Anmerkungen, dıe Unternehmens mıt Spannung un
jeweıils gleich Fuße der einzelnen Seıite C1- erhofit für den gleichen Erfolg, den die
scheinen, sondern auch durch zahlreıiche Z w1- Mülhauptsche Evangelienauslegung Luthers

schon hat.schentitel, dıie das Verständnis erleichtern un:!
schon ıne Art Kommentierung bedeuten. Als
zweıter and der Calwer Luther-Ausgabe ist Unter den in Jüngster e1it erschıienenen
inzwıischen erschienen: MARTIN LUTHER: Von Monographien über einzelne I1hemen der 1B
der Freiheit eINES Christenmenschen. Fünf ologie Luthers ist VO  } besonders hohem Wert
Schriften aus den Anfängen der Reformation. die Arbeıt VO  - KARL ERHARD STECK: Lehre
102 S1iebenstern- Iaschenbuch Dieser and und Kıirche heı Luther (München: Chr. Kaıser
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1963 231 Forschungen ZUT: Geschichte sS1e wen1g Textinterpretation bietet, dafür Er-
un Lehre des Protestantismus. Zeehnte Reihe. Orterungen über dıe verschiedenen Denkfor-
Band XXVII) Der Rezensent hat S1€e mit be- INeN un Denkmethoden, den Begriff des My-
sonderer innerer Spannung gelesen. Was ıhn stischen, den Unterschied zwıschen scholastı-

der Arbeıt anzıeht, ist die Art un: Weıse, schem und mystischem Denken, Luthers Be-
1n der Vertasser Luther dem '"L1hema abhört. zıehungen den einzelnen Mystıkern USW. Je
Er läßt Luther selbst, hne mi1t modernen länger INnan lıest, etaärker esselt aber
Fragestellungen ıhn heranzutreten un! sich Rühls 'These, daß die Mystik nıcht VO  - der un10
dadurch das eigene Gehör verderben, mystiıca her verstanden werden darf, sondern
Worte kommen, wıe ZUr Sache redet, 1n der daß für s1e 1n allererster Linie eine besondere
Difterenziertheit un manchmal anscheinenden Denkmethode charakteristisch ist, nıcht das
Widersprüchlichkeit seiner Außerungen, un hierarchisch-pyramidale Denken, sondern das
Beachtung der Sıtuation, aus der heraus Luther Denken 1n Gegensätzen. Be1i dem Jjungen u
jeweıls iıne Aussage macht. Dabe1 1aäßt sich ther se1 tatsächlich dıe mystische Denktform mit

Händen greifen. Schluß hat uhl auchstark VOIl Luther fesseln, daß gelegentliıch
einen Augenblick erscheinen kann, als wolle noch ein1ges über dıie Mystik un: die Denkfor-
L1U);  - pauschal Luther alles abnehmen, W as 193101 e1m späateren Luther gCNH. Nıcht gut
Sagt. ber dann laßt doch recht deutlıch ausweichen 1äßt sıch da allerdings der Frage
werden, W as Luthers Satzen für uUuls nıcht Worın unterscheidet sıch die mystische enk-

form VO  3 der klassıschen dialektischen enk-mehr hne weıteres gelten kann. Als rund-
these seiner BaNZCH Arbeıt bezeichnet Steck form der Scholastik, die auch e1in Denken 1n

Gegensätzen ist ” Es i1st hoffen, daß dıe ınselbst (220), daß Luthers Lehrdenken VO  - (Ge-
setz un!: Evangelıum her verstehen ist. Da- einem vorzüglıchen Vervielfältigungsverfahren
be1 gelıngt ıhm, verständliıch machen, wıe (mıit 1Ur weniıgen technischen Fehlern) BO*+
für Luther Lehre als Ööffentliche Ordnung Gel- legte Arbeıt auch genügend bekannt un DC-
tung hat, ber auch deutlich werden lassen, lesen wiıird Es ware besser, WE hergestellte
wıe schwierig heute ist, den gesetzhaften Arbeıten 1n Reihen herausgebracht würden, de-
Charakter des Lehrgeschehens gelten las- 1O ede iıhre "LThematık hat, daß annn auch
sen. Es ist erfreulich, daß die bereits VOT ehn ıne gew1sse Werbung für s1e möglıch 1st. An-
Jahren geschrıebene un der Theologischen dernfalls kann geschehen, daß iıne sachlıch
Fakultät Göttingen als Habilitationsschrift VOI- gewichtige un! außerlich 1in vorzüglicher Korm
gelegte Arbeit doch noch 1m Druck erschienen herausgebrachte Arbeit tatsächlich doch
ist. Freilich sind Kürzungen vOrsgeNhOMNMMNECN. Die beachtet bleibt.
geschichtlichen Ausführungen » Zur Entwick-
lung VO:  - Luthers Lehrdenken« sind offenbar Sowohl für das Luther-Jahrbuch 1964 als
stark zusammengestrichen worden. auch ann wieder für das Luther-Jahrbuch 1965

W ar 1n AussichtMen Beıtrag »Rudolf£
Die Dissertation über ein 'IThema aUus einem ermann als Lutherforscher«. Der Beıtrag

vielerörterten "LThemenkreis VO  - ÄRTUR RÜHL mußte zurückgestellt werden, weıl der Schüler
(Der Einfluß der Mystik auf Denken und Ent- Rudaolf Hermanns, der iıh:; schreiben wollte,
wıicklung des Jungen Luther, vorgelegt der über anderen umfängliıchen Arbeiten nıcht dazu
'Iheol Fakultät der Philıpps-Universität Mar- kam. Als auf ıne Art Ersatz für den ausgefal-

lenen Beıtrag dart hingewıiesen werden aufburg, 1960) ; überrascht zunächst insofern, als
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ine Veröffentlichung des Chr. Kaıiser- Verlages dadurch bedeutsam, daß s1e Anfang der
1n München; HAans JOACHIM [WAND: Nachgelas- protestantischen Kırchenbaukunst steht x&
SENE Werke Herausgegeben VO  - Helmut oll- Luther. hat S1e 1m Jahre 1544 selbst mit einer
wiıtzer, Walter Kreck, arl Gerhard Steck un: berühmt gewordenen Weihepredigt eingeweıht
Ernst Wolf£. and Briefe Rudolf Her- (WA 49, 588-615). Das Heft ist ausgezeichnet
HNN Herausgegeben un: eingeleıtet VO  3 arl bebildert un: bringt das Wiıchtigste ZULTC Bau-
Gerhard Steck (München: Chr. Kaiıiser 1964 geschichte un ZULF. heutigen Baugestalt.
356 S Rudaolt ermann ist Juni 1964
heimgegangen, Hans Joachım Iwand bereıts Kurz VOTLT dem zweıten Weltkrieg fand 1n

einer sächsischen Giroßstadt ein Gespräch ZW1-y A Maı 1960. Ilwand WTr Schüler VO  e} Hermann
AU$S seiner frühesten Zeıt, da dieser Privat- schen Katholiken und Evangelischen sta bei
dozent 1n Breslau Wrl. Die höchst interessant dem ein evangelischer 'Theologieprofessor VO  -

lesenden Briefe führen ein in die Arbeıt der dortigen Hochschule dıe Erklärung abgab,
nıcht NUur des einen, sondern zweler nıcht mehr 1ne wirkliche Verständigung zwıschen den be1i-
un den Lebenden weilender Luthertorscher den Konfessionen sSe1 L1ULI un der Bedingung
und machen kenntlich, wıe beıide einander BU> möglıch, daß Rom aller Form die Exkom-

munıkation Luthers wiıderriete. Wenn STE-gense1it1g befruchtet haben. Der and ist ein
besonders schöner Beıtrag ZULT Theologie- PFÜRTNER (Luther UN: Thomas
geschichte un spezıell Lutherforschung des 1 Gespräch. Unser Heıl zwıschen Gewißheıit
Jahrhunderts. un Gefährdung. Heıdelberg: Kerle 1961

183 5: sıch mı1t seiner Art un: Weıse, 1n der
In einem Heft gesammelter Autsätze Miıttel- Luther un: '"Ihomas auf einanderzu interpre-

alterliches rbe Evangelısche Verantwortung tıert, 1n seiner Kirche durchsetzte, muüßte 130878  -

(Vorträge un Ansprachen ZU Gedenken der ernsthaft mit der Möglıchkeıit rechnen, daß das
Gründung des Tübinger Augustinerklosters geschieht. Die Stärke und das Bestrickende des
1263 Miıt Beiträgen VO:  3 Hanns Rückert, Ernst Buches liegt darin, daß se1n Vertasser mit S10-
Wol£ un: anderen. Herausgegeben VO' Evang. Bßer Sachkenntnis un!: ausgezeichnetem FEıinfüh-
Stift Tübıingen: Mobhr 1962 OI 5 des- lungsvermögen 'IThomas un Luther interpre-
sCcCH Bestandteile durchgehend Gewicht haben, tiert un dabe1ı doch nıcht die Gegensätze VCOI-

ist für die Lutherforschung SaNzZ besonders wischt. Daß das Irıdentinum anders gelehrt
hat als die Reformatoren un: Luther anderswichtig der Beitrag VO  a ERNST WOLFK: Die

Augustiner-Eremiten ıIn Deutschland hıs DUr als 'Thomas, sieht als offenkundıg ber
Reformation (25-44) Er bringt Bedeutsames haben s1e wirklich Verschiedenes gemeınt? Die
über Kolde hınaus, dessen Darstellung überholt durchgehend interessanten Thesen Pfürtners,
un: mindestens revisıonsbedürftig ist, un!: die alle darauf hinauslaufen, Luther NUrLr

stellt VOT allem schon 1n der Zwischenzeit CIT- noch den Vorwurf aufrecht erhalten, daß
schienene Laiteratur ZUT vorreformatorischen die Scholastıiker mıßverstanden habe, bedürten
Geschichte VO  ; Luthers Orden natürlich einer besonders gENAUECN Überprü-

fung, dıe sowohl 1mM RKRaum der evangelıschen
Eıne Art Führer durch Schloß un Schloß- als auch 1n dem der katholischen Theologıe

kirche In Torgau hat OSKAR L HULIN vertaßt VOrSCHNOIMIN werden möchte Damaıt, da: die
un: 1963 be1i der Evang. Verlagsanstalt in Ber- Debatte be1 allen Anstrengungen, die die katho-
lın erscheinen lassen (5a 5 Die Kırche i1st lische Lutherforschung heute macht, TSTt noch
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im Anfang ist, hat Pfürtner 9anz siıcher recht. Zwinglı, der T’heologe, Zn e1l. OMMEN-
s1e einem guten un: vielleicht 10124 Lar Huldrych Zavinglıs üuber die ayahre und

einem sensationellen nde 1m VO Rezensenten falsche Relıgion. Gemeiint ist der ı88 and der
angedeuteten Sinne kommen wird, werden WITr Unterabteilung »Zwinglı der Theologe«, der
freilich abzuwarten haben den $ 'Teıl des Ommentars enthält. Die ber-

SELIZUNg, die Fritz Blanke o1ibt, 1st sorgfältig un:
Eıne dem 'litel Das rbe der Refor- treftend, dıe Kommentierung knapp, aber SC-

MAatıon In hkatholischer Sıcht beı Herder ıIn Wıen schickt und hılfreich. In dem and finden WIr
1mM Jahre 1963 herausgegebene Aufsatzsamm- die ausführlıiche schon deutlich Luther
lung (Untertitel: Studien ZUrTC Oekumenischen durchgeführte Darstellung der Abendmahls-
Begegnung miıt dem Protestantismus. 140 5 lehre Zwinglıs AUS einer Zeıt, die noch VOT

bringt AUS$ der Feder VO  - tto Karrer, olf seiner eigentlichen Auseinandersetzung mi1t Lu-
Weıbel, Pıet Fransen un: 'Thomas 5artory ther lıegt.
wiıchtige Ihemen ZUTLC Sprache, die jetzt 1n der
eıt des zweıten Vatikanum 1m Gespräch ZW1- Calvıns Werke in deutscher Übersetzung
schen den Konftessionen erortert und aufgear- bringt der Verlag laufend heraus, der staärk-
heıtet werden möchten (außertheologische Fak- sten das klassısche Schrifttum der Refor-

mıierten Kirche bemüuht ist, der Neukirchenerder Glaubensspaltung, Kirchenbegriff,
Petrusamt). Die eigentlichen 'IThemen der refor- Verlag des Erziehungsvereins GmbH in Neu-
matorischen Theologie W1eE die Rechtfertigungs- kirchen-Vluyn. Er hat nıcht NUL, schon se1it
problematik erscheinen ber 1LLULXr nebenbe1, und Jahren un in mehreren Auflagen, herausge-
direkte Auseinandersetzung mıiıt den Reforma- bracht tto Webers ausgezeichnete, WEeNnNn auıch

erfolgt 11UI gelegentliıch einmal. Das Buch frei gestaltende Übersetzung des » Unterrichtes
gibt also für die Lutherforschung wen1g her, 1n der christlıchen Religion« 1n der Endgestalt
mehr für die kontroverstheologische Diskus- VO  - 1559 Als 16 un: I and der Reihe
S10N. OHANNES ( (ALVIN: Auslegung der Heılıgen

Schrift, Neue Folge, sind 1960 bzw 1963 her-
Zwinglıs Werke haben WITr nıcht NUur 1n dem ausgebracht worden die Auslegungen des Rö-

noch Sal nıcht Sanz abgeschlossenen dritten merbriıefes und der heiden Korintherbriefe
'Teıl des Corpus Reformatorum (Bd 88 I 12/ı 3) (606 5 un! dıe Auslegung der bleinen Pauli-
der 1ın der cchr knappen, 1m Luther-Jahrbuch nıschen Briıefe (635 5 Herausgeber 1st für

beide Bände tto Weber ber hat 11UL einen1964 149 angezeigten Auswahlausgabe VO'  -

Edwin Künzlı. Seit Jahren (1940) erscheint eıl der Übersetzungsarbeit selbst geleistet,
ine höchst brauchbare Ausgabe ‚WINGLI: jedoch dıe Übersetzungsarbeiten der verschiede-
Hauptschriften. Die wichtigsten Werke Zwing- LE beteiligten Übersetzer durchgesehen (Ger-
lıs sind bearbeitet un! herausgegeben, ber trud Grafimann, Hans Jakob Haarbeck, Hans-
VOTLT allem übersetzt durch Fritz Blanke, Oskar Joachım Barkenings, ilhelm Holtmann, arl
Farner, Oskar Frei un: Rudolf Pfister. Bısher Koch, Ernst Kochs, Martın Löhr, Hans-Joachım

Pıtsch, Rudolft Preiswerk, Gertrud Vogelbusch).fehlte noch der and L' der für den zweıten
Teıl VOILl Zwinglıs Kommentar über die wahre S50 umfangreich dıe Bände sind hne Kürzun-
un! falsche Religion vorgesehen Wädl. Der ist BCHM sind dıe verantwortlichen Übersetzer doch
EtzZt (Zürich: Zwinglı Verlag 1963 330 5 C1- nıcht 9anz ausgekommen. Im Jahre 1964 ist
schienen. Leider ist das 'litelblatt miıßverständ- noch e1In weıterer and der gleichen Reihe CL -
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schienen: +ohannes Calvins Auslegung des F0- den energischen Wıllen Calvıns klar herauszu-
hannes-Evangeliums (496 5 Als Übersetzer stellen, die Geschöpflichkeit des Menschen be1
erscheinen diesmal Martın TIrebesius un: Hans aller Entwertung durch dıe Sünde allen
Christian Petersen, die den Versuch gemacht Umständen wahren. Was Calvın natur-
haben, gegenüber der alteren Übersetzung durch licher Gotteserkenntnis gelten 1a0t un!: vV1e

arl Müller, der die Auslegung Calyıns WAar keine natürlıche Theologıe, aber eine —

VO:  $ 1553 cchr auf ein Erbauungsbuch hın türliche Sozialethik hat, ist 1n der Darstellung
stilisıert habe, in der ihrıgen den Charakter eindrucksvoll lesen. Es ist nıcht möglıch,
eines wissenschaftlichen Kommentars wieder auf alle einzelnen 'IThemen Reuters einzugehen,
starker ZUT Geltung bringen. dıe natürlıch nachgeprüft werden mussen (Be-

griff der Mitmenschlichkeit?); ber dıe AÄus-
Das 1963 erschienene NeUC Calvyinbuch VO  } einandersetzung mi1ıt ihnen wırd sıch lohnen.

KARL REUTER (Das Grundverständnis der The- Ekuür Luther wichtigsten sınd die Ausfüh-
ihrerologıe Calvins. Unter Eınbeziehung rungscIl aut 66 » Die retormatorische Bewe-

geschichtlichen Abhängigkeıten. Neukirchen- gung in Frankreich Calvin«. Die Gründe,
die dafür angeführt werden, daß die »Bekeh-Vluyn Neukirchener Verlag des Erzıehungs-

vereıns GmbH 1963 264 5 enthält LLUL die rFunNng « Calvıns kaum VOL 1533 fallen dürfte,
Hälfte einer Darstellung VO  — Calvıns mussen besonders SCHNAU CIWOSCIL werden. Im
Theologıe. An der Spıtze stehen Ausführungen allgemeınen glaubt Verfasser, csehr stark dıe
über » Geistesgeschichtliıche Zusammenhänge« Selbständigkeıt Calvıns gegenüber Luther be-
un » Die Verarbeitung anthropologischer Ur- mussen, auch etwa, W 9a5 den Augusti-
gegebenheıiten in der Theologie«. Außerdem n1ısmus betrifit. Für den berühmten Gedanken
bringt der Band 1Ur noch den ersten eıl der Calvins, daß das rechte Gotterkennen dıe rechte
Bezeugung Gottes un!: einen Abschnitt über Selbsterkenntnis einschlıeßt und umgekehrt,
Sünder, Sunde un Sünden. Von CGiottes Heıls- wird der unglückliche Begriff »Bipolarıtät« HO>
stiıftung, der Erneuerung des Menschen, der braucht. Der "lermıinus ist ebenso unsinn1g, Ww1e
christlichen Lebensgestaltung un! noch einmal die ede VO  - einem dreieckigen Irıgon der
VOIN der Gottesbezeugung soll 1n einem zweıten die VO  - einem viereckigen Quadrat ware.
and gehandelt werden. Bedeutsam sind die
geschichtlichen Ausführungen, dıe sich nıcht Im Rahmen einer Tagung ıner Evangeli-

schen Akademıe stellte der Rezensent einmal1L1UT 1n dem ersten, spezifisch geschichtlichen
'leıl finden. Sorgsam wird versucht, den Fın- dıe Behauptung auf, daß Fragen der Theologie
Auß VO':  - Calvins Lehrern auf ihn deutlich un Fragen der Kirche vielfach 1n einem sehr
machen, namentlıch den Johann MajJors. Das innıgen Zusammenhang mıteinander stehen,
bleibende scotistische rbe un dıe annn doch S daß dıe gleichsam durch die letzte-
nominalistische Grundrichtung wird herausge- IN0 gestellt werden. Darum ersucht, sofort aus

arbeitet, auch der EinfÄiuß VO  ; französischen seinem Arbeitsgebiet (der Kirchengeschichte)
Rechtslehrern, der Einfiluß Bernhards VO':  3 Clair- eın ganz eindeutiges und überzeugendes Be1-
VauxX un: der Devotio moderna, VOT allem ber spıel CNNECN, wußte. nıchts besseres
die 9anz große Bedeutung, dıie Ihomas VO:  - tu: als den InweIls geben auf das Rıngen
Bradwardina, Gregor VO  - Rımin1 für ı848  3 die Kirche als Gemeinnde heute, die
Calvin gehabt un behalten haben. Das sach- Wiedererweckung der Gemeinde, un auf den
ıche Grundanlıegen euters ist offensichtlich, unerhörten Auftrieb, den 1n den etzten Jahr-
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zehnten die Täuferforschung 24 hat. gelıschen Sekte der Wıiıedertäufer DEWESCHN se1
Die VO  ; GUY HERSHBERGER herausgegebene (100), klingt wunderlich für den, der weıß,
Aufsatzsammlung: Das LTäufertum. rbe und daß die ersten Wiıedertautfen erst 1m JTodesjahr
Verpflichtung (Stuttgart: Evangelisches Verlags- "Ihomas Münzers gehalten worden sind und
werk 1963 332 di: das englısche Orıiginal 1st Sanz anderer Stelle, namlıch in der Schweiz.
bereits 10957 erschienen) gibt WAar nıcht den Es könnte nıcht schwerfallen, noch ıne N
Eiındruck VO:  - dem quantitatıven Ausmaß der Anzahl solcher Fehlurteile notlieren.
Täuferforschung, den Hıllerbrands (vgl. LuJ
1964, 149) gewaltige Bıbliographie vermittelt. Über den etzten deutschen Papst Hadrıan VI,.,
ber 1n den Beıträgen des Bandes kommen dessen Pontifikat mıtten zwıischen dıie der Re-
die bedeutendsten Forscher Worte, un nalssancepäpste fällt (1522/23) und miıt dessen
denen sıch nıcht HNUI; jedoch 1n großer ahl Soß. Schuldbekenntnis auf dem ı88 Nürnberger
amerıkanısche Mennoniten befinden, sondern Reichstag 1522/23 die (Gzegenreformation«
auch die wichtigsten 'IThemen ZUr Sprache. Es (Brandı bzw. »dıe katholische Reform 1n
1st nıcht einmal möglıch, letztere alle aufzu- Deutschland« [0) iıhren Anfang nımmt, 1st
zahlen. Daß der and 1ne ausgezeichnete Fın- schon manches veröftentlicht worden, w1ssen-
führung ın die tauferische Theologie bietet un! schaftliıche Arbeiten (Konstantın Höfler 1850,
(für ihren Kenner) auch einıge Probleme der Ludwig VO  e’ Pastor 81956 Ise Hocks 1939
Täuferforschung deutlıch macht, möchte der a:); ber auch ein Roman (vgl. LuJ 1963,
Rezensent dankbar aussprechen un bekennen. 148) Das etzt vorlıegende Buch VOoO  - JOHANN

POSNER: Der deutsche apst Ädrıan (Reck-
Karl Ahnherr Europas ist ein Buch über- lIınghausen: Paulus- Verlag 1962 Z wıll

schrıeben die Verfasserin heißt (JERTRUDE VO nıcht als hochwissenschaftliche Abhandlung,
SCHWARZENFELD das, ursprünglich VO Ma- ber auch nıcht als ıne heute beliebte
10N VO'  3 Schröder Verlag in Hamburg verlegt, romanhafte Bıographie angesehen werden, SO1I1-
als Taschenbuch in der Reihe » Goldmanns gelbe ern » Das ild des deutschen Papstes coll
'1aschenbücher« ungekürzt erschienen ist (Mün- dargestellt werden, w1e seine Zeıtgenossen
chen Wılhelm Goldmann 1963 Um gesehen un W1€e dıe Forscher ın der Folge
ine Biographie Karls handelt sich dabei erkannt haben« (8) Eıne solche Art VO  3 Dar-
ber nıcht, sondern iıne Art Reisetagebuch, stellung hat schon iıhr Recht, und das Buch ist
dessen Schreiberin den Spuren Karls nach- tatsächlıch Nüssig und interessant geschrıeben.
E ist, dıe 1n se1n Leben un seine eit Gegenüber der Bezeichnung Luthers un! dr1-
eintführen (so der Verlag in seiner Ankündi- alls als der beiden deutschen Reformatoren „8)
gung). Was den Hiıstoriker dem uche be- mussen ber sehr ernste Bedenken geltend BO*-
schwert, ist  e nıcht der dezidiert katholische macht werden, sowohl VO  - evangelıscher als
Standpunkt der Verfasserin, sondern ıne Reihe gew1ıß auch VO:  - katholischer Seite
VO  } Urteılen, dıe wohl .9 daß die Ver-
fasserin sıch iın die Reformationsgeschichte e1IN- Die kleine Schrift, die ERICH FEIFEL über
gelesen hat, aber schwerlich mi1t iıhren Proble- Michael Helding veröftentlicht hat (Der Maın-
INC)  — fertig geworden ist. Daß arl 1521 DF Weihbischof Miıchael Helding [r506/1561J.
einer Verständigung mıit Luther bereit SCWESCHN Zwischen Reformation und katholischer Re-
se1 (85), ist doch eine recht kühne Behauptung. form. Wiesbaden: Franz Steiner 1962 42
Daß 'Ihomas Münzer der Verfasser der CVanN- nstitut für europäische Geschichte Mainz. VOT-

6:3



trag Nr. 33) un miıt der einen ymarkanten jeweıls Johann FEriedrich Könıig, einen der
Vertreter der außerst interessanten un: beson- trockensten, aber auch der Izlarsten un präz1i-
ers pastoraltheologisch ergibigen Epoche des sesten Dogmatıker des I Jahrhunderts
vortridentinischen Reformationskatholizismus« Worte kommen laßt, aber die AbweI-
(6) vorstellen wıll, ist eine Art Auszug AUS der chungen un: andersartigen Entwicklungen qauf-
größeren Arbeit des Vertfassers »Grundzüge zeıigt. Dem vielfach sehr knappen 'lext VO  -

einer Theologie des Gottesdienstes. Motive un eıl folgt jeweıls ine Fülle VO  — außerordent-
Konzeption der Glaubensverkündigung Michael lıch stoffreichen und sachliıch wertvollen An-
Heldings 506/1 56 I) als Ausdruck einer katho- merkungen. Eıne leichte Lektüre bietet der
lischen Reformation« (Freiburg 1960) Ratschow gew1ß nıcht: aber als ein einfaches

Lesebuch wıll und kann auch Dar nıcht be-
Dickleibige Waälzer werden heute ın nıcht werden. Es bedarf gründlıchen Studiums,

geringer ahl geschrieben, un nıcht 1n allen mMi1ıt dem Bändchen fertig werden. ber
VO  - ihnen 1st ein großes geistiges Kapıtal inve- der, der sich der Mühe unterzieht, intens1v
stiert. Eıne Fülle VO  - Stoff, der insatz durchzuarbeiten, bekommt eın SaNz Bild
von schr viel geistiger Arbeıt erarbeıtet un!: einer theologischen Entwicklung, die mıinde-
verarbeıtet ist, gedrängt auftf einem knappen ns für ihre e1it großartige Leistungen her-
KRaum darzubieten und trotz allem übersicht- vorgebracht hat Nur mi1t freudiger Spannung
lıch und esbar, verlangt iıne Fähigkeit ZUrLr kann 111all auf dıe Fortsetzung des Werkes

wartenKonzentration un: ZUT Entsagung, dıie heute
1Ur noch wenıgen eigen ist. Schon diesem
einen Gesichtspunkt ist das Opus VO'  - CARL Eıne interessante Untersuchung ZUrFr nach-
HEeEIınz KRATSCHOW: Lutherische Dogmatik ZUL- retormatorischen Theologie ist die VO  - OACHIM
schen Reformatıon und Aufklärung eıl ıne MASSNER: Kırchliche Überlieferung Un Uto-
Meısterleistung (Gütersloher Verlagshaus erd Yıtat ım Flacıuskreis. Studien den Magde-
Mohn 1964 5 Ratschow nımmt sıch nıcht burger Zenturien (Berlın un Hamburg: Lu-
weniger VOT, als die gesamte lutherische Dog- therisches Verlagshaus 1964 109 Arbe1i-
matık zwıschen 1560 un 1720 darzubieten, ten ZUr Geschichte und Theologie des Luther-
ber 1UN nıcht 5 W1e der alte Schmid an {uUums XIV) Die Hauptthese des Buches ist, daß
hat (Heıinrıch Schmid Die Dogmatik der Flacıus un sein Kreıs, damit 1m entscheiden-
luth. Kirche 1860. ‘1893), der die Dınge den sich Luther anschließend, nıcht die 'Ira-
darstellt, als ob die Theologie der lutherischen dıtıon schlechthin verworfen un nicht Schrift-
Kırche in der angegebenen e1it ıne Einheit Prinziıp un: Iradıtionsprinzip gegeneinander
sel. f über seiner Arbeit ist Ratschow, der ausgespielt, sondern daß S1€e einen Unterschied
ursprünglıch den alten Schmid NEeEu auf- zwıschen echter, schriftgemäßer un: unechter,
legen wollte, klar geworden, Ww1e groß un!: - schriftwidriger Iradıtion gemacht un
heilbar dessen Mängel Ratschow unter- etztere ihren erbıtterten Kampf geführt haben
nımmt NUunNn, die lutherische Dogmatik der Das Bedeutsamste der vorliegenden Unter-
nachreformatorischen eıt hıs Ar Beginn der suchung sind Feststellungen, die NUur iın einer
Aufklärung in Deutschland in ihrer Anmerkung un gerade Rande getroffen

sind un: sıch auf den Einfdluß der Arbeiten desDıfterenziertheit un lebendigen Bewegtheit
darzustellen. eın Verfahren ist dieses, daß Flacıus un! seiner Schüler, spezıiell ber der
be1 dem einzelnen Lehrgegenstand flacıanıschen Wıderstandslehre auf das refor-
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mierte England beziehen (antıroyalıstischer der reformatorischen Botschaft, wırd bei-
un antiepiskopalistischer Nonkonformismus). se1ite geschoben. Das, s1e sich AaUS5-

Nıcht 1L1UI auf den englischen Calyiniısmus drücklich wendet un W 4S mıiıt ihr un allen
dürfte der Flacı1ıaniısmus gewirkt haben! Das Umständen unverträglıch ist, wiıird miıt estarken
herkömmli:che 1ld VO:  3 der Geschichte des Wendungen Izenntlich gemacht, das rein ehr-
Widerstandsrechtes innerhalb des Protestantis- mäßıige Verständnis des cqchristlichen Glaubens,
1L11US hat dringend eine Korrektur nötıg. die Verdrängung der Rechtfertigung AaUus dem

(;lauben durch dıe Beichtbuße, der Versuch
Im Luther-Jahrbuch 1963 ist (142 die einer Grenzüberschreitung des reforma-

1961 erschienene Arbeıt VO  } Gottfried Hornig toriıschen Kirchentums 1n Rıchtung einer Welt-
austführlıch besprochen worden: » Die Anfänge beherrschung und vieles andere mehr. Festhal-
der historisch-kritischen Theologie. Johann ten MU: en relig1Öös ernstier und tiefer Neu-
Salomo Semlers Schriftverständnis un: seine protestantısmus, der mehr se1in wıll als NEeEU-

Stellung Luther«. Es ist interessant, daß protestantiısche Bıldungsreligion, daß Gott in
inzwıschen bereıits eine NeuUEC Arbeit über Sem- einem abgründliıchen 'Irauen und Wagen des
ler erschıienen 1St, VO  - W OLFGANG SCHMITTNER: erzens wıder allen Schein gefunden werden
Kritik un Apologetik In der T’heologie wıll (46), daß das kirchlich-kultisch-sakramen-
Semlers (München: Chr. Kaiser 1963 A tale Heılige siıch verzehren un:! hinschwinden
Theologische Exıistenz heute Nr. 106) muß VOT der unmıiıttelbar sprechenden leben-
Obwohl das Lutherverständnis Semlers 1n die- dıgen gegenwärtigen Gewalt des Jesus der
SCT Arbeıt, die 1m übrıgen Hornig erganzt, 1n Evangelıen 91) daß der Glaube w1e für Lu-
manchem auch die Dıinge anders sıeht, nıcht mit ther geisthaft persönlıcher innerlıcher Art 1st
behandelt wird, se1 auf s1e hingewiesen. Auf Von einer Wahlverwandtschaft zwıschen
sehr knappem Raum 1st 1ne überraschend 1N- evangelıschem Glauben und moderner Geistig-
struktive Einführung 1n Semilers Denken BC- keıt Irann insofern gesprochen werden, als das
geben. reformatorische Christentum auch »IN der rage

nach dem Verhältnis des Christliıchen und des
Schließliıch se1 noch auf ıne Veröffentlichung umanen eın sıch Regen des Ursprüng-

besonderer Art hingewılesen. Das Buch VO  - lıchen, ıne Rückwendung des christliıchen Jlau-
‚MANUEL HIirscHhH: Das Wesen des reformatorı- ens ZUTr Geistesvollmacht seiner Jugend« ist
schen Christentums (Berlıin: De Gruyter 1963 197 Die I1 Haut der reformatorıischen
V1 270 5 verdıente sich eine ausführlichere Dogmatık einschließlich rner Rechtfertigungs-
Besprechung, auch ine kritische Auseinander- lehre, für die noch etwas bedeutet, ob echt-
setzung mit ihm Nur deshalb, weıl der Ver- fertigung eın analytısches der synthetisches
fasser ‚Wr einer der Badetenden un: frucht- Urteıl, ein forensischer der realer Vorgang ist,
baren Lutherforscher UNSCTES Jahrhunderts, sein 1st abgeschält. Miıt Interesse werden gew1ß
Buch hingegen lzein Beıtrag ZUT Luther- viele das Buch, das Ine Art Vermächtnis
forschung, sondern viel eher ine Art person- Hırschs ist, lesen. Es wıird siıch ber auch IN all-
lıches Bekenntnis 1St, muß be1 diesem kur- cher dıe Frage stellen, ob 1LUFr für den physı-
zen 1Nnwels bewenden. Hirsch versucht schen UOrganısmus gılt, daß INa  - lediglich einen
legt siıch nahe, auszudrücken eine Art 'Teıl seiner Haut ablösen darf, WECIN INa  - ıhn
Entmythologisierung der reformatorischen Bot- nıcht SanNzZ zerstoren wıill
schaft vorzunehmen. Alles das, W dS zeıtbedingt Markkleeherg/Leipzıg Franz Lau
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Luther-Bibliographie 196
Miıt Professor Dr. Oskar Bartel, V\/31'SZS.W3; Pfarrer Dr. Joachim Fischer, 520 Leopoldo (Brasılien);
Dr Bengt Hägglund, Lund;: Professor Wıllem Jan Kooımnan, Amsterdam; Protfessor Dr. Bela
Lesko, Jose Paz (Argentinien); Protessor Dr. Jan Petrik, Bratislava; Professor Dr. Lennart
Pınomaa, Helsinki; Protessor Dr. Rudaolf Rıcan, Praha; Pfarrer Dr. Werner Schilling, Hof (Daale);
Protessor Dr. 'ITheobald Süß, Rıttershofen Elsaß); Protfessor Dr. 'Theodore Tappert, Philadel-
phıia, Pa Sokneprest JTerray, Rosvoll (Norwegen); Pastor oshikadzu Tokuzen,
Tokio; Professor Valdo Vınay, Roma:; Pastor Jenö Virag, Budapest, bearbeitet VO  — Professor

Franz Lau, Markkleeberg/Leipzig, und Dr Helmar Junghans, Leipzig. Anschrift für Miıtteilun-
SCH, Anfragen un Sonderdrucke: f 13 Markkleeberg (Kr. Leipzig), Postfach 58

BKUÜURZU  RZEICHNI

Verlage un! Verlagsorte SAn Saıint LOuls JLH Jahrbuch füur 1turg]l. und
Tübingen Hymnologie (Kasse

Berlin V&R Vandenhoeck Ruprecht JINKG Jahrbuch der Gesells:  aft
BL Basel Wien für niedersächsische Kirchen-
CSAV Ceskoslovenskä akademie Z.urich geschichte (Blomberg)

ve  C Kerygma un! DogmaCalwer Verlag (G Ottingen)EV.  av Evangelischer Presseverbd. Zeitschriiten, Jahrbücher, Lexika
KTrIestanskä Revue Praha)EV. Evangelische Verlagsanstalt AKultG Archiv für Kulturgeschichte Kirche In der eitEV Evangelisches Verlagswerk (Münster-Köln) \Duüsseldorf)Frankf{furt Main AL  = Archiv für Liturgiewissen- LBI Lutherische BlaäatterFreiburg 1m Breisgau schaft (Regensburg) Celle)Göttingen ARG Archiv IUr Reformationsge- isty filologicke Praha)Gütersloh schichte (Gütersloh)

GV. lutherische monatsheiteGüterloher Verlagshaus BIDL Blätter für deutsche Landes
Heidelberg geschichte (Koblenz (Berlin-Hamburg)

Lelkipasztor (Budapest)Hamburg KG Blätter für württembergi-
Leipzig sche Kirchengeschichte Ihe Lutheran Quarterly
London (Gettysburg, Pa.)(Stuttgart)

BA Lutherisches Verlagshaus ChH Church History (Berne, Ind.) Lutherische Runds:  au
ünchen Cth (Stuttigart)Catholica (Münster)

LRbunster CIAM Concordia Theological Lutherischer un!
Mainz Monthly (Saint Louls, Mo.) (Frankfurt aln)

Lu Luther. Zeitschrift derNeukirchen-Vluyn DA Deutsche Literaturzeitung
Neukirchener Verlag (Berlin) Luther-Gesellschaft
New York Deutsches Pfarrerblatt (Hamburg)
Paris (Essen) LuB Luther-Bibliographie
Paderborn E3EvD Evangelische Diaspora Luther-Jahrbuch (Hamburag)

hil Philadelphia (Kasse: Materialdienst des <onfes-
Praha EyTIh Evangelische Theologie s1ionskundlichen Institutes

PUF Presses Universitaires de (München) (Bensheim)
France Forschungen UunNn! Fortschritte Monatshefte IUr evangeli-

D& M Quelle Meyer (Berlin [(München) sche Kirchengeschichte des
Stuttgart Historische Zeitschrift Rheinlandes (Düsseldorf)
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PIh Monatszeitschrift IUr Pasto- IhZ Theologis Zeitschrift die häufig vorkommenden eıt-
raltheologie (Gottingen) Basel) schriften und Sammelwerke werden

NLA Nachrichten der Luther- US Una Sancta (München) abgekürzt. Erweiterung des Abkür-
Wissenschaftliche e1lt- Zungsverzeichnisses 1n künftigenAkademie (Sondershausen)
schrift der Universität 1n . Bänden bleibt OoTrb ehalten.Neue Zeıitschriıft füur SYystie- Gesellschafts- und sprach-atische Theologie (Berlin' ZBKG wissenschaftliche Reihe Umfang der Ausführungen berPRBI Pastoralblätter (Stuttgart) Zeitschrift IUr bayrische Kir-

Posıtions lutheriennes
Luther

AA chengeschichte (Nürnberg)
Paris) Zeichen der eıt (Berlin Ba Luther wird einmal UTZ De-

ZevKR handelt.Pro Protestantesimo om Zeitschrift für evangelisches
Kirchenrecht (Tübingen)RGG Die Religion in es

ZKG Zeitschrift TUr A1Irchen-
17 Luther wIıird wliederholt qge-

un:!: Gegenwart. streift.schichte (Stuttgart)Auflage (Tübingen) KTIh Zeitschrift für katholische 20-30RHE Revue d’histoire ecclesiasti- Luther wıird auf diesen Sel-
Theologie (Wien) ten ausiührlich behandelt.que (Louvain) ZRGG Zeitschrift für Religions- und

c 20-30 +/7 Luther wird auf diesen3timmen der eit (Freiburg Geistesgeschichte (KOIln)
1mM Breisgau) ZIhK Zeitschrift füur Theologie und Se1iten ausführlich behandelt

und SONS 1n der Arbeit WwW1e-Teologinen Aikakauskirja Kirche (Tübingen)
(Helsinki) Zeitwende (Hamburg) derholt gestreift,

4a5 BA Iheologische Literaturzei- Z W Zwingliana Zürich) nacl der etzten Seite eiInes
LuUung (Berlin Das Abkürzungsverzeichnis stellt Aufifisatzes oder nach S

IhR Theologische un!  au keine vollständige Liste der De- Die Arbeit konnte nıcht e1nN-
(Tübingen) ruücksichtigten Zeitschriften dar Nur gesehen werden.

S AM  ELSCHRIFTE

01 glaube eine heilige 463 Word anı Faıth tischen >5»atıren des Jahrhunderts
Festschrift IUr Hans Asmussen Übers VO James Leitsch. VOI der chlacht Weißen Berg
ZU Geburtstag 21 August Phıl HForiress 1963 442 1ın Böhmen) CSAN
1963 Hrsg. VO.  b Walter Bauer, 1963 315
Hellmut Heeger, Friıedrich Hüb- Luther-Jahrbuch 1964 ahrbuch
81SIM und Walter Zimmermann. der Luther-Gesellschaft 31 Hrsg Legacy of Faith
EV LVH 1963 249 VO.: Franz Lau. itt1g 1964

176 80
Anniversary Iribute to orne-
lius Krahn Hrsg. VO: CorneliusIn disciplina Domini. In der

Schule des Heırırn. Thüringer Vom Herrengeheimnis der Wahr- Dyck. Newton, Kansas: Faith
eit. Festschrift füur Heinrich Vo- anı ıfe 962 26015 tudien. EV.

963 310 gel Hrsg. VO.  x Kurt Scharf.
Lettner 962 524 Das Bekenntnis im en der

Cantimori, Delio Studi di storia Kirche Studien ZULTI Lehrgrund-
(Geschichtsstudien) Torino: E1- olar, Jaroslav: Zrcadlo rozdele- lage und Bekenntnisbildung ın

eho kralovstvli.naudı 959 E  K 8367 politickych den Iutherischen Kirchen Hrsg.
satir predbelohorskeho stoleti VO. Vilmos Va] ta Uun! Hans

Ebeling, Gerhard: Wort und Cechäch (Der Spiegel des ZeI1- Weissgerber. LV. 963 281
laube. Mohr 1960 NL teilten KÖni1greichs, Aus den poli-
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QUELLEN

1 Quellenkunde

Benzing, Josef Die Buchdrucker des und Hase, (Martin VO. Lutherdrucke von
17. Jahrhunderts 1m deutschen Sprachgebiet. Börsenblatt Iür den deutschen uchhandel
Wiesbaden: Harrassowitz 963 AL, 528 80 E: (F 1962),

Beiträge ZU. Buch- und Bibliothekswesen Hase, (Martin) VO. Die zeitgenössischen Luther-
Benzing, Josef Die Stuchsdruckerei rnberg TU der Landesbibliothek Oburg. Boöorsenblatt
im ienst der Reiormation. Börsenblatt für den IUr den deutschen Buchhandel (1962),
deutschen Buchhandel 18 1962), 592—595 Hase, Martıiın VO. Lutherdrucke au{ der }Iambur-Cantımor]1, Delio Scritti politici dı Lutero oli- ger Stadtbibliothek Börsenblatt für den eut-
tische Tıften ‚uthers). In 03, 469-476. schen uchhaudel (F P 1939
CantimorI1, Delio Gili scritti religiosi di Lutero
(Die religiösen Tr1ıiten Luthers). In 03, 461-468 e Geiistliche Musik des Mittelalters un! der Re-

nalissance. Handschriften und iruhe Drucke ınDommer, ATrTeYVY Voxn Lutherdrucke au{ der Ham-
burger Stadtbibliothek, Unv. Nachdruck Nürnberger Bibliotheken. Ausstellung ZULI

internationalen Orgelwoche, eröffnet Maıder Au{l Le1pzZ1g 18838 Nieuwkoop: de Graai 962
283 1963 (16 5
Frühdrucke der Reiormationszeit (1517-1559) 15 ogel, Paul Heinz: Europäische Bibeldrucke des
den Beständen des West{ifälisch-Niederrheinischen 15. und Jahrhunderts in den Volkssprachen.

Ein Beitrag ZULI Bibliographie des Bibeldrucks. MıtiInstituis für Zeitungsiorschung der Dort-
mund. an VO. Februar Dortmund: aks aden-Baden Heitz 1962 12R 80
Westfälisch-Niederrheinisches Institut für Ze1l- 23-32 + 7 = Bibliotheca bibliographica Aure-
tungsforschung 1962 20 s) liana
Geschichte der Textüberlieierung der antiken und 13 VOolz, Hans: ZuUur Entstehungsgeschichte VO. Lu-
mittelalterlichen Literatur. Antikes und ers Schmalkaldischen Artikeln. ZGK 74 (19063),
mittelalterliches uch- un chr‘  wesen. Über- 316-320.
lieferungsgeschichte der antiken Literatur. Von 14 Wolf, Herbert: Das Montanwesen in zwei ifrühen
Herbert Hunger, Otto Stegmüller Miıt einem Lutherbiographien. Der Anschnitt (1 17-20
Oorwort VO. Martin Bodmer. Atlantıs 1961
632 n P T3 Abb 196 2051

Wissenschaitliche usgaben un! Übersetzungen der er. Luthers
SOWI1e der biographischen Quellen

Luther deutsch. Die Werke Martın Luthers 89l15 Die Bekenntaisschriiten der evangelisch-lutheri-
schen Kirche. (Concordia [lat. un! dt.]) Hrsg. 1mM uswahl für die Gegenwartt, Hrsg. VO

Gedenkjahr der ugsburger Konfession 1930 Kurt Aland Die Schriftauslegung. EeIW.

Aufl V&R 1963 228 89 un! neubearTb. ufil otz; V&R 1963
Luther, Martin: An den christlichen Adel deut- 400 es Hägglund, Bengt: Svensk
scher Nation. Von der Freiheit eines Christen- teol kvartalskrıft ‚Un 1963), 254f
enschen. Ein Sendbrie{i VO. Dolmetschen. Hrsg. Luther, Martin: Epistel-Ausle:  ng. Hrsg. VO.  -

und eingel. VO.  > Karl Gerhard Steck. Gold- Eduard Ellwein. Der Römerbriel. V&R
INa 963 175 1963 351 80
Luther-Chosakushu Luthers erke) 21 Luther, Martin: Der kleine Katechismus Dokto

Martin Lutihers In der gemeinsamen Fassung derSchriiten VO:  -} 1520 Hrsg VO' Kasarıl. T1okıo0
eibunsha 1963 528 80 Vang. 1Tr der Unıon un! der Vereinigten
Luther-Chosakushu Werke) d  J Evangı.-luth. Kirche Deuts:  ands I1l VO  - Gerd(Luthers
Schriiten Vonxn 525/26 Hrsg VO  - Yoshikazu 10- Wilk Christlicher Zeitschriftenverlag 961
kuzen. l1ok1ı1o Seibunsha 1963 524 61
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22 Luther, Martın: (Euvres. Publ SOUS le auspices wart 1n Erlebnisberichten der Zeitgenossen und
de l’Alliance Nationale des Eglises lutheriennes Augenzeugen miıt verbindendem Text Baden-
de France et de la » Positions lutheriennes«. Baden Pfahl 960 1044 500-522 53255

ers VO  - Albert (Gireiner un! Rene ESs- Luther’s and Zwingli’s Propositions IOr Debate:
nault. Geneve Labor el Fides 1963 285 80 JIhe Ninety-five TIheses of 31 October 1517 anı
Luther, Martin: Skrifiter 1 udvalg (Schriften 1n the Sixty-seven Articles of January 1523 In
.uswahl). Bearb. von Nliels Nojgaard. Hrsg. vom the original version an CONieEeMPOTAaTY translations.
Institut for Dansk Kirkehistorie. Bd De TeIiOr- Wiıth 'l 19153 Englısh translation, introduction and
matoriske hovedskriiter (Die reiormatorischen bibliography VO.  - C (arl) MeyYyer. Leiden: Brill
lMauptschriften). Kobenhavn: Gad 1962 423 963 A,

31Luther, Martin: Tekster udvalg (lexte 1n AÄUus- Deutsche Reichstagsakten. Hrsg durch die Histo-
wahl) VO Asger Nyholm Unı (CArxr Raebild. rische Kommission beli der Bayer. Akademie der
UT ufl Kobenhavn: Gyldendal 1962 102 Wissenschaliften. Jüngere Reihe Deutsche
Luther, Martin: Ausgewählte Werke. Hrsg. VO Reichstagsakten unter Kalser Karl Bearb VO.

ans) H{(einrich) Borcherdt Uun! eOrg MerTz. Adol{f Wrede Photomech. Nachdruck der Au{l
Au{l ETg e1. Bd Jlischreden Bearb ViCH VO 1896 V&R 1962 1007
Heinrich Fausel. Kailser 1963 3572 Deutsche Reichstagsakten. Hrsg urch die Histo-
Luther, Martin: er. Kritische Gesamtausgabe. rische Kommission Del der Bayer. Akademie der

Unv acl  TU der Ausgabe VO. 1906 Wissenschaften. Jüngere Reihe Deutsche
Weimar: Bohlau 1963 XX 569 Reichstagsakten unter alser Karl Bearb VO

Luther, Martın OT|  S Lectures Gala- Adoit Wrede Photomech., Nachdruck der Aufl
tians 1535 Chapters 1-. Hrsg VO. Jaroslav ell- VO:  - 1901 VE&R 1963 VII, 79
kan und Walter Hansen. StIL Concordia 1963 Deutsche Reichstagsakten. Hrsg. VO  3 der Histo-
A, 49° rischen Kommission bel der Bayer. Akademie der
Luther, Martıin: 38 HTSg VO. Helmut Wissenschaften. Jüngere Reihe Deutsche
Lehmann. Leiters Bd Übers VO  - Gott- Reichstagsakten unter aiser Karl Bearb VO.
fried Krodel. hil Fortress 1963 49726 Adol{f Wrede Photomech. Nachdruck der Au{l

29 VO 1905 V&R 1963 796an Eberhard Das deutsche benteuer
Deutsche Geschichte VO Cäsar b1s ZUTI Gegen-

Volkstümli usgaben un:! Übersetzungen der er. Luthers
SOWIl1e der iographischen Quellen

a} Auswahl uUSs dem Gesamiwerk 37 Quellen ZUTr Geschichte der Diakonie Re-
ormation und euzeit. Hrsg, VO.  - Herbert KTI1ImMM.Doktor Martin Luthers lära Kristi dyra ter- EV 963 534 27-37lösningsverk anledning au ord Gal 1:4;; Luther, Martin: Andlig skattkammare. Dagligaoch kop 2  - jämte Luthers pre!  an

Tisti idande samt ans anvisning till Tisti
betiraktelser (Geistliche Schatzkammer. Tägliche
Betrachtungen). Stockholm Ev fosterl.-sti{ft. 1962lidandes rätta bruck Doktor Martın Luthers 296Lehre bDber das euTe Erlösungswerk Christiı Verwegene Zuversicht. Lutherworte. Ausgew.1Läßlich der Paulusworte Gal I 4 1i Unı g LA
VO:  - Johannes Herrmann Au{l EV.  >SOWI1e uthers Predigt bDber den leidenden (CArTI- 1964 80SIUS nebst Se1INeEeTr Anweisung Z U rechten (je-

TauU! des Leidens Christi). Tavelsjö: Nilsson Einzelschriiten und Auszüge aQaus ihnen
1963 112 Das Augsburger Bekenntnis (Con{iessio Augu-
Luther, Martin Hibi 10 mokuso (Täglich: An- stana [dt.]|) Jahre 1530. Anhang Die alt-
dachten. uswahl dQus Luthers Triften, Aus- kirchlichen Bekenntnisse. Mıiıt Anm versehen VOI
legungen und Predigten). Hrsg. VO.  - Steiner Herrmann. ufl EV. 964
un! Scott. Übers VÖO.  - 5 Nabetanı. Tokio Sei- 80
bunsha 1963 458 41 Luther, Martın Bordsamtal (Tischreden).
Luther, Martin Huspostilla (Hauspostille). Udde- VO: Daga Asplund. Stockholm Natur och kultur
vala äart lutherska dQIV 1962 721 961
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42 51 Paulus. ine Hand oll Dynamit (Epistola ad Ro-Luther, Martin: Christian eul Jayu (Von der
Freiheit eines Christenmenschen Ikorean.]). Übers 121105 Der Brie{i des Paulus die Römer.

ers VO Martın Luther, Iheodor atter,VO.  z Weonjong IX Seoul Keonkoldiasa 1961 250

Luther, Martin: Der christliche laube. Über die Rudol{f Alexander Schröder, Karl Barth (In
Paralleldruck) Württembergische Bibelanstalt3 Ttikel des christlichen Glaubens Hrsg. auf

Veranlassung der Evang.-luth. Freikirche. EV.  > 962 81

963 Peisker, Carl Heinz: Luther. Evangelien Synopse
1 Tausend. Kassel: Oncken 1963 166 Doppels.,Luther, Martın God Shepard: Meditations
R:salm ers VO. Miller. StL Concor-

dia 1955 80 Rang, Martın Der Christusglaube. Quellenbuch
Der hessische Katechismus. Hrsg. 1mM Auftrag der ZUI Kirchengeschichte und Glaubenslehre. Unter

Mitarbeit VO.  - Anneliese Sprengler. ufl‚Vang. Landeskirche VO Kurhessen-Waldeck.
Neugest. ufl Kassel: EPV Kurhessen-Waldeck, V&R 960 2831 30 f74- Unser Glaube

Y 5Stauda 963 80
Luthers Ratschlag für den „Umgang mit Kran-Luther, Martin Der kleine Katechismus Doktor

Martin Luthers Gebete Sprüche Lieder. uil ken“ Brie{f Pfarrer Severin Schulze 1n Belgern,
GVH 1962 Anno 1545 In Vom Umgang mit Kranken. Hrsg

Luther, Martın: Dr. Martin Luthers katekes
on Wilhelm Pressel. Klotz 1962, 379f.
Reuter, TIheodor: Luther und der Umgang mit dereiner Katechismus). JubiläumsauzÄf{l. Mıt Bil-

ern VO. Hans Brosamer, as Cranach Heiligen Schrift. Igreja Luterana (Pörto Alegre
160-163un: Albrecht Dürer. Nachdruck der uil VO. 1930

Stockholm Diakonistyr. 962 56 Deutsche Synopse der ersten Tei Evangelien. In

Luther, Martin: Shihen kökaishö (Das Lutherwort der Übers Martıiın Luthers. Rev. ext 1956
‚Vang. Haupt-Bibelgesellschaft 963 152Z2U) Psalter) . Übers. VO.  » Magotorö Fu)]ilta. 'Tokio

Shinkyo Shuppansha 1961 450 Probedruck ZU!] Revision des en Testaments.

Luther, Martı Syvyydestä minä huudan (Aus In der deutschen Übersetzung Martin Luthers.
der Tiefe rufe ich‘ HTsg. VO. Lennart Pinomaa. Hrsg VO  - der Alttestamentlichen Kommission ZUI

Revision der Lutherbibel WürttembergischeÜbers VO. alevı Kaski Helsinki: Söderströom
1963 229 Biıbelanstalt 963 1177

Luther-Worte-ARBC. In Luther-Kalender für Sud- Das Neue Testament unseTrTes Herrn und Heilan-
des Jesus Christus. Nach der deutschen Übersamerika 963 Im Auftrag der Evang.-Iluth. Kirche

VO.  - Brasilien und Argentinien hTSg. VO  - L(uiz) Martin Luthers. Rev ext 1956 Altenburg: Evang.
Haupt-Bibelgesellschaft 1963 552 OKamıinski, [0)8 (Pörto Alegre P

105-107.

Denkmäler, Bilder

Asche, Sigfirid: Die Ges und Thulin, Oskar Martin Luther. eın en 1ın Bil-
Gestalt. Rembrandt 1962 235 EeSPT. ern unı Zeitdokumenten. Hrsg. VO  - der Presse-
Lutherstätten 1n der ‚Vang. Welt stelle der Evangı.-luth. Kirche ın Thüringen.
(1962), 6211 EV.  > 963 113 - Abb
Clarenbach, Arthur: Ein unbekanntes Denkmal Thulin, ar Die Lutherstadt Wittenberg und
iür Adol{f Clarenbach. KG (1964) ihre reiormatorischen Gedenkstätten. ufl

61 Dieck, Alfred: Cranachs Gemälde des oten Lu- EV. 963 42 miıt Abb un! Titelbild, Bl
Abbther in annover und das Problem der Luther-

Toten!  er. Niederdeutsche Beiträge ZULI Kunst- TIhulin, Oskar Schloß und Schloßkirche in T10r-
geschichte Deutscher Kunstverlag 1962, qgall. EV. 963 mit Abb E
191-218
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DARSTELLUNGEN

1 Biographische Darstellungen
Das gesamie Leben Luthers Ihomson, Harrıson: Europe in Renalssance

and Reformation. Harcourt, Brace anı OTL.65 Bainton, Roland Ihe reiormation of ihe S1X-
963 8354teenth century. Nachdruck. Hodder & Stough-

LOn 1963 Z 276
Brandt, Theodor: Die Kirche 1m Wandel der eit.

Einzelne ebensphasen un! Lebensdaten

81Kirchengeschichte. Au{l Wuppertal: Brockhaus an Kurt Nur eine Legende? Luthers Thesen-
1963 321 60-188 + Brockhaus-Ta- nschlag., 5Sonntagsblatt 1962, NT. 1
schenbücher. Reihe: Biblische Studien un! eit- Au{ dem Reichstag OTrms. 1521 In Reden,
fragen 0-1 die die Welt bewegten. Hrsg. VO: Karl Heinrich
Elton, Geofrey Rudolph: Reiormation Europe 1517 Peter ufl. Cotta 1963, 19-23
-1559 World Publishing 1964 349 Das uch Weinsberg. Aus dem Leben eines
Green, Vıvıan Hubert Howard Luther an! ihe Kölner Ratsherrn. Ausgew un! bers VO. Jo-
reiormation. Batsford; Putnam, Long- ann Jakob Häßlin. Prestel 961 4325 6 Abb
I1a 964 208 O Abb 80 58f (Luthers Tod)
Hyma, Albert: ihe reformation. In TITwentieth Clos, Albert: Luthers Thesenanschlag. Ein Bei-
Century encyclopedia of religious knowledge. LTag d der Mindener Reformationsgeschichte.
Hrsg. VO. LeMferts oetscher. Grand Mindener Heimatblätter 34 288-291
Rapids, Mich. Baker 1955, 943-949 kErikson, Tik H(omburger) Der junge Mannn Lu-
Kishi, Chitose: Kal  akusha Martin Luther. (Re: ther (Young INa  - Luther iıne psychoanaly-

tische und historische Studie. Übers VO.  - Johannaformator Martiın Luther). Au{l Tokio Seibun-
sha 1963 156 Schiche. SZCZESNY 1964 308

71 Koch, Hal Martin Luther. Au{l Kobenhavn: 36 Harms, Klaus Noch einmal: Luthers Thesen-
Gad 1962 anschlag. (1963), 519f.
au, Franz: Luther. ers VO.  — Robert Fisher. Hennig, Gerhard: La questione della scoperla

Student Christian Movement 963 178 riiormatrice di Lutero (Die rage nach der reioOr-
Lau, Franz; Bizer, Ernst Reiormationsgeschichte matorischen Entdeckung ‚uthers). Pro (1963)
Deutschlands Dis 1555 V&R 1964 170 8° 148-152

Die Kirche 1n ihrer Geschichte. Hrsg. VO Kurt Iserloh, Erwin Thesenanschlag der nicht? Christ
Dietrich Schmi1dt und TDNS Wol{f 3/K und Welt (1962) NT. 39, 11
LOVY, Rene-Jacques: Luther. PUF 1964 226 Kortzfleisch, Siegiried VO: Ihesenanschlag in

Collection »Mythes et Religions«. Wittenberg. Historischer Exkurs. In Kortzfleisch,
Müller, Gottfiried: Das Feuer brennt. Bericht ber Siegfried VO. Verkündigung Uun! »Oomifentliche
Dr. Martın Luther. Hrsg. VO. der Pressestelle der Meinungsbildung«, e1in Beitrag ZUI Grundlegung
Evang.-luth. Kirche ın Thüringen. EV.  > 1964 kirchlicher Offentlichkeitsarbeit. EV 1960,
252 miıt Abb 190-203
Ritter, Gerhard Luther. H1s ife and Work (Lu- 90 Ohse, Bernhard: Der Stand der Dehbatte ber
ther. Gestalt und Tat engl.]) Übers VO  — John Luthers Thesenanschlag. Lu Ü 132-136
Riches Harper Row 1963 241 Q 1 Lorbeer, Hans Das Fege{ieuer. Ein Roman
5Smith, Preserved: The Age O1 the Reiormation. Luthers Thesenanschlag. Au{l Halle Mittel-
acl  TU! der Au{l VO.  - 1920 Cape 1960 deutscher Verlag 1963 627 Lorbeer: Die
861 Bde Collier 1962 381, 320 Rebellen VO.  - Wittenberg
SpP1IN1, G1l0Tglo: Storia dell’etä oOderna (Geschich- einho. Peter Luthers Ihesenanschlag fand
Te der Neuzeit). Rom TemoOnese 1960 907 i do!|  Z stia iıne ntwort auf die Behauptung eines

Tailn Kt 55-95 katholischen Theologen. Christ und Welt (1962)
Strohl, Henri Pensamento da Refiforme (La NrT. 31 Igreja Luterana 24 (Pörto Alegre
Pensee de la Reforme Ibras.|) Übers VO.  - Aha- 149-154
TO Sapsezlan. Sao Paulo Assocliäcon de Seminä: Nelle, Günther: Luthers Heirat. lgreja Luterana
T10S Teolögicos Evangelicos 1963 251 (Pörto Alegre 1 186-188
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Piszcz, Edmund akt CZV legenda (Tatsache oder Bertelsmann 963 S 1598 SD.., 590 Abb
Legende TIThesenanschlag -) Tygodnik Powszech- 1M ext und auf farb und einfiarb Tal.

(Krakow Y 295-3| Dıie große Bertelsmann-Lexikon-
Ruff, Walter: Die 1hesen VO Wittenberg. ıne Bibliothek
Einführung. ufl EV. 963 108 al Bruno: Handbuch der deutschen Ge-
Scheurl, Slegiried Freiherr VO: Martin Luthers schichte. HrTsg. VO. Herbert Grundmann. vollst.
Doktoreid BKG (1963) A6-52 neubearb. u{fl Von der Reiormation Dbis

nde des Absolutismus 16.-18 Jahrhundert.Steitz, einrich: Warum feiern WILr 31 Okto-
ber den Reiormationstag? PRI 103 (1963), 487-496 erb. Nachdruck der ufl VO.  Sg 1955 Union
561-569 1963 AIL, 671 80° 76-54 + ”

109 Geschichte für Mittel- und Realschulen. Hrsg VO.  -
Familie einer Arbeitsgemeinschaft VO  - Geschichtslehrern

08 Mıttel- un! Realschulen 1n Verbindung miıtBöhring, aul Möhra, der Stammoaort Martin Lu-
Arno Koselleck. euzeit bis 1789 Bearbthers. Thüringer Heimatkalender 963 (1962), 421
[0)4! TIedT!: Fischer. Aufl DiesterwegKoppen, Luise: Martii utherin athe-rouva (Mar- 963 I 106 23 +tın Luthers TauU Käthe). ers VO: Aino Jau-

hlainen. Helsink!: Suomen Luterilainen Evanke- 110 Görlich, Ernst Joseph: Weligeschichte im

liuyhdistys 963 170 8° Vom Beginn der euzeit Dis Z2UI1 nde des

100 Kroker, Ernst Katharina VO.  - Bora, Martin Lu- ZzZweiten Weltkrieges. Aschaffenburg: Pattloch
1963 157 17-19 Der hrıst 1n der Welters Frau. E1ın Lebens- und Charakterbil Mit

Ü Abb Au{l EV. 1964 281 80 2/6b
111 Gottschalk, Joseph Kirchengeschichte. UNV.101 Theek, Bruno: Tau Glaube und Gewilissen

(1964) 311 ufl onnn Hanstein 1961 288 di. Kt kizzen,
gef. 50-1

Volkstümliche Darstellung seines Lebens un! 112 Handbuch der theologischen Grundbegrife, Hrsg
VO.  - Heinrich Fries. alıle bıs Zeugnis.Werkes, chulbücher, Lexikonartikel
Kösel 962 966 399-4|

102 Andreae, Hugo: Lehrbuch der Geschichte iür De- 113 Hartung, Fritz Deutsche Geschichte im Zeitalter
ruisbildende Schulen. Mit vielen Abb und Kt. der Reiformation, der Gegenreformation Uun! des

andwer. un! Technik 1962 304 dreißigjährigen Krieges. durchg. Aufl de
52-54 Gruyter 1963 128 80 E< ammlung (iO0-

103 Bock, Theodor Ein Gang urch die Kirchen- schen 1105
114e  i{  ‚e Bearb VO. S(iegfrie Freiherr VO.  - Hubschmid, Hans: Die Neuzeit Von der Renais-

Scheurl. neubearTb. Au{l Oldenbourg 1962 H1S ZU. Beginn der Au{fklärung. Rentsch
224 5 Abb 72-108 + 1961 340 S ADD., Kt. 35-1.

104 BOöTger, aul Am Quell des Lebens Lehrbuch IUr Weltgeschichte
115die Unterweisung. Ausgabe Iur Real- Uun! Kitamori, Kazo Luther. In Kirısutokyo Dai)jiten.

Mittelschulen Bearb VO  - Arthur Bach. Tokio Kyobunkan 1963
Miıt Bild VO Christian 1ets überarb. 116 Koch, H(enri); Meyers, osep. Lehrbuch der
ufl Q&M 1963 234 S3 Kt kizzen 8 Geschichte. Mittelalter und euzeit.
29-1 ufl Luxemburg: an. Paulus 1962 226 mit

105 Börger, aul Am Quell des Lebens. Lehrbuch {Üür Abb un: Kt. Skizzen R1
117die Unterweisung. Klasse 3-. Meyers Lexikon. Hrsg. unter Leitung VO.  -

umgearb. ufl Q&.  Z 961 289 I! M{(ax) Uhlmann. oniektion-Mus-
86-2' arin. Bibliographisches Institut 1963 952

106 Durant, ill(1am): Das Zeitalter der Reformation 513
118 Lorbeer, Hans: Die Obrigkeit. Koman Luther(Ihe Reformation dt.]) Eine Geschichte der EU.

päischen Kultur VO.  - iclif D1s Calvin (1300-1564). und den Ausgang des Bauernkrieges. Halle Mit-
Übers VO  - Eduard Thorsch un! Margrit Lang teldeutscher Verlag 963 477 Lorbeer:

ufl Bern, Francke 1962 023 53 58 ADb., Die ebellen VO.  - Wittenberg
Kt Durant: Kulturges  ichte der ensch- 119 Lorbeer, Hans Die Rebellen VO:!  - Wittenberg. Eın

eıt uther-Roman Halle Mitteldeutscher
107 Freund, Michael Deutsche eschichte. Au{l Verlag 1963 627, 766
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120 Lorbeer, Hans: Der WiderrTulf. Ein Roman Lu- neubearb. Au{l V&R 1962 113
Unser Glaube ETg Hefitthers Wandlung. Aufl Halle Mitteldeutscher

Verlag 963 766 Lorbeer: Die Rebellen 128 Rang, Martin; Schöffel, 5S1mon; l1imm, Marlanne:!
Aus der Geschichtie der christlichen AusVO.  -} Wittenberg

121 Luther, Martin. In _  o  W  e slovnik nauCnY der Kirchengeschichte Hamburgs., Textzeichnun-
(Handlexikon Hauptredakteur Vladimir Pro- GEeI VO' Siegfried Qelke Aufl. V&R 964
chazka. CSAV 1963, 887 271 38-57 +" Unser Glaube

1202 Rang, Martın Aus der Geschichte der christlichen 129 Scher]l, Josef Geschichte unNseres Volkes.
ufl V&R 1963 147 S Bildtaf. (F Schuljahr). Fassung unter Miıtarb. VO.  -

38-61 Unser Glaube Becher un Schmitt. Aufl Oldenbourg
V Rang, Martin: Biblische Geschichte und Bilder 1963 134 13-22+*",

au der Kirchengeschichte f{ür die Unterstu{ie. AÄAn- 130 Schwiebert, Ernest Luther, Martin. In wen-
hang Luthers Kleiner Katechismus. 15. Au{l tieth Century Encyclopedia of religious NOW-
V&R 1964 256, 113 8° 748-256 18-29 Un- ledge. Hrsg VO Lefferts Loetscher.
SeI CGilaube A/B Grand Rapids, Mi:  B Baker 1955, 679-6833

124 Kang, Martın Die Ges der Irch'| Unter
534 5Simmel, Oskar:; Stählin, Rudol£f Christliche eli-

Mitarb. VO: ()tto chlißke Au{l V&R
964 279 mit Abb und Bildtaf. 78- gion. Fischer 1957 350 8° 2706-21

Das Fischer-LexikonUnser Glaube
125 Rang, Martin: Die Geschichie der Kirche nter 132 Simmel, Oskar; Stählin, Rudolf: La religione

MitarDb. VO  - Otto Schlißke Bearb VO.  - Ernst COh- cristiana (Christli Religion ital.]). Hrsg VO

MarTılo Bendiscioli, 1do Comba und Italo Man-u{fl V&R 963 DD miıt Abb
65-90 + Unser Glaube e C1nl. Milano: Feltrinelli 1962 416 222-

126 Rang, Martın Luther Reiorma (Luther un
133 Weltgeschichte. Die euzeit Von der Re-die Reformation). Igreja Nossos Dias (Sa0

eopoldo NT «V Q=:11 alssance bis ZU. Beginn der Aufklärung. Von

127 Hans Hubschmid Au{l Erlenbach-ZH, RentschRang, Martın In der Nachiolge des Herrn Jesus
Christus. Bilder Qus der Kirchengeschichte. 1961 340 . ADD., Kt 35-1.

seines reiformatorischen irkensLuthers Theologie un! einzelne Seıten

a) Gesamtdarstellungen seiner Theologie retien. Les cheminements de Martin Luther.

134 Althaus, aul Die Theologie Martin Luthers. Lumiere et vie 61 (St. Alban-Leysse 1963),
141 Gloege, Gerhard Schöpfungsglaube und Welt-

Aufl G V.  AB 1963 302
ild. In 06, 158-178135 Elert, Werner Ihe Tuctiur of Lutheranism

142 Hermann, Rudol{f Beobachtungen Luthers
(Morphologie des uthertums engl Übers VO.  -

Lehre VO)] Deus revelatus nach seiner nier-
Walter Hansen. StL Concordia 1962

schiedenheit VO. Deus absconditus in »De
XVIIL, 547 Bespr.: Tappert, Theodore

arbitr10<. In 06, 156-213
ChH (1963) 214

136 143 Kinder, Ernst:Das vernachlässigte Problem der
Konar, Jan stocie ewangelicyzmu (Vom We-

»natürlichen« Gotteserfahrung in der Theologie.
Se. des Evangeliums). Warszawa wlastun 1963

1963), 316-333
144 KOöberle, Gottesglaube und modernes

137 Mayvyer, TrTeder!]l: ‚uteo sinhag (Lutheran Raumbewußtsein. Evang Welt 17 D 497-500_.theology /korean.]) ers VO J1ı Wuen-]Joug
Seoul Keoukoldiasa 960 226

138 Pinomaa, LennarTt: An Introduction to Luther’s C) Christologie
145Theology. hi. OTtiress 1963 216 Ebeling, (Gerhard) Zur VO.: Amt Christi.

NLA 1962 (1963), 13-15
Gott und Schöpfung 146 Koyama, Kosuke: Suterareta Shu io chinko

139 Bohlmann, alp. Ihe atural Knowledge O1 seikaku (Der angefochtene Herr und der Charak-
ter des Glaubens, ad eum CONntira eum COIl-God. C'ITIhM 721-735 27-72'

140 erest, R.-  Q  — Du seri-arbitre la iberte du fugere beli Luther). Shingaku Japan
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163 DUSS, Th(eobald) Problemes SA ) ıKirche
147 Barth, Hans-Martin: Luthers Titik der 62-78

164 Tokuzen, Yoshiıkazu: Melanchthon 10 KyokaikanNotizen bel einer Lektüre der Operationes 1n
Psalmos 519/21 (1964), 196f (Melanchthons Kirchenbegri{ff) Shingaku-kika:

3/4 (Japan148 Dörnhöfer, Gustav: Die Kirche in der icht
Luthers und der Bekenntnisschriiten. Amt und e) akramente
Gemeinde Wien 1963), 67-72 165 Alting VO:  D euUSau, eo eorg Mf(arie): Die

149 Ebeling, Gerhard: Die irchentrennende Bedeu- Lehre VO:!  — der Kindertaui{ie bei alvın. Gesehen
LUung VO:! Lehrditierenzen. In 04, 161-191 168- IM ahmen seiner Sakraments- und Tauftheolo-

gle Synthese oder Ordnungsfehler? Mıt einem
150 Fischer, Joachim: Die Einheit der Christenhei in Anhang ber die Kindertaufe auf dem Tridentini-

Luthers heologie. Estudos Teolögicos (5SQa0 schen Konzil. ilthoven: Nelissen; CGirune-
wald 1963 335 80 24-27 39-49 +eopoldo 81-94

151 Grundmann, Siegfried: »Das Recht der Gnade« 166 Bizer, TNS Studien ZUI Geschichte des Abend-
mahlsstreits 1m Jahrhundert. UNV. Auflals Grundlage des kumenischen Kirchenrechts

NLZ 1963), 801-8314 Darmstadt: Wissenschaflftl. Buchgesellschaft 1962
152 Halfmann, Wilhelm: Iradition und Reiormation. IN 364

J5 394-399 167 Fisher, Robert Luther’s Stake in the Lord’s
153 Hallgren, Bengt: Kyrkotuktsirägan. En syste- Supper Controversy. Dialog (Minneapolis, Mın

matısk studie kyrkotukten 1 svensk irikyrk- ' 50-59
lighet och hos Martin Luther (Die Kirchenzucht- 168 Hermann, Rudoaol{f: Sinn un! echt der Kinder-
irage. 1ne systematische Studie Ag Kirchenzucht tauie im Anschluß Luther. In Begründung und
ın den schwedischen freikirchlichen CGijemein- ebrauct der heiligen Taufe AÄAus der Arbeit
schaften und bel Martin Luther). Mıiıt eiINerTr eut- einer Studientagung. Hrsg VO.  - ()tto Perels.
schen Zusammenfassung. tockholm: Svenska LV. 1963, 110-124
Kyrkans Diakonistyrelsens 1963 282 Lund, 169 Holte, Ragnar: Ihe Lutheran Teaching tihe
theol Diss. 1963 Lord’s Supper in the Light oiI Recent Stu-

154 Hohne, Wolfgang: Luthers Nnschauungen ber ies in Exegesis and Patristics. In Der Kelch des
die Kontinuität der Kirche LVE  SO 963 170 Heıiıls Hrsg. VO Seybold. Bad Windsheim

1963Arbeiten ZULI Geschichte Uun! Theologie des
Luthertums 170 Kostial, Rudaolf: Luther opäatovnom krste (Luther

155 ber die Wiedertaufe) Cirkevne listy (Bra-Hoffmann, Gottifried: Die Auigaben eines Konzils.
lgreja Luterana (Porto Alegre 1963), 27-29 tislava 6-8

156 Honecker, Martın Kirche als Gestalt und Er- 171 Lyytinen, Kalev]1: Ethoollinen »Matkamiestien
eignis. Die sichtbare Gestalt der Kirche als dog- vinto« Lutherin mukaan (Das Abendmahl »Speise
matisches Problem. Kalser 963 IA der Wanderer« nach Luthers Anschauung). jıek-
i P Forschungen ZU es und Lehre des sämakı 1962 734 Synodalabhandlungen.
Protestantismus 172 Nijenhuis, Sporen Va  — e  - Lutherse avond-

157 Kinder, INS Evangelische Katholizität. Über maalsleer bi} homas Cranmer (Spuren einNer
den kumenischen OT1ZON' ın Luthers Kirchen- Lutherischen Abendmahlslehre bel Ihomas C.‘ran-

auffassung. Lu 1964), 25-33 merT). Nederlands archief OOI Kerkgeschiedenis
158 Krahn, Cornellus: Menno Simons’ Concept o{ the (Den Haag 129-151

Ur'! In 03, 17-30 173 Reinerth, Karl Martinus Hentius au Kronstadt
159 Liermann, Hans Luther ordnet seine Kirche ber den Lehrunterschied zwischen Wittenberg

LuJ 31 (1964), 29-46 und der Schweiz in der Abendmahlsirage im
160 els. OT'! Die ine Kirche und die ahr 1543 ARG Y 181-198

lutherische Kirche. 14 1964), 177-200 174 Schanze, olfgang: Die Konsekrationspraxis in
161 Schott, Erdmann: Kirchliche Gesetzgebungsgewalt der Ilutherischen Kirche. In 02, 246-265

175im Urteil Luthers Halle (1954/55), 141-155 Schulz, Friedrich: Ein Abendmahlsgebet Luthers.
162 Steck, Karl Gerhard Lehre und Kirche bei Lu- Die Frage ach der Würdigkeit Aun Sakrament

In Dienende Kirche Festschri{ft für Julius Benderther. Kaiser 1963 731 Forschungen
AYDE Geschichte und Lehre des Protestantismus seinem Geburtstag. Hersg. VO. (Otto Hof.

Karlsruhe: Hans IThoma 1963, 105-119.
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176 Votum Kindertaufe. Erarb VOILl der Theol 188 Bellucci, Dino: ede giustiücazione in Lutero
Fakultät der Martin-Luther-Universität Halle- Un teolog1ico dei »Dictata Psalte-
Wittenberg. EV. 1962 Vgl LuB T1UM « del Commentario sul1l1” Epistola al Romani
1964, NT 164 Glaube und Rechtfertigung bei Luther.

177 Wisloif, Carl JIhe Giit oI1 Communion Lu- ine theologische Untersuchung der Dictata
ther’s Controversy with ome Eucharistic PeI Psalterium Un des Römerbriefkommentars).
Sacrifice (Nattverd Messe studie 1L- Roma: Gregoriana 1963 ALIL, 262 Ana-
thers teologi engl.]) Übers VO. Joseph ectia Gregoriana 135 BespTr.: Gregorianum
haw Minneapolis: Augsburg 1964 VIÄI, 753 (Roma } 4341

139 Bergauer, Paulus Der Jakobusbrief Dei AugustinAmt Uun! Allgemeines Priesteritum und die am verbundenen Probleme der Recht-
178 Bertinetti, Ilse Frauen 1m geistlichen Amt Die jertigungslehre. Herder 1962 105 i f

theologisché Problematik 1n evangı.-luth. Sicht 190 Bläser, Peter Gesetz Uun:! Evangelium., Theologi-
sches Jahrbuch. Benno 1964, 259-278Berlin 1963 MS 276 E (Ms) Berlin,

Humboldt-Uni., theol Diss. 1963 191 Bluhm, Heinz: Luther’s View O1 Man in His
179 Bravo, Formacion de la doctirina de Lutero Early German Writings. CIhM (1963) 5833-593

sobre el sacerdocio Comun de los creyenites 192 Bornkamm, Karin: Luthers Auslegung des Ga-
desde 1512 105323 (Die Bildung der Lehre Luthers laterbrie{is VO' 1519 un! 1531. Ein Vergleich,
bDber das allgemeine Priestertum der Gläubigen de Gruyter 963 AVI, 404 Arbeiten ZUTI
VON 1512 D1S Scriptorium Victoriense Kirchengeschichte espr Beintker, Horst
(Vıtorla 46-90 LuJ 1965), 131-134

1830 193Bravo, Naturaleza del SaCerdocio Comun de ring, Ragnar: Das göttliche Wort Grun  Tagen
108 creyentes, segun Lutero (Das Wesen des uUuNseIes aubens GV.  aD 964 110
allgemeinen Priestertums der Gläubigen ach 84-96 +
‚uther) Revista espanola de theologia (Ma: 194 Ebeling, CGerharTd: Erwägungen ZUr Lehre VO.
drid 1962 [ 179-253 Gesetz. In 04, 255-299 L

181 Hardt, Tom Amt un! Gemeinde. LRb 11 195 Ebeling, Gerhard Zur Lehre VO. iriplex uUS5usSs

1963), 137-143 legis in der reiormatorischen Theologie. In 04,
182 Heintze, Gerhard: Allgemeines Priestertum und 50-68

besonderes Am:'  Z vIh (1963) 617-646 196 Eisenhuth, Heinz Erıiıch Luther un! der Antino-
183 Hey]l, Cornelius Freiher VOoONn Ordination mismus. In U2, 13-44

heiligen Predigtamt uUun! Apostolische Sukzession. 197 Exalto, Wet Evangelie in de prediking
E1IN Prolegomenon eıNer Neubesinnung au{f die Van de onge Luther Gesetz Uun: Evangelium ın
Lehre VO: Geistlichen Amt Bleckmar ber Sol- der Predigt des jJungen Luther) Theologia Re{forT-
tau Lutherische Blätter 1962 E mata (1962) 7-24

184 Ishii, Masam: Luther nı okeru Banninsaishi 1983 Gogarten, Friedrich: Luthers Lehre VO.  —_ Gesetz
mondai (Das allgemeine Priestertum bei Luther). und Evangelium. Eckart-Jahrbuch- FF
Luther-kenkyu an D 291

185 Lieberg, Hellmut: Die Bedeutung der Ordination 199 Haiıkola, Lauri: Comparison O1 Melanchthon’s
bei Luther. Teildruck. Erlangen-Nürnberg 1960, and Luther’s Doctrine O1 Justifcation. Dialog
1683-234 Vgl LuB 1964, NrT. 173 (Minneapolis, Min. } I2

186 Prenter, Regin: Embedets guddommelige ndsti{i- 200 Hey]l, Cornelius Freiherr VO Christus beireit
telse O! det almindelige praestedemme hos Lu- VO:! Gesetz mM Gesetz. LBI (1963) 70-76.
ther (Die iftung des göttlıchen Amtes und das 201 Hof, Otto Das Gebot des Glaubens bei Luther:.
allgemeine Priestertum nach Luther). Teologiska In Dienende Kirche Festschrift für Julius Ben-
föreningens Uppsala förhandlingar der seinem Geburtstag. MTSO. VO: (J)tto
Uppsala 1960,- Hof Karlsruhe: Hans Ihoma 1963,-

202 Kantzenbach, T1edT!1: ilhelm: Christusgemein-
q) nade, Glaube, Rechtiertigung un! Werke scha{it und Rechtiertigung. Luthers Gedanke VO.

187 Alpers, Harm: Die Versöhnung urch Christus. irohlichen echsel als rage unNnseTe echt-
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147-168 1964 81 BO 40-44 Kirche 1mM olk
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Vox Evangelii 1 (Buenos Aires 1956),- 256 Wolf, Ernst Königsherrschaift Christi und wWwei-

240 Kutz. Hans: Die Koniessionen un!: das FEigentum. Teichelehre. (1964), 146-153
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Gerechtigkeit, 1Nne Untersuchung ZUI Theologie 259 Borst, AÄATNnNO: Der Iurmbau VO. eschichte
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350-368 Luther’s Understanding o{ the Word

272 Kantzenbach, Friedrich Wiılhelm Unauigebbares (1963), 195-211
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279 Müller, Gunther euts:!  es Dichten und Denken Unterricht 280-285
VO. Mittelalter bis euzeit (1200-1700). 296 Friese, Hans: Gloria sel dir en. Lieder-
durchges u{l de Gruyter 1963 159 80 dichter dQUSs der eit Martin Luthers. Hrsg VO.
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Oesleby, Nils Your Neighbor’s ace De-Beiträge AL rheinischen Musikgeschichte
Bespr.: Ameln, KsOnrad: JLH (19062), 185-188 iense O1 Lutheran Vision O1 the Decalog an!
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ZevkKR (  J 314-367 I (Japan

317 Tell, Werner: Kleine Geschichte der deutschen 332 Uhsadel, Walter: Evangelische Erziehungs- un!
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1962), 193-207 merkungen / AB »Historismus«) In 03, 5-4.  - E
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Hurenkirche. Materialdienst (Stuttgart 362 Chabas, Yvonne: Catholiques et protestants. Fın
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426 Die »Denkwürdigkeiten« der Caritas irckheime: Cal University 1962 1. 178 D

aQus den Jahren Hrsg. VO.  - Josef Pfan- 440 Tanz, Guünther: Quellen ZUI Geschichte des Bau-
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429 Dve pisne proti Ferdinandovi doby aVoVs- tieth Annl1versarY, Hrsg VO. Harold Bendaer.
keho povstäni 1547 (Zweıl Lieder Ferdi- Goshen, In! Mennonite Historical Soclety 1961
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Reiormationsgeschichte in der NeUuUuecrIen wissen- stoire du Protestantisme Belge 11 (Bruxelles

Inschaitlichen Auseinandersetzung. Ver- 02), 304-319
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Lebensbild und eue Funde ZU Briefwechsel des
Reiormators Mit eINeTr textgeschichtlichen Ein- Mitarbeiter und Freunde
leitung und einem Korrespondentenverzeichnis 52(3 Wol[FT, Ernst Johannes Bugenhagen und die » Ord-
der gesamten Erstausgabe. Mit einem Geleitwort

NUunNng der emeinde« In Zwischenstation. est-
VO. Ekkehart Fabian. Osiander 1962 110

TI1Iten AA Kirchen- Uun! Rechtsgeschichte schri{ft für Karl Kupisch ZU 60 Geburtstag. HTSg.
VO.  S Ernst Wol(f. Kaiser 1963, 281-298
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Bearbeıtet VO  - Janusz Narzynski

BE.  GEN
GK Giosy Koscieln1ı (Cleszyn) ORP Odrodzenie reformacja Polsce (Warszawa)

Jednota (Warszawa) Straznıca Ewangeliczna (Bytiom, Bydgqgoszcz, Warszawa)
Kalendarz Ewangelicki (Warszawa) ZE Zwlastun Ewangeliczny (Warszawa)

QUELLEN
Quellenkunde

Fijaiek, Jan ahnschrei des päpstlichen Le- pism jezyku polskim dotyczacych arcina
gaten in Polen Zacharias Ferrerli Martin Luther Lutra ( Verzeichnis aller wesentlichen Schrifiten

1520. Historisches ahrbuch ber Luther UunNn! Ubersetzungtän selner Werke 1n
374-380 polnischer Sprache). Warszawa 1962 Ye2 B1l
Narzynski, Janusz: ykaz wazZniejszych druköw (Ms.)

1issenschaitliche usgaben un Übersetzungen der er. Luthers
sowie der biographischen Quellen

Luter, Marcın Rozprawa wolnosci chrzescijan- Luter, Marcın Maiy 1 DuzZy ate! einer
OoOprzedzona listem Lutra do papieZa eona und Großer Katechismus). ers und eingel. VO.

(Iractatus de libertate christiana und Epistola Bischof Dr. Andrzej Wantutla. Warszawa Wwla-
Lutherijiana ad Leonem Übers., eingel, UnNn!| stun 1962 158 TOS z{
erläutert VO.  D TOL. Dr iktor iemczyk. War-

961 5 Gez Bl 40 (Ms.)

Volkstümli usgaben un! Übersetzungen der er. Luthers
SOwIle der biographischen Quellen

a) Auswahl dem Gesamtwerk przedniejsza poirzebniejsza (Katechismus, das
ist die ersie Uun! notwendigste Heilslehre). KTIO-

Luter, Marcın: Luter SsSwoim rozwoju Re{ior- lewlec: Weinreich 1547 B1l
matiora (Luther ber seine Entwicklung ZU) Re- 11 Seklucjan, Jan Catechismus LO est kroötka
formator). Übers und zusammengesi. VO.  - Karol prosta nauka (Katechismus, das ist eine kurze
Kotula. 21 I 315-317 und einfache Lehre) ufl Krolewiec: Wein-

reich 549 96 BLl
Einzelschriiten und Auszüge aQus ihnen Seklucjan, Jan Maly Katechizm einer Kate-

Luter, Marcin Maiy ate (Kleiner Kate- chismus) In Postylla Polska Domowa (Polnische
cCh1smus) Wittenberg 530/31 Hauspostille) Krolewilec: Augezdecki1 1556 357
Luter, Marcın Parvus atechismus. Maly Kate- GeZ x
chizm dla pospolitych plebanö w b e  x  b e kaznodziejow Seklucjan, Jan Catechismus {0 jest dziecinna

(Kleiner Katechismus für die gemeinen Pfarrer nauka (Katechismus, das ist eine Kinderlehre).
Krolewiec: Daubmann 1556 80un Prediger). ers VO. Liborius Schadilka

Wittenberg 1534/35 BI A-L7. 14 Luter, Marcın Katechizm Wiekszy Großer Kate-
chismus) Übers VO.  y Jan aleck]1. Elik aleckiSeklucjan, Jan atechizmu text prosti dla DIo-

stego ludu (Katechismus einfacher ext fur das
gemeine (} Krolewiec: Weinreich 545 Luter, Marcin Enchiridion. Catechismus maly

einer Katechismus). Übers VO. Jan Radomski.
Maleck i, Jan: atechismus to jest nauka chrzesci- Krolewlec: Daubmann 1562
janska (Katechismus, das ist christliche Lehre VO.  — Luter, Marcin: Postylla domowa (Hauspostille)
den Aposteln). Krolewlec: Weinreich 1546 Bl Übers VO:  - Hieronim aleck!]. Krolewlec: Daub-

INa 574 066 J2
Seklucjan, Jan atechismus io jest nauka Luter, Marcın Enchiridion. Maiy Katechizm.
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(Kleiner Katechismus). Übers VO.  - Hiıeronim Ma- uter, Marcın Katechizm Swiety (Der heilige
leck1ı Krolewlec: UOsterberger Katechismus). Brzeg: Grynder
‚uter, Marcın Katechizm (Katechismus), Übers Luter, Marcin Enchiridion. Catechismus maiy

CGijesner. Torun Neringk 1583 8O_* einer Kate  1Smus) Gdansk Reiniger VOLI 1709
Luter, Marcin: Enchiridion. Maiy ate:  Zm Klei- 46 8°
Nner Katechismus). Übers VO Hiıeronim Malecki. Luter, Marcıin: Summariusz atechizmu Kompen-
Krolewlec: Osterberger 1um des Katechismus). Im Kancyonal ...
Luter, Marcın Katechizmus einer Katechis- Slasku (Evangelisches Gesangbuch für Schlesien).
mus). Torun 591 80 TZeg: ramp 1723 BO.*
Luter, Marcin atfe! maiy einer Katechis- 41 Luther, Martin: atechismus Quadrilinguis
mus). Übers W Hieronim aleck]ı. Krolewilec: Deutsch, Polnisch, oehmisch, Lateinisch. Brieg:
Osterberger 1593 BL TIramp 1725

Marcın Enchiridion.Luter Marcin Catechismus maliy (Kleiner Kate- Luter, Maly ate:
chismus). ers VOIL Hieronim Maleck]. Krole- (Kleiner Katechismus). Brzeg: Tramp
W1eC Fabritius 1615 ‚uter, MarTrcin Summariusz Katechizmow Y (Kom-
Luter, Marcin: Enchiridion. atechismus maly endium des Kate  1smus). Brzeg: rTramp 1727
(Kleiner Katechismus). ars VO 1eronım Ma-
leck]. Gdansk: Hünef{ieldt 622 KOSnY, Jan udowanie milodzi iundamentach
‚uter, MarTrcın Katechizm (Katechismus),. ers Apostolow Proroköw (Erbauung der Jugend auf

Sussenbach. Olesnica den undamenten der Apostel und Propheten-
Luter, Marcin: Maiy ate  Zzm (Kleiner Kate- lehre). Brzeg: Tamp 727 300
Chi1ismus) Gdansk: Hünef{ieldt Zasadius, Samuel: Maly ate:  Zm arcina utra

76 Luther, Martin: Der kleine Catechismus lateinisch, (Kleiner Katechismus Martin Luthers). Brzeg
deutsch und polnisch mit Ü Rhenii Verdolmet-
schung. Königsberg: Paschen Mense 644 BO.* Luter, Marcın Maly Katechizm einer Kate-

27 Luter, Marcın Katechizm (Katechismus). ers cCh1ismus) In Gesangbuch VO.  _ Piotr Artomius.
VO. Suüussenbach. Hrsg. Herbinlius. Oles- 1ps.
1Ca:! S5einert 1660 Luter, Marcin SUumMmMMarTriusz Katechizmow Y (Kom-
Luter, Marcin Katechizm OlesSnicki (Velssnische pendium des Kate  1smus). Brzeg: Iramp 1731
Kinder- der Catechismuslehre). Bearb VO:

CGlas Olesnica: Seifert Luter, MarTrcın Enchiridion. Maiy Katechizm el-
Luter, Marcın Postylla domowa (Hauspostille). NeTr Katechismus). Brzeg: Tamp 1741
Übers VO.  - Hieronim Malecki Hrsg. Macie]j Ja- Jokisz, akub Porzadek Zbawienia wediug
nik Maltego Katechizmu arcina Lutera (Heilsord-
Luter, Marcin: Maiy ate:  zm einer Katechis- NUuNg nach der Ordnung des Kleinen Katechis-
mus) Krolewiec I1.US VO: Martin Luther). Brzeg: Iramp 1743

31 Luter, Marcin: Katechizm (Katechismus). TZeg 96 120
Tschorn 1673 4, 198 Luter, Marcin Enchiridion. Maly Katechizm (Klei-
Luter, Marcin: Katechizm niejsSzy einer Kate- Katechismus). Brzeg: Iramp 1746 80

51chismus) Hrsg. Herbinius. Gdansk ansklap Luter, Marcın Enchiridion. Malyalife': Je1-
1675.10 91538 Katechismus). IzZeg Tramp 750
Luther, Martin: Der kleine Catechismus atei- Marcın InLuter, ate: (Katechismus)
nisch, deutsch und polnisch mit Rhenii Ver- Rambach Jan Porzadna nauka zbawlenliu (Or-
dolmetschung. Dantzig: Dross 1688 BO* dentliche Heilslehre). Krolewiec (?)
Luter, Marcin Katechizm (Katechismus). ers Luter, Marcın Enchiridion. Maily Katechizm el-
VO: Kontzewitz. Gdansk NnelT Katechismus). Brzeg: ramp 7753
Luther, Martin: Der kleine Catechismus latei- Luter, Marcin Enchiridion. Maly Katechizm (Klei-
nisch, deutsch und nolnisch mit Rhenii Ver- Nel atechismus). Brzeg: Iramp 753
dolmetschung. Dantzig: Reiniger 1695 R 110 Luter, Marcın Enchiridion. Maiy Katechizm lei-
Luter, Marcin: Catechesis alor. Krolewiec: Nnelr Katechismus). TZeg Tramp 762 72
Reussner Luter, Marcin Enchiridion. Maly Katechizm (Kleli-
Luter, Marcın Katechizm (Katechismus). ers NneTr Kate  i1smus), In: Evangelisches Gesangbuch.
VO: Dambrowskı. Ende des Jahrh.* Brzeg: Tra FT70 72 80
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Luter, Marcın: Enchiridion. Malv Katechizm (Klei- ch1sSsmus mi1ıt Anhang Uun! Bıbellese). Krolewilec:
191538 Katechismus). In Evangelisches Gesangbuch., Hartung 1843 24
Brzeg: Iramp 1773 ‚uter, Marcin: Kateizm (Katechismus). In Van-
Luter, Marcin Katechizm (Katechismus). In gelis Gesangbuch. TZeg: Klockau 844
Evangelisches Gesangbuch. Brzeg: Iramp 1776

Luter, Marcın ate:  Zm Maiy (Kleiner Kate-
Luter, Marcın: Kateizm (Katechismus). Brzeg: chismus). Kraköw: 1845 31
Tamp 1780 Luter, Marc!ıl: Katechizm mniej]Szy (Kleiner Kate-
Luter, Marcı: Katechizm (Katechismus). HrTsg. Ch1SmMUus) arszawa Sennewald 18347
VO: Budziszewsk: Praga 1783 160

61
Luter, Marcın Kateizm (Katechismus). In Vvan-

Luter, Marcın Kateizm (Katechismus). In VvVan- gelis:  es Gesangbuch Brzeg: Klockau 18348
gelisches sangbuch, Brzeg: rTramp 784

Plaskuda, Karol Doktora arcina Lutra Maiy
Luter, Marcın Kateizm (Katechismus). In FEvan-
gelisches Gesangbuch. Brzeg: rTamp 17836

ate  zm (D Martin Luthers kleiner Katechi1s-
mus). Wcroclaw: Maxa 1850 103 80

8° 81 Luter, Marcın Kateizm (Katechismus). In VvVan-
‚uter, Marcin Kateizm (Katechismus). In VvVan- gelisches Gesangbuch. Brzeg: Klockau 850
gelisches Gesangbuch. Brzeg: Tamp 1780

Luter, Marcin Maiy Katechizm (Kleiner Kate-
Luter, Marcın Kateizm (Katechismus). Brzeg: chismus). eIrs VO. Fiedler. Wroctaw: Korn
Tamp 1792 8°
Luter, Marcın ate  Zm (Katechismus). In Ram-

Brunzel: Katechizm dla szkö}1 ewangelickich Kate-bach, Porzadna nauka zbawilieniu (Wahre chismus für evangelische Schulen). (Istrowo Hoif-
Heilslehre mi1ıt Kate:  1smus). KWIdZyN Kanter

INanl 18541792
Luter, Marcın Maiy Katechizm (Kleiner ate-Luter, Marcın Kateizm (Katechismus Brzeg:

Tramp 795 48 chismus) Übers VO.  b Surminski. Erläutert VO.

Weıss Krolewlec Hartung 1855Luter, Marcın Maiy ale':  Zm (Kleiner Katechis-
muSs). In Koschny, Jan Kslazeczka do sylabı- Luter, Marcin Katechizm e Wiekszy

(Kleiner Uun! Großer Katechismus). Übers VO:ZOwanla (Büchlein für die Lautlehre). Brzeg 1800
tto Warszawa: Gebethner Wolff 859 4,(2).*

68 Luter, Marcın Kateizm (Katechismus). Brzeg: 259

Wolfart 1813 48 80 Luter, Marcın Katechizm (Katechismus In Van-

‚uter, Marcın Kateizm (Katechismus). In Van- gelisches Gesangbuch Izeq Klockau 859 4,
gelis: Gesangbuch. Brzeg: Wolfart 821

BO Luter, Marcın Chrze$cijanska nauka podiug
Luter, Marcın Katechizm dla SZ. eWaNGE- Malego Katechizmu (Christli  e Lehre ach dem
lickich (Katechismus IUr die evangelischen SCHhU- Kleinen Katechismus). Übers VO  - Jewan. KTO-
en) Hrsg. uerbach. Wcrociaw: (i0sCchO- lewlec: Hartung 1860 112
roski 824 203 38 ‚ufter, Marcın TOtki WYCIag Katechizmu uTr-

71 Luter, Marcın Kateizm (Katechismus In Van-
ZeIi Auszug QuUSs dem Kate  i1smus) Krolewilec:

gelisches Gesangbuch. Brzeg: Wolfarta 1832 Hartung (£80 9 Luter, Marcın Katechizm mniejszy (Kleiner Kate-
otchy, Karol Kateizm Doktora arcina ultira

chismus) Warszawa: Sennewald 1862
(Katechismus Doktor Martın ‚uthers). Berlin:
Rohrer 1833 31 Luter, Marcın Katechizm (Katechismus). In Lie-

derbuch miıt Perikopen. Hrsg VO.  - Semerak.Luter, Marcın Kateizm atechismus) In Van-
Kluczborek: Ihielmann 1863 203gelisches Gesangbhuch. Brzeg: Wolfart 838 48

ü1 Zirkwitz, Rudolf: Katechizm dla milodzieZy ewan-

Luter, Marcın Kateizm (Katechismus). In VvVan- gelickiej (Katech1smus fur die evangelische Ju-

gelisches Gesangbuch. IZ' Klockau 1843 gend Warszawa Ginsa 1864 216

Luter, Marcın Maly Katechizm einer Kate-

Luter, Marcın:! Maly Katechyzm Z przynaleZnos- chismus) Erläutert VO. Weiss. ufl
ciami i wYyrokami Pisma Swietego einer Kate- Krolewilec: Hartung 866

154



Luter, Marcın MnieJSzy Katechizm (Kleiner kKate- mus). Erläutert VO. Weıiss. ufl Kro-
Ch1Smus). Übers VO. Otto Cleszyn Feitzın- Jewlec: Hartung 18835
YyeI 1869 170 114 Badura, eIZY: Katechizm Miedzvborski, CZyli
Luter, Marcıiın Mnie]szy Katechizm einer Kate- maly Katechizm Luterski (Miedzyborer Katechis-
Ch1SsmMus). Übers und erlautert VO Otto C1e- [1US oder kleiner Katechismus Luthers). Miedzy-

DOTZ:! Wartenberg 1886S5SZVND 1869 248
Luter, Marcın Nie]SZY ate:  zm (Kleiner Kate- 115 Luter, Marcın: ist — skrytkach kaznodziejach

pokatnych (Von den Schleichern und Winkelpre-chismus) ufl Cleszyn 1870 268
‚uter, Marc]: Mnie]Szvy Katechizm einer Kate- digern). Übers VO Abramowsk]l. Ostroda:

Ibrecht 1887Ch1iSmMus). Au{l Cleszyn 18370 268
Luter, Marcin Maily Katechizm (Kleiner Kate- 116 Luter, Marcin Maly Katechizm (Kleiner Katechis-

mus), Erläutert VO:  - Weiss. Aufl KTO-chismus). Cleszyn: Feitzinger 1872 187
Luter, arcın: Kkazanie zielono-Swiatkowe (Die lewlec: Hartung 1893 Brosch.

117 Luter, MarTrcın Maly Katechizm (Kleiner Katechis-Pfingstpredigt). (Cleszyn
Luter, arcın Pokiosie dziei arcına Lutra mus). Cleszyn: Feitzinger 1895 Brosch.

118 Luter, Marcin Maiy Katechizm (Kleiner Katech1s-(Ahrenlese dQUS Lutherschriften). (Cleszyn
173-184, 207-209, 285-286 mus). Aufl Cleszyn: Feitzinger 18395 1, 154

Brosch.100 ‚uter, Marcın Katechizm mniejSZzy (Kleiner Kate-
120chismus). Warszawa: Gebethner Woll 1873 Luter, Marcin Maiy Katechizm (Kleiner Katechis-

mus). Erläutert VO.  - Weiss. Auftf!l KTO-

101 Luter, Marcin Poklosie (Ahrenlese). 11 (Cle-
lewiec: Hartung 895 56 Brosch.

E3 Luter, Marcin Mniej]szy Katechizm (Kleiner Ka-
SZyYM 1 45-465 118 236-238 2861

102 Luter, Marcin Kazanie I niedziele Tröjcy tech1smus). Cleszyn xtmann
122 Luter, Marcın Katechizme (Kleiner Ka-5Swiete) (Die Predigt für den SoNnntag nach

JIrinitatis). (Cleszyn 193-196 techismus). Aufl Warszawa 18906(%).
123 Luter, Marcın: Katechizm mniejSsz v (Kleiner Ka-

103 Luter, Marcin Poklosie (ÄAhrenlese (Cle- tech1smus). Warszawa ebethner Woll 1898
SZYN P 164 Brosch

104 Luter, Marcın Mniejszy Katechizm (Kleiner Ka- 124 Luter, Marcı: Maly Katechizm (Kleiner Katechis-
techismus). Cleszyn: Feitzinger 1878 mus). Übers der Synodalkommission. Warszawa

105 Luter, Marciın Maly Katechizm einer Katechis- Mietke 899 Brosch.
mus), Cleszyn: Felitzinger 1878 150 125 Luter, Marcın Maly Katechizm (Kleiner Katechls-

106 Luter, Marcin Pokilosie (AÄAhrenlese (Cie- mus). Erläutert VO. Schoeneich. Lublin 1900
54yı 1878 189 175 Brosch

107 Luter Marcın Katechizım (Katechismus). Aufl 126 Luter, Marcin Maly ate:  Zm (  einer Katech1ls-
Cleszyn: Prohaskiı 1879 46 mus). Hrsg. un!' erläutert VO. Schoeneich.

108 Luter, MarTrTcın Kazanie Swieto Piotra ufl Warszawa:! Mietke 1906 182 830©, Brosch.
awtla (Predig: für den Tag der Apostel Petrus 127 Luter, Marciın Maly ate  Zm einer Katechis-
und Paulus) (Cieszyn 1879), 193-201 mus). Hrsg und erläutert VO.: Schoeneich

109 ‚uter, Marcın Artykuly SZzZmalkaldzie mal- ufl Warszawa Mietke
kaldische TL Übers (J)tito (Cieszyn 128 Luter, Marcın Maly Katechizm (Kleiner Katechis-

11:15 27-30; 1880), 85-90 109-112 125- mus). Cleszyn: Feitzinger 1907 Q, 27  N 80° Brosch
128 161-163 180-187 207-210. 129 Luter, Marcın: Maly Katechizm einer Katechis-

110 Luter, Marcın: Kazanie Da X VI niedziele 110- mus). ers der Synodalkommission. Aufl
Warszawa Mietke 1908 BroschJCY Swietej (Predigt füryden XVI Sonntag ach

Irinıtatis). (CIles: 241-246 130 Luter, Marcın Katechizm (Kate  1smus). In VvVan-
111 Luter, Marcın domowa (Hauspostille) gelisches Gesangbuch. BTrzeg: Klockau 1908 36

Bd Cieszyn TIowarzystwo Ewangelickiej
Oswlaty Ludowe] 1882 399 131 Luter, Marcin Ja dom mMOÖY bedziemYy sluzZyli

112 Luter, Marcın Postylla domowa (Hauspostille). anu. Kazanla wszystkie n]ıedziele swieta
Cleszyn: Jowarzystwo Ewangelickiej podiug Postyllı domoweYy arcına Lutra und

Oswlaty Ludowe] 1883 401, 829 8° meln Haus werden dem Herrn dienen. Predigten
113 Luter, Marcın Maly Katechizm (Kleiner Katechis- für alle ONN- un! Festtage des Kirchenjahres
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143nach der Hauspostille VO. Martin Luther). Hrsg. Luter, Marcın Maiy Katechizm (Kleiner Katechls-
VO.:  - MN Skowronek. Berlin-Schöneberg: ahn 1909 mus). Hrsg. und erlaäutert VO. oenel

640 Aull ‚ Xol Manitius 1937 181 Brosch
132 ‚uter, Marcın Maly Katechizm (Kleiner Katechis- 144 Luter, Marcin: Maly ate:  Zm (Kleiner Katechis-

mus). Übers und erläutert VO  - oenel mus) UÜbers der 5Synodalkommission., W arszawa:
erb. ufl. Warszawa Mietke 911 148 Mietke 1938 Brosch

Brosch 145 Luter, Marcın Maiy Katechizm (Kleiner Katechis-
133 Luter, Marcın Mniejszy Kafiechizm (Kleiner Ka- mus). Übers der Synodalkommission. ufl

techismus). Cleszyn: Feitzinger 1912 118 Warszawa: Mietke 1938 80 TOS
Brosch 146

134 Luter, Marcın Mniejszy Katechizm (Kleiner Ka- Luter, Marcın Maly Katechizm (Kleiner Katechis-
mus) Übers der S5Synodalkommission. ndyntechismus). Cleszyn: Prohaska 1912 119

Brosch. Zrirzeszenie Ewangeliköow Brytanii 945

135 Brosch.Luter, Marcın Maily Katechizm (Kleiner Katechis- 147mus). Cleszyn: Feitzinger 1915 Brosch. Luter, Marcin Maiy ate:  zm (Kleiner Katechis-

136 mus). Übers der Synodalkommission. Londyn:Luter, Marcın OZprawa woinosci chrzeSscija- ZTrTzeszenile Ewangelikow Polaköow Brytanlıina (Von der Freiheit eiInes Christenmenschen). 1947 BroschÜbers VO:  - ichejda. Cieszyn Towarzystwo 148 Luter, Marcin Maiy Katechizm (Kleiner Katechis-Ewangelickie 1917 59 80 TOS
137 mus). ytom Straznica Ewangeliczna 1949Luter, Marcin: Maly Katechizm (Kleiner Katechis-

Brosch z}mus). Hrsg. und erläutert VO.  j oenel
Aufl LO Manıitius 920 134 Brosch 149 Luter, Marcın Maly ate!  Zm (Kleiner Katechis-

mus). Übers der Synodalkommission. Paryz 1950138 Luter, MarTrcın Maly ate:  Zm einer Katechis-
mus). LO Manıitius 1921(?). Brosch. Brosch.

150139 Luter, Marcın Maiy Katechizm (Kleiner Katechis- Luter, Marci Tu möwi H KYA Reiormator Hier
mus). ufl. Warszawa 921 Brosch. spricht Reformator). (Bytom 1950),

51140 Luter, Marcın Maly Katechizm einer Katechis- Luter, Marcin Maiy Katechizm (Kleiner Katechis-
mus). Hrsg. Un erläutert VO. Schoeneich. mus). Bydgoszcz: Naczelna Rada Koscliota 953

Brosch z}Auftfl Nl Manıitius 1922 134 TOS
141 Luter, Marcin Maily Katechizm (Kleiner Katechis- 152 Luter, Marcin Wolnosc dla blizniego (Freiheit fuüur

mus). LO Manitius 1929 Brosch den a  sten (Warszawa 1957);,
1472 Luter, Marcın Maly Katechizm einer Katechis- 153 Luter, Marcin Malyvy Katechizm (Kleiner Katechis-

mus). HrTSg. und erläutert VO  - oenel: mus). In Krenz, Otton au. W1aTry l Zycla.
ufl LO Manitius 929 181 Brosch. (Warszawa / 279-293

ARSTELLUNGEN
Biographische Darstellungen

a) Das gesamie Leben Luthers 340-343 ; (1864), 6-11 20-23 53-58 85-87
154 Gasiorowski, Antoni: Marcin Luter, Doktor S1I0- 118-120 134-138 169f 199-201 231-233 262-266

BoZego Martin Luther, Doktor des Gottes- 1538 (JELGs Leopold: Luter Marcin (Luther Martin) In
wortes). 1SZ:! Gaslorowski 1854 VI, 138 Encyklopedia Powszechna. HTSg., Orgelbrand.
Brosch Bd Warszawa 1864, 455-459

155 Zyciopismo arcina Lutra, albo krotka historya 159 Otto, Leopold Marcin Luter Doktor Swietej Teo-
reformacyj (Das Leben Martin Luthers oder eine logii (Martin Luther Doktor der heiligen Theolo-
kurze Geschichte der Reformation). Kroölewiec: gie) Warszawa Gebethner Wolff 1365
Szulc 1854 Brosch 110 Brosch

156 Gasiorowski, Antoni: Marcin Luter, Doktor S10- 160 Wangemann, Hermann{(?): Marcin Luter (Martın
BoZego (Martin Luther, Doktor des Gottes- Luther). Übers VO.  y Surminski. Barmen: Stein-

wortes). ufl Krolewiec: Hartung 861 117 aus 868 104 8° Brosch.
Brosch 161 Wangemann, Hermann{(?): Marcin Luter (Martın

157 Otto, Leopold Martin Luter. (Warszawa Luther). ufl Barmen: Towarzystwo Misyjne
1863), 262-265 279-283 296-299 311-315. - 328-330
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162 Marcin Luter (Martiın Luther). Warszawa: Wende auf des Reformators). LO! Manıtıus 1917
1878 Brosch

163 177owodworski, Michat Luter Marcin (Luther Mar- Rondthaler, Adolf oktor Marcin Luter. ZyCiorys
tiın) In Encyklopedia Koscilelna. Bd War- Reformatora Doktor Martın Luther. Der Lebens-

1879, 433-458 auf des Refiormators). ufil LO Manıitius
104 Heczko, erzZy Zycie ı dziatalnos€ dra arcina 1929 Brosch

dodatkiem Opisu pomnika Oormacyi (Das 178 Luter, Marcin. In Wielka iıLustrowana ncyklo-
Leben Uun! die Tätigkeit Oktor Martin Luthers pedia powszechna »Gutenberga«, Krakow
mıit einer Beschreibung des Denkmals OTMmS). OS D 2001
Cleszyn: Feitzinger 1880 mit Abb 179 Luter, Marcin. In Encyklopedia powszechna Ul-
Brosch. tima Ihule Warszawa 1934, 636-638

165 Chotkowski, Wladyslaw Marcin Luter 400- 1830 Nietschman, Arm!]!: KsiazZka Doktorze Marcinie
letnia rocznice (Martın Luther ZU. A400. Geburts- Luterze (Das Buch ber Martin Luther). Übers
tag) Krakoöow 1883 Brosch. VON Winkler. Warszawa G+ios Ewangelicki

166 Gerss, Marcın Marcin Luter, doktör Siowa Bo- 1936 1  Y 418 Brosch.
181ZegoO 1 reiormacj]i (Martin Luther, Doktor der Wojnowskı, Henryk: Nasz Reiormator Marcin

heiligen Schrift und bDer die Reformation). Krole- Luter (Unser Reformator Martın Luther). War-
Biblioteka W13aZ: 937 BroschWI1IeC: Hartung 883 Er Brosch.

167 Lemon, Wilhelm Zywot Dra Swietej teologii 182 Wolff, Mieczysiaw: yvcie duchowe arcina Lutra
arcina utra (Das Leben des Doktors der heili- (Das geistige en Martin ‚uthers). }
gen Theologie Martın Luther). Katowice 7-11; 23 4-83; (1951), 8-11

168 Burk, Karol Marcin Luter Martin Luther). Übers Einzelne ebensphasen und Lebensdaten
VO  - Emilie ieden Holzhausen 1892 107 133 Michejda, Karol Smierci arcına Lutra (Vom

Brosch. Tod Martin ‚uthers). Cleszyn: Towarzystwo
169 Heczko, erIZY Zycie i dzialanie dra arcina Oswlaty Ludowej 1891 31 Brosch.

Lutra (Das en Un die Tätigkeit Doktor Mar- 184 Oscien, Jan Co uter idzial Rzymie (Was
tin ‚uthers CIleszyn: Feitzinger 896 Luther 1n Rom gesehen hat) Pielgrzym Polski
Brosch (Warszawa 1933), 66-68

170 Michejda, eIZy Swieto reformacji szkole: 185 Scheler, Rudolf: Luter Oormac Luther 1n
Zvcie arcıina Lutra (Das Reformationsfest ın OTrMms). Przeglad Ewangelicki (Bydgoszcz
der chule Das en Martin ‚uthers). Cieszyn 156-158
Towarzystwo Oswlaty Ludowe) 899 H: 1806 Ciompa, dam Seim w Wormac]ji (Der stag

Brosch 1ın OTIMS). (19306),
171 ChlebowskIi, Bronisiaw: ‚uter, Marcin Luther, 187 Krenz, Otton Luter Wormacji Luther 1n

Martin) In Encyklopedia Powszechna Orgel- Oorms) 7 261%.
branda. Aufl. Warszawa 1900, 441 188 Filipek, Paweit Podröz dr arcına uira do Wor-

172 Michejda, Jerzy Swieto reiormacj]i1 sZzZkole: macji1 (Die Fahrt Doktor Martin Luthers nach
yvcie Lutra (Das eformationsfest 1n der Schule OIms). 15 1958), 9-13
Das en uthers). ufl Cleszyn Towa- 189 Fierla, Adolf Marcin Luter Wormac (Martin
IZyStwO Oswlaty Ludowe]) 1904 Brosch. Luther ın OTMS) (1959), A9f.

173 Muszkat-Muszkowski, Jan Luter Marcin Luther c) Familie
Martin). In jielka encyklopedia ilustrowana.,. 190 Ernst, Oskar Katarzyna VO.:  e ora (Katharine VO.

43-44 Warszawa 1910, 912-916 Bora) 1899), 40-49
174 Nowodworski, Luter Marcin Luther Mar- 191 Riedel, Waclaw: Bohaterki Z CZasOö w reiormacjil:

tin) In Podreczna encyklopedia koscielna. Katarzyna ora (Heldinnen er eiormationszeit:
725-26 arszawa 1911, 39-48 kKatharına VO:  } BorTa). Warszawa: Ginsa 1899,

175 Gründler, Marcin Luter. Przebieg Zycla 1 9-31
dziatalnosci dla miodzieZy udu Martin Luther. 192 Kulisz, aTol: Malzenstwo Lutra (Die Ehe Lu-
Der Lebenslauf un seine Tätigkeit IUr die Ju- thers). (1925)
gend un das Übers VO.  - Warszawa: 193 Broda, Jan Katarzyna Luter Katharine Luther).
Miete 1914 Brosch. 21 ) , 28

176 Rondthaler, Doktör Marcin Luter. ZycCiorys 194 Switalski, Karol Katarzyna ora (Katharina VO.  -

Reformatora Doktor Martın Luther:. Der Lebens- ora J 63-71
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W ürdigung der Persönlichkeit un ihres Werkes
195 Angerstein, Pawei: Wielkie ZNaCzenie reiormacj1 201 Marıtaıln, Jacques Irze) reiformatorzy: Luter,

utra (Die große Bedeutung der Reformation Lu- Descartes, Rousseau. Klelce: Verbum 1939 207
thers) Krakow: Korneckı 1873 80 Brosch. 16 +

202196 Angerstein, Pawel Ogien ObCY. RozmySslanie Lechicki, Czesiaw Istota Iluteranizmu (Das We-

czterechseiny jubileusz urodzin arcina utra 5 des Luthertums). (1948), Sa Ar
203Das Iremde Feuer. ıne Meditation ZU. 400 Ju- Lechicki, Czesiaw stiocie ewangelicyzmu (Über

biläumsgeburtstag Martın Luihers). (9)] das Wesen des Evangelizismus). 1951), 51
70418383 5-9 Wantula, ANdrTze])]: Sladami Lutra (Auf den Spu

197 Ien ‚uthers 21 1950), 4-8Angerstein, Pawet Die Reformationsjubeljahre
2051617, 1717, 18317 LO Verlag des Verfifassers 1917 Loppe, Zygityd: Istota Reiormac]j]i (Das Wesen

| Ea Broscn. der Reformation). Poset Ewangelicki Londyn
P 1-3 i198 Bursche, Edmund Oddzialywanie Interanizmu na

206 Nowicki, Andrzej Wyklady historii flozodi 2ewangelicyzm Polsce (Einwirkung des Luther-
LUmMsSs auf den Evangelizismus 1n Polen). Tzegla: mYySli spoleczne]) Odrodzenia ( Vorlesungen dus

der es der Philosophie Uun! des sozlalenHıstoryczny (Warszawa P 24-65 DE Denkens der Renalss ance). Warszawa: Panstwowe
199 Chodynicki, Kazımlerz: Odkrycia, Humanizm, Wydawnictwo aukowe 956 132 Brosch

Odrodzenie Refiormacja (Entdeckungen, Huma- 19-21 +
N1SmMUus, Renalssance und Reformation). In Wiıelka 207 Bartel, Oskar Reiormacj1 Über die Reforma-
Hiıstoria Powszechna. 1 Warszawa: 102 21 1959), 331-334
Irzaska, Evert Michalski 1938 VIIL, 610 208 Uminski, Jozef Historia Kos$ciola (Kirchenge-LW 286-325 + schichte). Bearb VO. Wincenty Urban Aufl

200 Grelewski, Stefan: Wvyznania protestanckie 1 Opole: Wydawnictwo Diecez)jalne SW
sekty religijne Polsce (Protestantische Bekennt- KrzyzZa 1960 AL, 607 Lw. Q-'

209nisse und Sekten 1n Polen) Lublin: OWaTrzystwo Kolakowski, Leszek: poczatköw drugiej TefiOoTr-
aukowe K.U Naktı Diecezjalny Zaktad (jra- macji (An den Anfängen der zweiıten Reforma-
HCZNY 1937 850 Lw. 60-1 t10N). Euhemer (Warszawa 1-25 7-1  an

Luthers mgebung
Mitarbeiter, Freunde Uun! sonstige Zeitgenossen 216 GOTSK]1, Konrad: Erazm Z Rotterdamu (Erasmus

710 Qus Rotterdam). Warszawa Czytelnik 1948Kubala, Ludwik: Marcin uter i Mikolaj Koper-
nik (Martin Luther un: Mikolta;j Kopernik). Biblio- Brosch 36-37+".
teka Warszawska (Warszawa Y 135-146 217 SM1C1N, Reformacja ludowa 10omasza

211 GOYySKk]1, Marian: ‚uter Albrecht (Luther und Müntzera wielka wojna chiopska. (Die Volks-
Te Biblioteka Warszawska (Warszawa reformation Thomas Müntzers und der große

327-354 Bauernkrieg). Übers VO  b Neyman. e1il 1-'
2142 Pawel i Luter (Paulus un Luther) 14 (1911), Warszawa PanstwowYy Instytut Wydawniczy 1951

233-236. 328, 358 Brosch A7£. A0 * espr
Z Birkenmajer, Ludwik: Mikolaj Opernik. Krakow: Tazbir, Janusz: ORP (1956), 2736-240.

Polska ademıa Umilejetnosci 1923 126 218 LubeckI1, Marian: opern: «} reiormacja (Koper-Brosch. AT
714

nik und die Reformation). 1B 55-58
DembinskI1, Bronistaw: Ostaitini wielki mistrz Za- 219OoONU Niemieckiego ı pierWwSZY ksiazZe pruski (Der Krenz, Otton Luter 1 Melanchton (Luther Uun!

letzte Hochmeister des Deutschen Ordens und der Melan!:  0on) } 116-118

erstie Herzog VO. Preußen). Krakow: Polska Aka- 220 W antuta Andrzej Filip Melanchton-Zycie i
1925 8° Brosch. dzielio ilipp Melanchthon das en unddemia Umie]) etnosci

23-26 + * KE (1961) 31-95 R
RS 221 Bartel, (OskarJelinek, mıl Sylwetka Kalwina tle reiOr- 1  D elanchton Polsce

macji (Die Gestalt Calvins auf dem Hintergrund 1lipp Melanchthon 1n Polen). In Rocznık Teolo-
der Reformation),. Warszawa: Drukarnia ydaw- gICZNY Chrzescijanskie]} Akademl!li Teologiczne])
nicza 1934 120 Brosch B 1961 Warszawa 1962,- E

LS  CO



Luthers eologie un: einzeine Seiten seines reiormatorischen irkens
a) Gesamidarstellungen seiner Theologie 233 Ogonowski, 1gnieW: zagadnien tolerancji

279 lemczyk, Wiktor: Podstawowe punkty dok- Polsce VII wie. (Aus der Problematik der

IyNY Kosciola Luteranskiego (Lehrgrundsätze Toleranz 1n Polen 1M Jahrhundert). War-
SZUdAW : Panstwowe Wydawnictwo Naukowe 1958der lutherischen Kirche). 16 e 226-229 B

223 Niemczyk, Wiktor: Dogmatyka ewangelicka 13, 349 52-1 Brosch 71

(Evangelische Dogmatık). e1l Warszawa qg) Die Arbeit - der Bibel un! die Stellung ihr
Wydawnictwo Literatury Religijne} 1961 202, 234 Gundlach, Robert: Biblia i  Z Luter (Luther un! die
11 A Brosch Biıbel). 11 241-244

7924 Niemczyk, Wiktor: Dogmatyka ewangelicka 215 Gryniakow, eIZY: uter Bıblia (Luther un:! die
Teil Warszawa:(Evangelische Dogmatik). Bibel). 283-284

Wydawnictwo Literatury Religijne) 1962 236 Wantula, Andrzej Luter Biblia Luther und die
| Era Brosch. Bibel). 21 (1955), 319-321 333-335

Die atechismen un die u leTe VO:!  — der Kirche
225 Buzek, Andrze): Kosciol Swietile luteranskich 237 Irmischer, Przewodnik wyjasSniajaCy ate-

chizım mniejSzy utra (Wegweiser Z KleinenKS13g symbolicznych (Die Kirche 1mM Lichte der
Iutherischen Bekenntnisschriften). (1954), Katechismus Luthers). Übers VO. Manıitius.

WarTrszawa: Ginsa 1866 250 Brosch333-334; (1955), 27-29 141-142 148f F7
238 Irmischer, Przewodnik wYyjasniajaCcy ate-

C) Sakramente chizım mniejSzy Lutra Wegweiser ZU.: Kleinen
226 Preiss, Waldemar: Nauka Iluteranska ksiag SYIN- Katechismus ‚U}  IS Übers VO.  3 Manitius.

bolicznych akramencie (Die Lehre der Be- Au{l Warszawa: en! 1873 321
kenntnisschriiten bDer die Sakramente), Straznica Brosch.
Ewangeliczna-Dodaktek Teologiczny (War- 730 Irmischer, Przewodnik wyjasSniajacy ate-

7 1 - (1956) 1-6 S chizm utra ( Wegweiser ZU. Kleinen
Lehre Amt Katechismus ‚uthers). Übers VO.  — Manitius.

227 Tytz, Jerzy: SpowiedzZ reiormacja ufierska Au{fl Warszawa Estetyczna 1895 268
Brosch(Beichte und die Reformation ‚uthers). In WwWwan-

240 Jangelia ZYCIU. Ksiega Pamiatkowa KTüger, Obja$nienie Maiego Katechizmu
(Erläuterung des Kleinen Katechismus). War-ana celem uCzczenla Ks Biskupa Juliusza
SZU W Mietke 1913 154 Broschurs  ego Warszawa: CG‘10s Ewangelicki 1935,

193-210 ES 241 (omanski ‚Wäl'! Kilka uwWwag Mailyın
Katechizmie Lutra (Einige Bemerkungen ZU. K le1-

Gnade, laube, Rechtiertigkeit und er! Katechismus Luthers). (1956), 100-108
2978 Kotula, Karol Powrot do swiete] powagi nau: 4‘ KrTrenz, Otton au| WIiary i Zycia. Obja$nienie

uira tasce (Rückkehr ZU heiligen Ernst der Malego atechizmu Dra arcina Lutra (Die
Lehre Luthers Der die Gnade) 21 (1997), Lehre des Glaubens un des Lebens. Erläuterung
3924-326. des Kleinen Katechismus Doktor Martin Luthers).

229 Niemczyk, Wiıktor: uterska nauka C  C Zakonie Warszawa Straznıca Ewangeliczna 1959 293
Ewangelii (Die Iutherische Lehre bDer Gesetz und Brosch z{
Evangelium). In Kslega Jubileuszowazkazji 7Ü-
lecia urodzin ks prof Szerudy Warszawa Gottesdiens und Kirchenlied

243 Fiszkal, Robert: Luter jako ple$Sniarz koscielnyChrzes C1] anska Akademia Teologiczna 1959,
59-71 i (Luther als irchlicher Liederdichter). Ewangelik

Gornoslaski (Katowice 3811
Lehre VOIN aat, Ehe uUSW. 244 GTyNiakoWw, eIZY: Ba  Q uter (Bach und Lu-

230 Baranowski, Zygmunt ReiormYy malzenskie Lu- therT). 17 3-.
7245ira (Ehereformen ‚uthers). Tzegla: Teologiczny e« Trenkler, Ryszard: Nabozenstw: komunijne doby

/ 101-126 reformacyjne] (Der Abendmahlsgottesdienst Z

31 eit der Reformation). (1953), 300-302Pilch, Wladyslaw: uter panstwo Luther und
der Staat). Y 155157 246 Michejda, 1gnileWwW: Dr Marcin uter muzyka

232 Krenz, Otton utier Ü malzenstwie Luther ber koscielna (Doktor Martin Luther und die irch-
die Ehe). (1953), 204-265 lıche Musik). 21 1955), T

189



24# KTEeNnZ, Otton: Warownym grodem jest Nasız Bög tek Teologiczny Kofta eologow (Bydgoszcz
(Eıne feste Burg ist 71 ) . 1939), 111.
3171 249 (r'yniakow (eTZY) uter TIzZeCzach s{ia-

Weitere Einzelprobleme tecznych Luther un: die etzten Dinge).
248 Oppe, Gustaw: Luter wobec ZakonO0 w (Luther (1954), 48

un das Mönchtum). Przeglad Ewangelicki-Dota-

5 Beurteilung der Persönlichkeit un ihres Werkes
Apologeltik un Polemik

750 Ferrer]1, Zacharilas: Tatlo legati conira eIT1OIes chtonis, Calvini et aliorum nostri temporis haere-
artini Lutheri. Cracoviae: aller 1521 681 iCcCorum. Vilnae: Velicensis 1586 112

251 Krzycki, ANndrze): Encomia Lutheri. Cracoviae: 268 Grodzicki, Stanısiaw: Prawidio WIiary heretyckiej
Vietor 524 B1l (Die Regel des ketzerischen Glaubens). Wilno

259 Dobrogost, Marcin Orationes VI, (]uUdS Contira Lencycyusz 1592 S 236 ( K
Martinum Lutherum habuit. CTracoviae: Scharffen- 269 Jurgiewicz, Andreas: uinti evangelli proiesso-
berger 15725 BO * Tea. Vilnae: Lancicius 1599 I, 112 | n

A Luther, Martin: Epistola ad Henricum VIIL HTSg. 270 Solikowski, Dymitr Verus artini Lutheri T1Uum-
Co. Cracoviae: Vietor 526 80 .* phus., Hrsg. VO.  - S1S1INUS. CTraCoviae:! Petri-

254 TODel, Walenty: Propugnaculum ecclesiae ad- COVIUS 1604 B1l
Versus varlas sectias. Lipsiae: Lotter 536 Bl 271 Wargocki, Andrze): przeciwko Ilutera-

(Verteidigung die Lutheraner). Kra-
Wrobel, Walenty: Opusculum quadragesimale. köw 5Slebeneycher 605 FL 542, 30£{+ *“

272Lipsiae: Lotter 537 3B 255 BL ı a LASZCZ, Marcin Summariusz prawdy katholickiej
2506 Kromer, Marcın Wwierze D Juterskiej (Kompendium der katholischen Wahrheit). KrTra-

TOZINOWAa (Eın Gespräch ber den Glauben Uun: kow Skalski 1607 BO . Pa
die Iutherische Lehre). Cracoviae: Andrys 1551 273 LAaSZCZ, Marcin: Missio albo posianie Lutra 1
HTsg. VO.  - 1.05 Krakoöw: Polska Akademia Zwingliusza pierwszych kacermistrzöw do diablia
Umiejetnosci 915 235 A Brosch. Miss10o0 oder Sendung Luthers und Zwinglis, der

257 Korczewski, Wit Rozmow Y polskie (Polnische ersten Ketzermeister, ZU Teufel). Kraköw Lob
Gespräche) Kraköw 1553 Hrsg. VOIl Karto- 1609 61 80 ı e
WICZ. Krakoöw: Polska Akademia Umiejetnosci 274 Skarga, Piotr Areopagus. Krakow: Piotrkowczyk
1889 Brosch 609 2, 148 p

258 Genealogia et SUCCesSio artini Lutheri. Craco- 275 Skarga, Piotr Wzywanie do jednej zbawiennej
jae 1561 19 Wiary Aufruf einem seligen Glauben). Wilno

259 Zizenczycki, Jan natomia Martynusa utra Karcan 611 E
(Anatomie Martin ‚uthers). Jahrh.* 276 Pallinodia to jest Zalosne narzekanie arcina

260 Herbest, Benedykt: au prawego chrzesci- Lutra, Ze wiele ludzi do piekla pozawodzit (Pallı-
janina (Die Lehre des rechten Christen). Kraköw nodia, das ist eine wehmütige Klage Martin Lu-
5Siebeneycher 1566 Ö, 428 30 I3 thers, daß er viele enschen 1n die Hoöolle geführt

761 Biaiobrzeski, Marcin Katechizm (Katechismus) hat) Bl 89
1567 16, 3806, 18£+"” 277 ZimMOTOWICZ, Jözef, Bartiomiej: Testament uters.

202 Katechizm albo naukaKuczborski, Walenty Zartownie napisany (Das Testament Luthers
(Katechismus oder Lehre). Krakoöw: charffen- scherzhaft ges  rieben). Kraköw

278berger 1568 439 B Iyskiewicz, Jerzy: Theologia antilogica Luthe-
263 Biaiobrzeski, Marcin Postilla Tthodoxa. Kraköw: TanOTun. Cracoviae: Petricovius 1624 E 132

EAndrys 1581. SE 514 B
264 Hosius, Stanisiaw: pera omnila. Coloniae: Cho- 279 Kojailowicz, Wojciech: TIzeczach do ary

linus 584 16, Pr 1 Ö, 496 L naleZacych rToZMOWVYV (Gespräche ber die 3achen,
265 Wujek, Postilla catholica. Krakow: Sie- die ZU. Glauben gehören). Kraköw: Piotrkowczy-

beneycher 1584 1  F 448, &s 377 ; P ka 1671 I 132 80 47 +
266 Grabowiecki, ebastian: Martinus Lauter eiusque 280 Kwiatkiewicz, Joannes: Fascinus Luthero,

evitas. Cracovlae. Andrys 585 s 74, Zwinglio, Calvino allisque Haeresiarchis. Oliva
767 Possevino, Antonio: Atheismi Lutheri, Melan- 1073 226, Bl 129 D
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281 PoszakowskI1, Jan Historya luterska (Lutherische 287 Fi) atek, Jan Krzycki przeciwko Lutrowi

Geschichte). Wilno Akademıiıcka Drukarnla 1745 (Krzyckı Luther). Pamietnik Literacki

032 10-12 + Warszawa F 421-432
288 utier Lojola (Luther un! Loyola). Y282 woce reformacj}ji XxVI wieku Früchte der Re-

ormatıon des Jahrhunderts). Przeglad Kato- 327-331
289 KONEeCZNY, Feliks: Protestaniyzm Zyciu ZD10-

icki21 WarszawaP 281-283 329-331 346-349
TO' (Protestantismus 1 gesellschaftliıchen Leben)

283 Pobog, HenrTyk: Maniiest mnicha arcina Lutra
arszawa Instytut Katolickie]) 1938

(Das Manifest des Mönchs Martın Luther). W ar- 17 Brosch.
1891 Brosch 290 Buzek, Andrze) Historia Kosciola (Kirchenge-

284 Jeske-Choinskl , Teodor: Walka utra Z katoli- schichte), arszawa: Straznica Ewangeliczna 1957
CYZMECHL (Der Kampf Luthers mıt dem Katholizis- 302 GE L: Brosch. 7}
mus). Warszawa: Synowle Niemiry 1899 (£) 291 Bartniık, Czestaw refleksji nad protesian{yz-

Brosch IN€) (Aus der Reflexion ber den Protestantis-
285 Skulik, BernarTd: uter diabei (Luther und der mus), nak Kraköw 1959), E

Teufel). Kraköw 1899 Brosch 292 Silnick]1, Tadeusz: Sobory powszechne Polska

2806 Bischoff, OZe' (Bolanden, uter drodze do (Die kumenischen Konzile UunN! olen) W ar-

narzeczone] (Luther unterwegs seıiner Braut) Instytut Wydawniczy Pax 1962 163
24-12 z}Warszawa

D  D Luthers Beziehungen früheren trömungen, Gruppen,
Persönlichkeiten un! Ereignissen

293 przededniu reformacji (Am oraben: der Re- 294 Maleczynska, Ewa Ruch husycki zechach

formation). alendarz dla Ewangeliköw (War- Polsce (Der Huss1itismus 1n Böhmen und ı1n Polen).
P 119-145 119-126 Warszawa Ksiazka 1 iedza 1959 551 8° S

Brosch. ;A8

Die Beziehungen zwischen Luther un! den gleichzeitigen irömungen,
Gruppen, Persönlichkeiten un: Ereignissen

a) Allgemein Grundriß der slavischen Philologie Uun! Kultur-

295 Krasinski, Walerian: arys powstanla upadku geschichte
3001 Kot, Stanisiaw: Ideologia spoleczna i politycznareformacjI1 Polsce (Grundriß der Geschichte des

TacC Polskich zwanYych Arianami (Politische un!
Ursprungs und des Vertfalls der Refiormation 1n

sozilale Ideologie der Polnischen Brüder, genanntPolen). Übers VO.  b Bernatowicz. Hrsg. Juliusz
Arianer). W arszawa:! ydawnic 1mM KasyBursche Warszawa wıasiun Ewange-

1CZNY 1903 254 80 72-74+7" Lw Mianowskiego 1932 157 D Brosch
302 Bursche, Edmund DecydujaCcy ZWIO Zyciu296 Wotschke, Theodor: Geschichte der Refiformation

Polen Leipz1lg: Verein für Reformationsge- ana Laskiego (Die entscheidende Wendung 1
Leben Jan Laskis). WarTrszawa: Gios Ewangelick1schichte 1911 X 316 14-16 +* Studien

ZUI Kultur un! Geschichte der Reformatıon 1935 A4-8+* Brosch.
303 Lehmann, eIZY:! Konf{esja Sandomierska tle297 GrabowskI], Tadeusz: Literatura luterska w Polsce

wie. XVI (Lutherische Literatur 1n Polen 1mMm innych koniesj1 Polsce Xx VI wieku (Die ando-
m1ırer Konfession 1m Lichte anderer KoniessionenJahrhunder: Poznan Towarzystwo PrzZy-
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